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CENAP . das Centrale Er­
forschungsnetz außerge­
wöhnlicher Himmelsphä-

nomene, ist eine seit 
1976 bestehende private, 
unkommerzielle, weltan­

schaulich unabhängige 
Organisation zur Entge­
gennahme, Analyse und 

Bewertung von Berichten 
über vorgeblich unidenti­

fizierte Flug-Objekte 
(UFOs) und nimmt eine 

kritische Position ein. 
CENAP ist integriert in 

die gemeinnütige Darm­
städter Wissenschaftler­

organisation GWUP (Ge-
sellschaft zur wissen­
schaftlichen Untersu­

chung von Parawissen­
schaften ) . 

1986 wurde CENAP vom 
badenwürttembergi­

sehen Innenministerium 
als Anlaufstelle für UFO-

Meldungen empfohlen 
und dient der Deutschen 
Agentur für Raumfahrt­
Angelegenheiten (DARA 
in Bonn) als Beraterstab. 
Seit Frühjahr 1993 bieten 
wir astronomischen Ein­

richtungen einen speziel­
len UFO-Info-Service an. 
CENAP arbeitet zur Klä­
rung der UFO-Thematik 

mit verschiedenen in­
und ausländichen Institu­
tionen in einem weltwei­
ten Network zusammen, 

tauscht Informationen 
aus und baute ein um-

fangreiches UFO-Videoar­
chiv auf. Zielsetzung ist 
u.a. die öffentliche Auf­
klärungsarbeit mit den 
Medien (TV, Rundfunk, 

Presse) sowie im Rahmen 
wissenschaftlicher Ein­

richtungen wie Universi­
täten, Planetarien, Stern­

warten und Volkshoch­
schulen etc. 
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�Wmbm'll@�-�-
Zu diesem CR, geschätzter Leser ... 
Mit diesem CR gab es einigen Trouble; wie Sie sehen 1 werden ist das Schriftbild einiger Texte recht unsauber 

und unsymetrisch ausgefallen. Grund hierfür war eine 
Systemüberladung, wodurch die Zeichensätze nur sch�er 
abrufbar waren und in Kombination mit dem Drucker-Treiber 
'verrückt' spielten. Leider wurde erst zu SJ)ät dieses M_anko 
behoben. Entschuldigen Sie bitte, aber jetzt kann es w1eder 
flott weitergehen. 
Auch für diesen CR hatten wir weitaus mehr Infomaterial 
zusammengestellt, als schlußendlich Verwendung finden 
kann. Irgendwann möchten wir uns auch nicht mehr so stark 
mit dem Exo-Problem (oder Medien-Kunstphänomen) der so­
genannten UFO-Entführungen abgeben, derzeit ist es leider 
unvermeidbar, was durch die unrühmliche ZDF-Sendung 
"Von UFOs entführt" am 23. Mai 1 993 belegt wurde. 
Ihr nächster CR erscheint im neuen Rythrnus dann Mitte Au­
gust. Nun viel Spaß, beim Studium dieser neuen Ausgabe. 

D.e.ar...Eriends in all parts of the World I 
In this days.:we.hm!e__a national change in the postal code­
s_y,s_tem for Germany Piease notjce that you must ma�e 
now a cbange of the CENAP REPORT-exchange-adress m 
y.o..ur._regist_e.rJ In the future please

. 
send all English-_Iangl.l.a= 

ge letters, newsletters and magazmes to the followmg cor­
rect_..adr.e.s.s..:. 
Werner Walter, clo CENAP, Eisenacher Weg 16 

68309 Mannheim, Gennany . Many thanks. 

,.: .. 

IIW Historie im [R: 
a.. "Fliegende S[hilde uon Syburg" 

Eberhard Sc hneider aus Bargteheid e m ac ht dieses Mal den akt uellen CA auf. Heute be­
sc häftigt er sich mit d em S yb urger Sc hildwu nder, welches ebenso im Fiebag-Buch Die An­

deren bek anntgemacht wurde und  hier als Zeichen der Himmüschen zu verstehen sein soll. 
" 1 1  00 Jahre später erschienen 'fliegende Schilde' am Himmel, um Feuer auf die Sachsen 

h erabzuregnen, d ie 776 n.Z .  die Burg Karls des Gr oße n  bei S igiburg belagerten." Diese ln­
formatbn . oder vielmehr typische ufologisch e Fehtinformation ,  g eht zurüc k auf W. R aymond 
Drake: "Gods and Spacemen Throughout Histo London 1 975 S . 1 78: "Eleven h u ndred 
years la.ter in AD 776 ... two !arge flaming �·.· shields appeared in th e sky to rain down fire �··-�-�·· ---- .. r ... »�\�. 
o n  the S axons besiegin g the Frank s in Sigi­
b urg . . . " QueUe laut Dr ake: ANNALE S LAU 
RISSENS E S  in der PATROLOGIA von  
Mig ne. wo jedoch kein e R ede vo n einem 
Feur regen ist. Diesen dramat urgischen Ef­
fekt hat Drake dazugespon nen (und später 
wieder zurückg ezogen) ,  aber die mit glän­
zenden Hamsterk nopfaufen staun enden Ufo­
logen haben den Käse ungeprüft übernom­
men - so wie auch die anderen "historischen 
UFO-S ichtungen" völlig u n kritisch aus  Dra­
kes obengenannten Buch über nommen sind .  
Ich habe z.B . die Story ü ber d ie fliegenden 
Sc hilde nachgeprüft. die laut Drake 332 vor 
Christ us die Stadtmauern vo n Tyros z erstör 
ten und so Alexanders Tr uppen die Erstü 
mung ermöglichten . Im Hamburger Semin 
für alte G eschichte ging mir ein sehr hilfrei­
cher Pr of.Halfmann zur Hand. wir haben 
st undenlang alle möglich en Quellen dur ch- - -- ���-�� - - - - - -
forstet - nichts' Den guten Drake ko n nte ich�==============�=�� 
nicht mehr befragen. den n als ich mic h in En gland weit genug  d urchtelefoniert h atte, stellte 
sich heraus, daß er kurz vorher verstorben war. Wie glaubwürdig sind dann die anderen Be­
richte, wenn man schon bei Stichproben auf soviel Unseriöses stößt bzw. kr itische R ech er­
chen im Sande verlaufen? Ic h brauch e demnäch st m al wi�er einen  stink normalen Krimi. 
weil m r der ufologische Sumpf bis Oberka nte Unterlippe steht .  

0 l n  diesem Zusammenhang: l n  Fiebags Die An deren ist schon das erste Kapite l eine 
Paradebeispiel für  den vom Gondo n - R eport zu R echt kritisierten fr öhlic hen Zitierreigen .  Als 
CA-Leser wissen Sie, daß selbst enge Vertraute vo n B udd Hopkins auf Abstand z ur Unda 
Cortile-"Entführ ung'' gegangen sind, weil der FaN an allen Ecken u n d  Enden g ewaltig 
bröc k e� völlig u nglau bwürdig geworden ist. Behauptete Zeugen sind n icht auffindbar,  u nd 
der ganze Zirku s  war schon M onate vorher im SF- Thriller "Nighteyes" von G arfield- R eev es-



Stevens d u rchgesp ielt word e n ,  wo d an n  wohl auch d ie  I dee fll' d i e  I nsze n ierung herka m .  

N ichts davon i st i n  F iebags Die Anderen eingeflossen, es w r d  w eiter am L i nda Cortile-M y­

thos gestrickt - und  d er ganze M i st als Tatsachenausgangsl ag e  fü r e in  Sach buch vo rge­

stellt. Vielleicht sollte m an A utoren d ieses Kal iber s e in  CA- Abonnement zu Oste r n  schen-

ke n ?  

[Ein ausführlicher Bericht über das Schildwunder von Syburg wird in der I NDEPENDE� SCIENC
.
E 3/93 nachzu­

lesen sein: Oie Anderen werden im vorliegenden CA weiter behandelt werden: der Fall Llnda C . brmgt neue Infor­

mationen auf, und die Frage gilt nun zu stellen: Welcher CA-Leser stellt sich als Abo-Pate für die Sensationsauto· 

ren bereit?] 

.. Die ··uro-Wolke .. von der Schlacht 

.. um Gallipoli - lleue Erkenntnisse I 
Der engl i sch e to rtean isehe Experte Paul Begg n ah m  sich in der bekannten FORTEAN TI ­

ME S Nr . 27 vom Herbst 197 8 ei nem oftmals dargestellten Ereig n is  an, w elch es b ef remd l i ­

ch en H inter grund i n  ufolog ischer D eutungswe ise h aben soll: Während des 1 .Weltkriegs soll 

e in Wolken-UFO angebl ich e ines gan z es R eg iment entfüh rt haben! D ieses d ramat ische E r­

eign is  w u r de w ieder u nd w iede r  v on U FO- E xperten vorgestel lt. Paul Begg griff die Quellen 

auf u nd g ing der  Affäre n ach, soweit w ie mögl ich . D ie  FORTEAN T IM ES bedauerte damals 

bereits die Unfäh igkeit v ie ler Forscher si ch in  der Quellenforsch u ng zu bewei sen,  d afür aber 

schn ell auf pop ul äre Sensat ionszüge aufzu ­r.:_� _ _::�, ��--;�-���.�.� .. �.��������·�.::'1· springen , wen n  es an der rec hten  Zeit ist, 

1 .. ®.> ·-z.��,, bi<� r �ri �ana i' : · u m  sich 
.
hervorzutu n .  

. 
I .:.;:,-:· : � . ·�· .. �� f'filt�, lon J!j.-A . . Th e 

. 
F1r st- F o u rth N orfol k & Th e Kid-

> � : ··-. : . 1i� ] \;VIII� (.4 - n a p p1ng Clo ud,  -. . t"1JY � "�·:> .. · so der Orig inaltext von  Paul Begg i n  der 
..._ 

Sparte "fo rteana cor rigenda" . D ie  Geschich-

te vom verschwundenen Fi r st- Fou rth Norfol k-Regiment geht auf den 21 . Au g u st 1915 zurück 

u nd i st I h n en v ielle icht als der Gallipo/i-Fa/1 verschiedentl ich bekan nt .D ie Story bezieht 

sich in  ihrer R eferenz auf die u ntersch r iebene Au ssage d er Zeugen 4l165 .(.Dienstnurnrner) 

Sapper .f. Reichacdt,_Matata,_Bay..nt .Elen��.13l416_(Dienstnurn mer)._ SapperB . N.EM'ne�..J.SZ 

King Street. Camb r idge ; .J. L .N ewman , _ 7 5 _frey.bu rg _Street . . Oc.tumoctaLTau ranga : Das Fol­

gende ist die Darstellung eines befremdlichen Vorgangs, welc her am M orgen des 

21.8. 1915 gesc hah, dies zu einer Zeit, als die letzte harte Schlacht um den Hügel 60, Suvla 

Bay, Dardanellen, eilgeläutet wurde. Der T ag erwac hte ohne Wolke am Hinmel, es sah al­

les danach aus, als sollte es ein wunderschöner Tag am Mittelmeer werden. Nur eine Aus­

nahme gab es über dem Hügel 60: Dort schwebten vielleicht s echs oder acht Zuckerwatte­

Wolken. Aus Süden kam eine r echt milde Brise mit Smph. Die bemerkten Wolken veränder­

ten so richt ihre Gestalt, ihre P osition. Sie schwebten in 60 Grad Höhe; doch unterhalb 

dieser Wolkenformation befand sic h eine ähnliche Wolke von vielleicht 260 m Länge, knapp 

70 m Höhe und mehr als 60 m B reite. Diese Wolke war absolut dicht und schaute sdide 

aus - sie befand sich nic ht weit vom britisch besetzten Kampfgebiet entf ernt, wie wir sehen 

konnten. Dies wurde von allen 22 Männern der No.3 Section of No. 1 Field Company, New 

Zeaand Engneers, beobachtet. Die Wolke befand sich nun nur etwa 2.500 m von u�serer 

Position südwestlich entf ernt und wirkte so, als befände sie sich am Boden. Von d1esem 

Punkt aus konnten wi" Hügel 60 recht gut einblicken. Wie wir später fes tstellten befand sich 

die Wolke genau an ei1em Trockenbett an einer abgesunkenen Straße ( Kaiajk Dere). Wir 

hatten sie gut im Auge, sie war von leicht grauer F ärbung, genauso wie die anderen oben 

schwebenden Wolken. 

Wi" sahen ein britisches Reginent, das Fir st-Fourth Norfolk, bestehend aus mehreren 

hundert Mann, in diesem Troc kenbett auf den Hügel 60 zulaufen. Sie blieben von der Wol­

ke unbeeindruckt und liefen weiter, direkt in sie hinein - cbc h keiner dieser Soldaten tr at 

wieder aus ihr hervor, um an den Kämpfen teilzunehmen. Nach einer Stunde hatten wohl 

alle die Wolke betreten, dann stieg diese langsam auf. v erhielt sich eben genau so wie es 

Nebel oder Dunst tun würde und kam auf die Höhe der anderen bereits erwähnten Wolken . 

Am Himmel sahen sie wie "Er bsen im Topf" aus, um nun zusammen nordwärts zu ziehen, 

d.h. gegen Thrace (Bulgarien). Nach einer Dreiviertelstunde waren sie dann dort außer 

Sicht v erschwunden. Das Regiment wird seither als vermißt gemeldet: und nach der Kapi­

tulation 1918 durch die Türken, verlangten die Engländer natürlich die Herausgabe ihres 

Regiments. Die Türken leugneten jedoch irgendeine Kenntnis über den V erbleib des Regi­

ments zu haben. Ein britisches Regiment hatte in den Jahren 1914-1918 zwischen 800 und 

4.000 Mann an Stärke. Jene, cie zu Zeugen des Geschehens geworden waren stellten sich 

auf die Seiten der Türkei und gaben, daß die T ürken tatsächlich nichts mit dem Verschwin­

den der Soldaten zu tun hätten. 

Wi", die Unterzeichner, erklären zum SO. Jahrestag der ANZA C-Landung, daß der oben 

beschriebene Vorlai in allen Punkten wirklich so geschah. 

Br ad Steiger & Joan Wh ritenour erkl ärten i n  i h rem Buch Flying S auceraare Hostile [U n i ­
versal-Tandem, London ,  1967 ,  S .57ff] , daß ein offizieller Bericht ü ber das geheimn isvolle 
G esch ehen der  Akt ion G allipoli exist ier e: "Das Fr st-Fo u rth  R eg iment w u rde vo n ei nem un­
gewöhnlichen Nebel verschl uckt .  D ieser  N ebel reflektierte d i e  Sonnenst rahlen derart , d aß 
d ie  Artiller ie -Beobachter hiervo n geblendet w u rden und selbst ke in  gez ieltes Feuer m eh r  er­
öffn en kon nten .Von den zweihu ndertundfünfzig Män nern härte  u nd sah m an n i e  mehr et­
was. " 

Die Story wurde erstm als auf d er Versam mlung vo n alten K ämpfern zu m 50.Jahrestag 
der AN ZAC- Landung (gemeint i st damit e in gem i schter Verband bestehend aus austral i ­
sc hen und neuse eländisch en  E in he iten )am 25 . Apri l 1965 durch Sapper R eichardt bek an nt­
gemacht, woraufh in  zwei w eitere alte Freu nde sich bereit zeigten, e ine N ieder sch rift h ierzu 
zu u nterzeichn en. D iese Zeugenschaft wurde  erstm als in dem neuseeländisc hen Jou rnal 
Spacev iew N r .45, September 1965, vo rgestellt - schon hier gab es e in ige Ko nfu sion  über 
das präzi se Dat u m  d es angebl ich en G eschehens. Zw ischen  August 1915 und genaueren 
Angaben w ie 21 . oder 28 . A ug ust k an n  man w ählenDiesen Beit rag ü bernahm sechs Monate 
später  das am erikan isch e M agaz i n  Aying Saucers (Nr .46 ,  M ärz 1966, Palmer P u bfications 
l nc. , Amhurst, Wi scons in) , was späterh i n  z u  e iner Ü bernahme durch e in'Je andere For scher 
wie Brad Steiger,  Jacques Val lee,  J ohn  Keel, R alph Bl u m, Brinsl ey Le Poer Tr ench , Charles 
Berl itz usw teilweise oder vollständig führte. 

Ei n ige N achforschungen brachten fü r u nseren Autoren d en ersten g ro ßen S chock m it 
sich ! Das F i rst- Fou rth Norfolk  w ar kein R eg iment, es w ar n u r  eine  A bteilung  des Royal Nor­
folk R eg iment N iemand hatte b ish er diese Tatsache ü berprüft gehabt! Zudem, und dCJ"auf 
ko mmt es an: Das Fi rst- Fo u rt h  N orfolk (i m  we iteren als 1/4 . dargestel lt) versch wand weder 
im Augu st 1915 in G al l ipofi , noch an einem anderen Ort oder zu ein er anderen Zeit danach . 
Der  Beweis fü r d ie  weitere E xi stenz von 1/4 kann i m  Londoner Im perial W ar Muse u m  einge­
sehen werden , wo d ie  Manuskripte, Befehlsausgaben und  N achrichten vo n u nd an d ie  Ein ­
heit, sowie d ie  R ationseinheiten für  d ie 545 Männer, b is h i n  zu m 30. Augu st 1915 vol lständ ig 



gesammelt si nd [ The Vanishing Norfo lks, I nfor mation Sh eet No.6 ,  I mperial War Museum ,  
N eu betrac htu ng vom Novem ba- 1 977; Ko rrespondenz hierzu zwischen Bo b  Rick ard, Her­
ausgeber der Fortean Tim es, u nd M r. D . B .Nash, Deputy H ea::l of the I mperial War M useum ·s 
Department of Printoo Books] . Das vo l lständige 1 /4 .  wu rde noch i m  D ezem ber 1 9 1 5  nach 
Äg ypten verfrachtet, u m  dor t für einen w eiteren Kriegseinsatz in einem anderen T heater fit­
gemacht z u  werden. 

Wte auch immer, wäh rend das 1 /4.Norfo lk  ungeschoren davo n kam, gab es Probleme m it 
der Schwestereinheit - dem Fi rst- Fifth N orfolk, aber nicht wie man es dem 1 /4 .  zu sc h rieb! 
W e nn R eic hardt und sei ne Kumpane rgendwelch e N or fo lkl er versc hwinden sahen - dann 
kön nen es n u r  welch e vom 1 /5 gewese n  sein. So gesehen,  kan n es doch noch irgendwelche 
W ahr h eiten in  dieser  u n glaublichen Geschichte geben. Aber damit h aben es G eheimnis­
bast ler auch nicht leic ht. Al s die 1 /4. und 1 /S.N orfolk- Einheiten am 1 O .August 1 9 1 5  in Suvl a  
als Tei l  der 163. Brigade d e r  54 . Devision anlandete, befanden sich di e  Al liia-ten eher in  der 
Verteidigungsste l l ung  und bereiteten  sich vor, bis D ez ember die betroffene H albinsel zu räu­
men . A l le  militärisch en Regeln  w urden hierbei gebroch e n :  Wäh rend normalerweise frische 
So ldaten , "g rüne Jungs" ,  nicht sogleich i n  die Sch lacht g eworfen werden und sich i n  beru­
higten Zonen sich auf d as G elä nde und ih ren Ei n satz vo rbereiten kön nen ,  war es hier an­
ders. Sir lan H amilto n ,  Co m mander-in -C hief on the Meditteranean Expeditionary Force, ging 
davo n aus ,  daß eine mutige Attack e  d u rch fr ische Soldaten die k läg lich e Lage vor Ort her­
u mreiß en wü rde und so befah l  er dies fü r die neuen Einh eiten, die am 1 2.August beginn end 
zw ei Be rg e, den Kaval Tepe u nd Tekke Tepe, stürmen u nd halten so l lten - einer wichtigen 
Stel le  i nmitten der S uvl a P lain, von strategisch er Bedeutu ng .  Der Planung n ach so l lte also 
am 1 2 .das Gebiet gestürmt , gesä u bert u nd entg ü ltig am 1 3 .Au g u st ei ngeno m m en  werden. 

Währ end dieses Vo rmar sch s u nter Colonel Sir H.Beauchamp verfolgte man die zurück­
drängenden Feinde i n  seh r  u n ü bersic ht lich es Terrai n ,  woraufhin hei ße Kämpfe ausb r achen. 
D er Colonel ,  1 6  Offizi ere und  2 50 M an n  versch wanden wä hrend dieser O peration im U nter­
holz: "Niemand hörte oder sah seither etwas m ehr von ihnen . Sie drangen in den Wak:f vor 
und  versch wanden dann außer Sicht .  Keiner kam jemals z u rück. "( So Sir I an H amilton später 
an Lord Kitch ener, Kriegsminister, im Final  Report of the D ardannelles Commiss b n, Cmd 
3 7 1 ,  H M S O, London,  1 9 1 7) .  267 Män ner waren im Kriegsein satz und  i m  K ampf gegen Fein­
de versch wunden . Waren sie die Opfer ein er geheim nisvo llen Wolk e, wie sie Reich ardt be­
sc hrieben hatt e ?  Es gibt kaum Zwe�el, daß diesem so ist: Viele Quel len dienen hia-für als 
Hintergr u n di nformatio n, so Brig .G en.C . F. Aspin al-Oglanda- in Officia l  History of the W ar, Mi­
litary Operatons ,  Gal lipoli Vo l .  2 ,  veröffent licht von H einema n ,  London,  1 932; Tim Carew i n  
T h e  Royal Nor fo lk  Regiment : Th e 9 t h  Regiment o f  Foot, veröffentlicht 1 967 bei Hamish H a­
milton ,  London; R obert R. James i n  G al lipoli ( Batsford, London, 1 965); The Times History of 
the W ar Vol. 2 (Th e Tim es ,  London, 1 91 6). 

Doch nic ht alle 267 So ldaten der 1 /S .b lieben versch ol len! Daüber berichtete bereits H a­
ro ld T. Wi lkins u ngewoh nt aufrichtig in Strange Mysteries of Time and Space (Ace,  N. Y . , 
1 958, S.1 59) . 1 9 1 9  bes uchte noch m al s  ein So ldat d as Kam pfgebiet u nd fand h ierbei eine  
Mark e des Royal Norfol k Regi m ent . E r  forschte n ach u nd fand h eraus ,  daß ein tü rkisc her 
Bauer damals nach den Kä m pfen auf sein Gut  z urückkehrte und ü beral l die Leichen von bri­
tischen So ldaten herumliegen vorfand. er warf die Körper dann  in ein en n aheliegenden G ra­
ben , wo man sie auch später auffand. Am 23 . September 1 9 1 9  h atte sich da- kommandie­
rende Offizier  die stertlie hen Überreste  betrachtet u nd schrieb an die Ver luste-Registrier­
ste l le in Gal lipo li: Wir h aben die 5th Norfo lk  gefunden .  (Au s d er History of th e Norfo lk  Regi­
ment .) Er war jedoch etwas zu vo reifig, n u r  1 22 der 1 80 Leichen waren später der 1/S . zuzu­
ordnen .  A l le  Körper wu rden auf den Anzac-Friedhof begraben u nd i h re Namen sind im Hel­
les M em o rial ( Commonwealth War Graves Commission; Brief vom 25 .1. 1 974 an den Autor) 
verz eichnet. 

<1 

W as gesch ah mit den anderen So ldate n ?  Zwei j edenfal ls waren auf jooen Fal l  gefangen­
genommen worden : Captain Coxo n und Lt. C .S. Fawkes w u rden später aus dem G efängnis 
Asia Minor entlas se n .  War u m  sollte es weiteren nic ht ebenso ergangen sein ?  Die türkisch en 
G efangenenlager und G efängnisse sind berüchtigt für itl"e schweren Beding u ng en ,  Verwun­
dete u nd H u ngernde haben  hier kaum ü berlebenschance n ,  d ie  Türken waren schne l l  bei 
der H and ,  so lch e Opfer u ngemeldet zu verg raben . Sogenannte M issing  in Ac tion-Verliste 



si nd keinesw egs u ngewöhn lich . Und  die U F O- "Wolke "?  Gab es w enigstens diese ? Ja u nd 
N ei n .  W etteraufzeich n u ngen sind im The Final Raport des Dardanal len-Aussch u ß  zu fin­
den: Suvla_Bay,.und-.P/ain Lagen ia unerwart.etem.NsbBL Sie liefen in die Salven der feind li­
ch en Schützen, geblendet von der ga-ade aufsteigenden S o n ne .  Dieser  Nebel w u rde  fOr 
den 2 1 .Au g u st registriert . A n  diesem Tag f ü hrte Si r Joh n  Milbanke k u rz vor Einbruch der 
abend lichen Dämmeru ng die Sherwood Rang ers d u rc h  den Nebel  z um Angriff. aber die hö­
herliegenden Tü rken  ü bersahen besten s  die Situation  und machten die S herwood Rangers 
nieder. Wie es scheint, h at n ach 50 Jahren Frederic k Reich ardt sich auf d em 50.Jahrestag 
seiner Ei nheit ei n  paar S achen d urchei nandergebracht und damit eine gewaltige Saga ins 
Leben gerufen, die bis heute noch am Leben g ehalten wurde .  

[Diesen schon lange Zei t  anliegenden Beitrag bractien wir a ls Reaktion auf e ine CR-Leseranfrage durch 
Herm Reiner Bellinghausen, Gra fschaft, ein, welcher uns dieses Ereignis am 12.5.vortrug und "ei'lfach mal 
davon au sging, als ob es sich dabei um eine be wiesene Tatsache handle" und wir Ihm nun beweisen sollten, 
daß es sich hierbei "nicht um außerirdische lr1elligenzen handelte". W ie Sie sehen, kamen wir Ihrem Wun­

sche geme nach.] 

Die U FO-Legende l ebt n atür lich von Darste l l ungen,  Berichten, über u ngewöhn liche Erfah­
rungen und Observationen von Dingen, die am Himm el herumgeistern u nd den Beobachter 
zu Recht verwir ren . Diese Sichtungen a u ßergewöh n licher Hirn melszeichen  sind so alt wie 
der Mensch se l bst , ih re Interpretation ist im Zeitgeiste angesiedelt .  W as früher noch die Zei­
ch en von Göttern  u nd D ämonen aus jenseitigen Sphären waren, si nd h eute die Pr odukte 
des Space Ag e - oder doch nich t ?  Wie auch immer, hören wir den Zeugen zu. die heute 
mitten unter u ns l eben .  Drei Fä l le  können wir I hnen anbieten, die u n s  l etzthin erreichten . 
Ziehen Sie selbst Ih re  Schlü ß e  fü r die w eita-e Disk ussion . 

• Im März rief u n s  aus Sonn-Friesdorf der Inhaber der Firm a Beh se- Optik ( "I h r  Fachge­
schäft für  g utes S ehen - S pezialist für Bifo k al  u nd Mehrstäri<eng läser" ) an, w elcher  von eini­
gen persö n lichen U FO-Sichtungen zu repartieren w u ßte, wenn auch wenig detai lgenau u nd 
etwas d u rcheinander  i n  der D arste l lun g  der verschiedenen Observatione n .  A l lerlei befremd­
lich e Dinge wil l  er gesehen h aben und  " al le Sichtungen fanden u ngefäh r  i m  g leichen Raum 
statt; g rößenmäßig würde ich ein G e biet vo n  3x3 km angeben .  Bei der Sichtung 2 bin ich si­
ch er von dem Ufo bem erkt wor d en. Ich befand mich bei m  n ächtlichen W ald lauf auf einem 
W ak:lweg .  Ich h atte d as Gefü h l, a ls i c h  das Ufo bemerkte, daß  es sich 'verd rücken wol lte' ." 
So baten wir u m  detai�erte Berichte zu den einz el ne n  Sichtungen .  Mit Brief vom 1 6. 3 . 1 993 
bekamen wir dann Post vo n i h m .  Leider liegen u ns vo l lständige Sic htun gsberichte, trotz 
ausgegebena- C EN A P- U FO-UA P-Erhebungsbögen, nicht vor, sondern n u r  a-4-S ch reibma­
schinenblätter, auf denen da- Beobachter seine  Sichtu ngen k u rz skizzierte. 

1 . Sichtu ng, August 1 982, 1 9  h .  Von Bon n (in ein em Waldst ück) i n  Richtung ö l berg, Sie­
bengebrge, aus sah er ein Ufo, w elches 1 0 -1 5  Minuten ver hef'rte  und dann in den Himmel 
nach o ben " scho ß" . Die Skizze z eigt u n s  ein disku sförmiges O bjekt, ei n e  "Fliegende U nter­
tasse". Leider ist die Bleistntzeich nung  wegen i h rer Schwäche hier nicht reproduzierbar . 

2 . Sichtu ng, S eptember 1 983 , n ach 22 h .  Beobachtungsstandpu n k t  ungefäh r  wie bei 1 .  
Ufo wurde bem erkt, a ls  es i n  de r  L uft stand, daraufhin setzt es sich g anz l angsam i n  Bewe-

g ung u nd flog n einer H öhe von m axi mal 1 50 m über i h n  weg.  Kein Ga-äusch von Triebwerk 
etc. Dieses U FO wird als " Fliegendes D reieck" von 70 m Br eite u nd 50 m Höhe  skizzi ert, 
welches aufg r un d  seiner d rei Eck lichter  ( " rot-gelbes verwaschenes Licht'1 auffiel; Sichtu ng 
fand beim n ächt lichen Waldlauf statt. " UFO ist völig t ran sparent zu erken nen; es bestand 
nur aus den 3 Lampen . S ei n  U mri ß war schem enh aft'', führte H err Beh se aus. 

3 . Sichtu ng, J u li 1 985, ca.1 9 h .  Zwei Lichtkugeln, die die "beeindruckendste Sichtung" 
ausmac hten, erschienen lange regu ngslos ü ber Poppelsdorf, um dann " mit einer für  
mensc hNches Er messen un vorstel baren Geschwi ndigkeit sich  in  einem Zickzack- Fl ug in 
den H im mel" sich zu entferne n .  D ie  Kö r pa- waren weißfic h-ge lb  g ehalten , 1 .500 bis 2 .000 m 
entfernt u nd se lbst etwa 2 .5  m i m 0, dabei 5- 1 0  m voneinand er entfa-nt u nd 1 50 m hoch 
ü ber dem Boden. Zeuge Beh se ist sich sicher, daß die Lic htkugeln "zu ei nem Ufo gehörten", 
womit seine Ecken begrenzt wurden .  Zudem : " Ei n  k larer Fa l l  von Dematerialisation . "  Klarer 
Fan ?  

4 . Sichtung, Januar 1 9 93, 1 8:30 h .  Po sition etwa w ie  bei Sicht u ng 3 vom Ju li 1 985 : "Röt­
lich-gelbe Lic hter, ca 1 -2 m im 0, t auch en etwa 2 . 000 m hoch am Hi m mel bei sta-nkl arem 
Himmel auf .  K ei ne Sil houette zu erken nen. " N ac h  Rücksprac he mit dem Flughafen 
Kö ln/Bo n n ,  ca.3 5  km entfa-nt, befand sic h  kein Fl ugzeug oder ä h n lich es zu dem angegebe­
nen Zeitpun kt im L uftraum Kö l n/Bonn bzw auf dem Rada-schirm ." Die beiden rötlich-gel ben 
Lichter befanden sich woh l 1 50 m au seinander und begrenzten ein gewaltiges Ufo . 

\ 
------

" Bei den Größen angaben bin ic h mir 1 00 %  sich er. bedingt d u rch meinen Beruf, der ein e  
extrem genaue Beobachtung und  Konzent raten erfordert Bei a l len S ichtu ngen kan n  i c h  si­
ch er sen, da ß es sich nicht u m  Laserspelereien, F lugzeuge oder optische Täu sc h ungen 
handelte . Etwas beun ruhigt h atte ich i m  letzten Jahr  eine n  seh r  realistischen Traum von ei­
n em Ufo. A ber d azu kan n i ch keine kon k reten A ng aben m achen, außa- Aussehen  u nd G rö­
ß e  d es Ufos", e rk lärte u n s  Her r  Behse knapp. W enigsten s  h atte das T raum-Ufo mehr  "Infor­
mationen beiz usteuern, a ls  es n ahe Eschweiler/Aachen  sic h  lebh aft-träum erisch m ateriali­
si erte .  Oben auf dieser Seite finden Sie also das Tr aum-Ufo in seiner D arste l lung d u rc h  den 
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T räumer nachged ruckt, "das U F O  war s ehr g roß - ungefä h r  50 m lang" .  Der Traum fand am 
1 5 .A ugust 1992 statt und der Trä umer vermittelt es u ns knal lhart, w ie nahe der Realität die 
Affä r e  abzu laufen  d rohte :Nach Er wachen h atte ich das Gefüh l, u nmittelbar be i  dem Ufo ge­
wesen zu sen . Das E lement aus dem UFO-Begeg n ungen u nd auch ENT FüHRUNG EN sind? 
D ie Sichtungsaufsk izzi eru ngen s ind le ider u nzu läng l ich , u m  daraus etwas able�en zu kön­
n e n .  H at das Tr aum-UFO w irkl ich etwas mit den aktu el len Sich tungen z u  tun , oder ent­
stammt der Trauminhalt den popu lären Vor ste l l ungen vom U FO-Be such? Sp iegelt sich i n  
dem l ebhaften Traumerlebn is  di e  Wu nschwelt des Träu mers w ieder? Wer w i l l  e s  schon  ge­
nau wisse n ,  ob n icht so lch harmlose E rsch einungen ,  w ie si e  zuvor angesch n itten wurden, 
den Zeugen i n  e ine Traumwelt vo l ler U FO-Raumsc h�fe ver setzte. Was kö nnte sich daraus 
noch entwicke ln: U F O- Entf ü h ru ngen etc? 
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mulus, welch e r  sich a uch an d ie  populä ren I dentif ikationsstat istik en hä lt! W i e  der D eutsche 
Wertterd ienst, Zentralamt, in Offenbac h  erklärte [Aktenzeich en: A3-06 . 07 .40], "w erden 
mehrm als täg l ich zu festgelegten Zeiten freif l i egende Ballone mit aerolog ischen  Maße in rich­
tungen aufgelassen Zll" M essu ng  von H öhenwind , L uftdruc k ,  Tem per atu r und relative r  Luft­
feuchtigkeit in d er oberen Atmosphäre .  D iese Maßein richtu ng besteht aus e inem Bal lon von 
800 bis 1 .200 g G ew icht, e inem daran hängenden Radarref lektor, sowie der  eigentl ichen 
Radiosonde mit  Anten ne und e inem k lei nen FaUsch irm . D er Ba l lon trägt  d ie angehängten 
G eräte z .T .  b is in  Höhen von mehr  a ls  30 km. Nach Erreichen seiner Gipfelhöhe platzt der 
Ballon und de anhängenden Geräte feilen an dem F allschirm zu Boden. Zu bestimmten 
Ze�en ws-den jedoch auch Bal lone aufgelassen ,  d ie  nur den Radar reflektor  t ragen ." Zu­
g richtung und G esch wind igkeit d iese r Bal lone si nd vom Wett e- gesch eh en abhäng ig . Und es 
fand sich sogar der Geophysi k a l isch e  Meßzug der  Bu ndesweh r, Hoh lst r . 1 0 1 ,  l dar-Ober­
stei n ,  als vermut l icher Startpunkt des h ier beschriebenen 'Sterns'. Schauen S ie sic h  d ie Kar­
te an ,  so werden S ie  l eicht seh en. daß d ie  F l ugrichtu ng st immig ist ,  der  Bal lon kan n g ut aus 
l dcr--Oberstei n  gekommen sein, wo - 1 5 M inuten/+45 M in uten ru nd u m  17:15 h eine R ad io­
so nde täg l ich gestartet w ird und in zwei  Stunden g ut d ie  paar Ki lometer hn n ach Bad K reuz­
n ach überbrückt haben muß .  

D ieser Fal l er i n na-t u n s  an ein E re9 n is vom 3.S eptember 1 982 (a lso zehn  J ah re vorher). 
welches u n s  die G EP-Kolegen aus Lüdenscheid d amals m �teiten .  Zwisch en 19:51 h u nd 
19 :54 h hatten sech s Mitg l ieder der Amateu rsternwarte Ost-S ü mmern (bei  M enden)  i n  60 
G rad Höhe, Südfic he Richtung ,  e in  punktförmiges Gebi lde ausgemacht ,  w elches von sche in­
barerer He l l igke it der Ven u s  war u nd meta l l isch das So n nen�cht reflektierte. Wetter: wolken­
f rei mit leichter Brise ,  keine G eräu sch e, gleich mäßige H el l9ke�. Noch bevor das Objekt da­
mals fotografiert werden konnte,  " explod ierte" es- die Bruch stücke strebten n ach al len Sei­
ten g le ich mäß9 auseinander  und  "erloschen" .  Die P arallelen si nd  d eut l ich geworden, auch 
d amals war es n ichts weiter als e in  zerplatzender W etterforsch u ngsbal lon gewese n .  

Ein architektonisches Wunderbauwerk und die Flie­
gende Untertasse von Braunschweig: Ein denkwür­
diger Fall als Ausgangspunkt einer Untersuchung! 

tl A uf den nächsten Seiten machen  wr S ie mit ei nem geradezu klassis ch en F l ieg enden 
U nter tassen- Vo rfa l l  vertraut, der u n s  letzth in  e r reichte .  Wie Si e w issen, snd FU-Darste l l un­
gen im U FO- Feld recht selten, so daß m an d iese Gesch ichte fast schon u nter  befremdliche 
Er zählungen lauten l asse n  m üßte.  Doch lese n Sie w eiter und u rteilen Sie se lbst . . .  

A m  3 1 .März 1 993 erreichte u n s  e in  S ch reiben des Planetariu m  M ann heim u nter  Dr .  Wolf­
g ang Wacker ,  womit  man u ns auf ei nen i h m  zugespie lten UFO- Fal l  stieß . Angefügt w ar e in  
Brief m i t  Datum des 1 0 . 3. 93 von H errn E rw in  Leh re aus Braun sch weig-Querum, g erichtet an  
d ie " Leitung des P lanetariu ms Mannheim, Abtlg .Weltraum-UFO-Forsc h u ng" . E s  g ing  um den 
n achfo9enden Bericht ü be r  "2  p hänominale E r schein u ngen in der Vo l l mo ndnacht vom 
7 . 3. 93 zu m 8 .3 .93 und  am 9.3 . 93, 1 8 . und  1 9 . Uhr" .  Der  erstaun l iche Bericht,  der uns  m it 
immerhin zweiwöch iger Verzögerung d ur ch das P l anetariu m M annheim erreichte: 

I .  ln der Nac ht am 8.3. 93100:30 h: Meine Ehefrau und ich hatten uns am 7.3. um 23:20 h 
zu Bett begeben und sind sofort eingeschlafen. Einige Minuten vor 00:30 h wurde ich durch 
einen stechenden Schmerz an der Wirbelsäule hellwach. Ich holte mir sofort eine Schmerz­
tatiette und begab mich wieder zu Bett. M ei1e Ehefrau ist zum gleichen Zeitp . .mk t w achge­
worden, als wir plötzlich ein hellsummendes Geräusch vom Himmel kommend härten! Nach 
ca.3-4 Sekunden verstärkte sich das metalische, wie von einer Zentrifugalkraft betriebene, 
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ren Schlafzimmer-Rundumfenstem, stehen! 

_ _ · _ 
Trotz der Vollmondhelligkeit waren unser - - ----- - -- · 
Schlafzimms- und die vorgebauten Terras-

sen mit einer Ar t "Neonlicht in weißblau" noch heller erleuchtet. Ich sagte zu meiner Frau: 
"Schau bitte auf die Uhr, die wollen hier aussteA;}en!" Als ehemaliger Jagdffieger wollte ich 
sofort die Lage erkunden. Ich konnte mich aber überhaupt nicht bewegen. MEiner Frau er­
ging es ebenso. Wir waren beide wie gelähmt. Auch unsere baden Kätzchen, die am Fu­
ßende der Betten schliefen, saßen aufrecht und wirkten wie versteinert. Während ich noch 
ü berlegte, wurden die Schlafzimmerfenster mit einem hellgaben Lichtstrahl von oben her­
kommend an- und ausgeleuchtet; auc h  die große T errasse westlch, mit einer darauf be­
findlichen Plexiglaskuppel. Der unheimliche Spuk dauerte ca 10 Sekunden. Plötzlich war al­
le Helligkeit weg und nach wEiteren 3-4 Sekunden war das UFO mit verstärkten m etalli­
sc hen Geräuschen in Richtung Westen nach oben verschwunden. 

Meine Ehefrau konnte vor Aufregung nicht mehr einschlafen und mir ging es ähnlich. Et­
wa 30 Minuten später (01 :00 h), haben wir aus westlicher Richtung die gleichen Geräusch­
symptome wahrgenommen und zum ersten Mal das unbekannte F lugobjekt in ca 500 m 
Höhe auf uns zufliegen ges ehen. Wir konnten das UFO ca 6 Sekunden ganz deutlich in der 
F ormgebung ausmachen und wie aufgezeichnet erkennen! Als die ca 10m 0 große Schei­
be schräg über uns war, hatte sie sich ganz plötzlich in "Luft" aufgelöst! 

I I . Am 9.3.93, um 18 h, bemerkten meine Frau, unsere 3 8jährige T ochter und ich unab­
hängig voneinander in verschiedenen Räumen vor den eingeschalteten Fernsehgeräten ein 
mehrmals fotoblitzartiges Aufleuchten! Am gleichen Tag , um  19 h, wiederholten sich die 
phänomenalen Entladungen an den Geräten im Erdgeschoß. Auch stellten wir fest, daß der 
Computer ausgefallen warf Die Fehlerquelle konnte noch nicht gefunden werden. 

Befragungen in der Nachbarschaft und bei eventuell zustäncigen Stellen erbrachten kei­
ne Erkenntrrsse. 

Sofort r ief W. Walter den B a- ichter statter i n  Br au nschweg an , um noch m al s  d ie  Gesch ich­
te erzäh lt zu bekommen, wobei a- sic h  als in R u hestand befind l icher Po l ize ibeamter zu er­
ke n nen gab. Befremdlicher We ise SP' ach da- 70jährige H err laufend von dem "F l iegenden 
U -Boot", woraufh in  er korr ig iert wur de und Walter fragte ,  er meine woh l  natür lic h "füegendes 
U FO" . Trotzdem spr ach H err Lehre weiter vo m "U-Boot", wenn auch recht langw ier ig u nd 
u mst ändl ich - d ennoch mit Begeisterung u nd  Ante i l nahm e , e in ansonsten sche inbar l ebendi­
ger Ze itzeuge. Al s angegebena- E x- Po lizeibeamter i st u n ser Zeuge n atür l ich a.als Beob­
achter hervorragend gesch u lt ( wen n  auch inzw ischen  70 Jahre a�) u nd b.es g ewohnt, Be­
r ichte abzufassen (der Er stber icht liest sich dann fast auch schon  w ie  e in  " Po li zeiber icht"). 
Dennoch n immt d ie  D arste l l ung roman h afte Züge (genaue U hrz eit, wann man zu Bett geht; 
Bl ick auf d ie  U hr, obwohl man noch g ar n icht weiß ,  was überhaupt vor sich geht; Katzen am 
F u ßende des Bettes) an ,  a u ßerdem fäl lt u n s  d ie kurze Beobachtungsze it i n  Sekundenlänge 
(sech s  Sekunden) auf - di es i n  An betr acht e iner Objektgesta lt u ng m it vi eler le i  Detai ls! Lei­
der i st d as a u ßer hal b  Braunschweigs betroffene S ichtu ngsgebiet etwas abgelegen u nd an 
einen Waldrand angesi edelt. 

Das Ph änomen der "e ingedel lten F l iegenden  U ntertasse" und  d ie  fast e inen Tag später 
reg istrierten "e lektromagnet isch en Phänomene" w ie fotob l itzar tiges A ufleuchten auf den 
Bi ldschir men von TV-Geräten sowie der "A usfal l "  des Computers m üßen n icht u nbedilgt in  
Z usammenh ang stehen und kön nen zudem vö l l ig  andere Ursachen w ie  Schw an ku ngen im 
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Stromnetz oda- Leit ungsstörungen in der Verkabelung etc haben, so daß h i er keine  u n mittel-



bare oder mittelbare Kausalität vorh errscht u nd u n s  n icht w eiter beschäftige n  sol lte. 

Da in diese m  Z u samm enh ang das Problem der fehlenden Unter sucher problemmafisch 
deutlich w urde [in Deutsc hland haben wr leider viel zu wenige aktive Untersucher, welch e  
bereit sind an d en Ort von g emeldeten Ereig nisse n zu fahren; Deutschland w eist hier ein 
kau m  vertretbar es M an k o  auf]. sch alteten wr die ört lichen M edienorgane m it einer Pr esse-

In der Nacht zum 8. März . mittei lun g u nd allen vorliegende n  Informationen z u, u m  wei-

"Leuchtendes Ufo 
über Querum" 
Unbekanntes Flugobjekt oder Sinnes· 
täuschung? Erwin Lohre aus Querum 
ist fest davon überzeugt, daß er in der 
Nacht zu Montag, 8. März, zwischen 
0.30 und 1 Uhr ein Ufo vor seinem 
Schlafzimmerfenster in Querum sah. 

In Luft aufgelöst 
Etwa zehn Meter im Durchmesser 

sei der Diskus groß gewesen und hätte 
in mehreren Farben geleuchtet. Etwa 
zehn Sekunden sei das Ufo vor dem 
Fenster geschwebt, dann sei es ver· 
schwunden. Eine halbe Stunde später 
sei es zurückgekehrt und habe sich 
nach wenigen Sekunden in Lut. aufge· 
löst. Am nächsten Morgen sei der C'.om· 
puter im Haus defekt gewesen, ur.d am 
Fernsehgerät habe es mehrere bli�­
zende, statische Entladungen gegeben. 

. tere Zeugen z u  finden . . . zwischen D P A, SAT1 u nd d er 
'Braunschweiger Zeitung' w urden alle ko ntaktiert. Da die 
Kolleg en von d er Lüdensch eider G EP n och am nähasten 

··zu m Zielgebiet der Ermittlungen leben, w urden auc h  diese 
·u mgehend vollu mfängtic h zu d em Fall informiert u nd um 
" Amtshilfe" zur vor-Ot-Untersuchu ng bz w -Befrag u ng gebe­
·ten_ Die M edien reagierten kaum auf d en ihnen zugespielten 
·Vorfall , n ur die Ortszeitung  brachte erst am 14.4.1993 ;ein en kleinen Aufruf und ohne m it d em Ze ugen selbst zu 
:sprec hen, siehe Kasten.  Trotz d es A ufrufs, sich beim CE­,
NAP in Mannheim zu melden (Telefonn um mer wurde abge­
-druckt!) , kam k ei n e  externe Bestätgung u nd zu sätzlich e  
:Meldung  h erein . Für  e in  d erart auffälliges Leucht- u nd Ge­
iräu sc h-Phänomen. wie es hier dargestellt w urde, recht be­
.'fremdlich wie wir meinen. 

� Im Gegensatz dazu wurde Zeuge Lohre noch mals telefo­
;nisch befragt, woraufhin er erk lärte, es h ätten sich bisher Zeugen gesucht 

Mit diesem Beobachtungen wandte . zwei weitere Zeugen bei ih m telefonisc h gemeldet: eine ano-
sich Erwin Lohre an das Planetarium ·nym l1eibende Fr au und ein H err Bode aus Br aunschweig . 
Mannheim, das ihn wiederum an das s· 11 hätt · h 

· d Fl · ht d Uf z · Cenap(CentralesErforschungsnetz für . le a e en SIC ln er ugr iC u ng es 0 zu m elt-
außergewöhnliche Himmelsphäno- ·pun kt des Gesc hehens befu nden und es ebenso g esehen. 
mene) verwies. Cenap sucht jetzt Zeu· . Sie wollten sich aber wegen der Zeitu ng s-Frage n ac h  einer gen, die in besagter Nacht ebenfalls et· 
wasAuffälliges amHimmel beobachtet "Sin n estäusc h ung" n icht lächerlich m ac he n  u nd zu m G e-
haben. Ansprechpartner ist Werner heh it t he A .. h 1· h b z h Walter,Telefon(0621)701370. .sc en we er s e  n .  n 1c es ga u nser e ug e auc ge-"=���m:::=��r::EJ�:!l· genüber de n Kollegen von d er G EP an, w elch e  sich n ach 

Übermittlung d er C ENA P-Unterlagen sofort an den H errn 
wanden,  um auc h  einen Besuch stermin auszumac hen. Zu näch st sagte der Beobachter auch 
zu, als aber kurz def'auf der f este Termin noc hm als bestätigt w erden soßte, k am eine weite­
re Befremd lich keil auf, welc h e  wir zuvor noch nie erfuhren: 

D a  Farn ilie Lohre in  einem arc hitektonischen Wunderwerk lebe und ein Pr ofessor der­
zeit eine Arbeit über die Behausung  schreibe, habe es d er Vermieter u ntersagt, d aß da Be­
sucher das Gr undstück u nd Gebäude betreten d ürften ! S o mit fiel die persönliche Begeg­
n ung mit dem Fliegenden Untertassen-Meld er m it einer kau m g laublich e n  Entschu ldigu ng 
aus. Doch ein Bonbon h atte H err Lohre  n och anz u bieten: Inz wischen h ätte n  sich fast 20 
Zeugen seiner Untertasse bei ihm g emeldet, aber leider h abe er d eren Telefo n n u mmer n, 
N amen und Adr essen nicht, da sie alle anonym zu bleiben w ü n sc hen. Z urück bleibt für u ns 
d amit ein fragwürdiger Fal l, wo es zwar einen w u nderbaren Bericht u nd farbige Fl iegende 
UntertasserrSkizzen gibt, einen sch einbar 'g laubwürdigen' Zeugen (Ex- Po lizist ), sonst aber 
ein spektaku läres Phantom d er L üfte n ur d urc h  anonyme Zeugen "Bestätigu n g" fand .  I nzwi­
sc hen erhielt d as Lüdensc heider Team auch N achricht von der Polizei in Br aunschweig: 
Dort waren in d er frag lichen N acht und auch so nst zu keine m  Termin irgendwe lche UFOs 
oder gar Aiege nde Untertassen g emeldet worden . Und im C EN AP- HQ zu Mannheim warten 
wir immer noch auf z u sätzic h e  und unabhängige Zeugen, welch e  auf u nseren Presseaufruf 

0 

l 1- d ':l r- · I I " -'--J '. , 
I 

I b r-/- -B."t <"'"' �;..;;-- �"-, /, / 
1�// /i/7 / "' ) l (;] J' I I -'f / --- ,7 � , - . J (, (,Ost 1 r> __ ))r_ -� ----- ,/�/i/ ( s-�)- /·- ..____"_ r . 

/ !!__ /;�/ /:17. II r-; ,( '-;'/V "/ - _, ' " 0 f ._, , r .:z_\ '"'--F:/4: .. !/ --::L_ - � I '� J7 /1 \ / I ,, ( - / ) I ,t7-j : /0 � �" .f' . /// · 1 r1Y r· · r�..--;/ . 
I f ! l -,�--�.-c=-- �'v "/_ . \._{ -::'/" ( ."1 \IJ \ \ , � : '  0 ., ·" :.')�: «-� M1 n-; 11 !(, lYJ_ ��)::(1"---=---=)�-0 I i 'f jd . .__ 
1 � ------- ------- 1 1 2;; 41 � ·i I r_�( - '7/ i'l /1 I .E ,-rk' <!ht ·�=--- · {--t r· Vrf � W,/ I . L 1 r - -; /XJ-�--�-=::._:_ -· l 0 i \ u+ ' b�-.::_:_ ,� i / ' - 0 0 �-,-;-+ '--

/ ., I I �·-·---.:.. 

,---�.. -_-,--_ · / -----;:;:- � .' / C J_ I 
Zeichn,en �wenn m�g�ich eine K artensk iz-z�er����fgsgebiet 

. // ,"·-...J -.., 

reagieren . . . 
Fast schon mö­
gen wir an  ei-
nen d erben 
Spaß denken, 
den man da m it 
u n s  machte. 
W arum hat aus-
gerech net ein 
Br au n sch weiger 
sich ans Mann­
heimer Planeta-
rium gewendet, 
um ein e Flie­
gende Un tertas­
se zu m ekjen? 
Ein Spaß, n ach­
dem aus allen 
Teilen der R e-
pu blik inzwi-
sc hen Gäste 
Mannheims das 
Planetarium be­
suchten u nd 
dort vielleic ht 
CENA P -Au sla-
gen fanden; 
oder üble Hin-
tergründe, um 
CEN A P  h erein-
zulegen? "Zeu­
ge" Lohre h abe 
angeblic h selbst 
nachgefor scht, 
um m ehr ü ber 
seine Observa-
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nd teilweise falsche Angaben g egenü ber einem Zeugen machte ( n ach u n seren an­
sonsten positiven Er fahrungen mit  dieser Behörde) u nd diese n dann sch einbar ans Mann­
h eimer Planetariu m  verwies, anstelle gleich zu un s .  Dieser W erd egang ist nicht nachvo ll­
ziehbar und ein weiteres Elem e nt u nseres Zweife ls an d er eingebrachte n  Story. Es sind 

nicht nur ungenügende bestätigende Informationen, die den Fall also zweifl!ihaft machen. 



UFOs über der CSFR 
-

Archäoastronauten der CSFR hielten Kongreß ab 
Prag (ADN). Bisher geheimgehal­

tene Informationen über ein Flugob­
jekt unbekannter Herkunft über der 
CSFR sind auf einem Kongreß der 
Tschechoslowakischen Archäoastro­
nautischen Assoziation am vergan­
genen Wochenende in Prag veröf­
fentlicht worden. Nach Zeitungsbe­
richten von gestern, ist arn 5.  Mai 
dieses Jahres ein rriesiges Objekt" 
über dem Territorium der CSFR re­
gistriert worden. Das Objekt, das 
vorn Luftverteidigungssystem erlaßt 
wurde, habe um 1 7 .34 Uhr die 
deutsch-tschechoslowakische Gren­
ze bei Marianske Lazne (Marienbad) 
überquert und sei in etwa 2 000 Me­
ter Höhe mit einer Geschwindigkeit 
von rund 200 Stundenkilometern in 

Richtung Prag geflogen. Nach rund 
40 Minuten sei es von den Kontroll­
schirmen der Radargeräte ver­
schwunden. Die anschließenden 
Analysen unter E inbeziehung von 
1\tilitärexperten hätten eindeutig 
ausgeschlossen, daß es sich um eine 
meteorologische Erscheinung oder 
ein normales Flugo}:ljekt üblicher 
Ausmaße hätte handeln können. Die 
Gesellschaft, der sowohl Wissen­
schaftler als auch Laien angehören, 
sammelt Beweise für die Einwir­
kung außerirdischer Zivilisationen 
auf die Erde i n  Vergangenheit und 
Gegenwart. Nach eigenen Angaben 
hat sie von CSFR-Bürgern Hunderte 
von Meldungen über Unbekannte 
Flugobjeke (UFOs) erhalten. 

Potsdamer Neueste Nachrichten, 17. 1 1 . 1992 

Untl.: n :  Neue W cstfälisc:hc, 6.3. 1 ()<)2 

Doflume"te"�Strec:ke Im CR 

�lf[o-Drängelei 
Um eine Einflugschneise 

für außerirdische Raum­
fahrzeuge scheint es sich 
im Fall der CSFR zu han­
deln. Bisher geheimgehal­
tene Informationen dazu 
gab ein Kongreß der Tsche­
choslowakischen Archäo­
astronautischen Assozia­
tion in Prag preis. So sei 
a m  5. Mai dieses Jahres ein 
" riesiges Objekt "  in 2000 
.'\fetern Höhe vom Luftver­
teidigungssystem erfaßt, 
aber wieder verloren wor­
den - a uf dem Weg nach 
Prag. Die Gesellschaft hat 
t:on CSFR-Bürgern bereits 
Hunderte von Meldungen 
uber unbekannte Flugobje­
ke erhalten. So auch am 3 I .  
August, a l s  über d e m  Pra­
ger Stadtbezirk Sterboho­
lec ein mehrfarbiges Flug­
objekt von zahlreichen 
Menschen beobachtet wor­
den sei, un ter ihnen Polizi­
sten(!). Also, wer bis jetzt 
noch zweifelte . . .  

Ohcn:  Ncut:s Deutsch land, 
1 9 . 1 1 .92 

Mythen von d iesem Stern 
tk tAtO 

Seit d e r  Mensch halbwegs er· 
wachsen, sich seiner selbst und 
seiner Umgebung bewußt wur­

de, wird er immer wieder mit Uner­
klarlichem konfrontiert, das er zu er­
gründen sucht. Was fruher Blitz und 
Donner bewirkten (Schrecken und 
Gonheiten), setzt sich heute fort. Le­
diglich Bezeichnungen andern sich, 
Phänomene (oder auch nur schein­
bare) bleiben. Das braucht der 
Mensch, denn daran entzünden sich 
se11 altersher G laubenskriege, von 
denen d1e 1\',enschen onenbar nicht 
lassen mögen. 

Alle Jahre wieder geistern Ufos 

(un identlf1ed f!ying ob)ects) durch 

die Köpfe und die Medien Real oder 

virtuell? jedenfalls ist genau diese 

Frage eine wunderbare Gelegenheit, 

G laubenskriege zu entfachen. Die 

reichhaltige Ufo-Literatur folgt denn 

auch konsequent dem bewahrten 

Strickmuster: Der eine Autor glaubt 

an die kleinen grünen Marsmänn· 

chen und interpretiert die .,Sichtun­

gen" entsprechend. Was nicht ins 

Raster paßt, wird als politisches Ver· 

tuschungsmanöver dargestellt. Um· 

gekehrt ebenso: den (Pseudo-)Ratio­

nalisten ist im Zweifel kein Er­

klärungsversuch zu albern, um die 

Angelegenheit aus dieser Weit zu 

schaffen. 

johannes von Butlar, Bestsellerautor 
mit dem Selbstanspruch ,.Meine 
Bücher werden den Bl ick nach oben 
öffnen", bleibt in  seinem neuen 
Opus ..  Drachenwege - Strategien 
der Schöpfung" (Knaur-Taschen­
buch, 14 Mark) am üblichen Ansatz: 

Er  glaubt an den belebten Kosmos. 
Aber immerhin darf diesem Autor 
zugutegehalten werden, daß er im 
Unterschied zu vielen Spekulanten 
(etwa dem unerträglichen Bermuda­
Berlitz) einiges von Physik ve�teht 
und Widersprüchliches reOef..tiert. 

Ganz frisch auf dem Markt ist ein 
hochinteressantes Buch eines ameri­
kanischen Autors: Keith Thompson 
geht in  . , E ngel und andere Außerirdi· 
sche - Ufo-Phanomene in neuer 
Deutung" einen anderen, einen in­
telligenten und tieigrund1gen Weg. Er 
fragt, wie Mythen in  der Men;":hheit 
überhaupt zustande kommen. ohne 
daß er in den Glaubenskrieg selbst 
e1ngreift. Grundsätzliches uber 
Wahrnehmungsmechanismen, 
Wandlungen einer .,Nachricht'' in­
nerhalb der Medienkuche, weitange­
legte historische Bezüge und kennt· 
nisreiche Darstellung der Mythen­
Psychologie zeichnen das Buch aus. 

Im Rückgriff auf überlieferte Texte 
aus den verschiedenen Kulturkreisen, 
durch Vergleich mit Entstehung von 
Volksmarchen und Beschaftigung mit 
menschlichen Wahrnehmungs· und 
Vorstellungsmechanismen entsteht 
ein facettenreiches B i ld davon, wie 
Menschen als Kollektiv auf Nach­
richten und Träume reagieren. 

Eines steht fest: Egal, woher und wo­
hin die Ufos fliegen, zumindest die 
Mythen sind von diesem Stern. bri. 

� .8EEOBI..NB.2Q7 .Juni /.Ju!j1993 

UFOs in weiteren Kreisen gesichtet 

Doflumenten�Strec:fle Im CR 

Sternberg - Eine Schwerinerin 
hatte kürzlich am Lesertelefon 
berichtet, in der Nacht vom 1 7 .  
zum 1 8 .  Februar über der Stadt 
ein ungewöhn liches leuchten­
des Etwas gesichtet zu haben. 
Nun meldete s1ch auch ein För­
ster aus dem Kreis Sternberg, 
der 1n den Abendstunden des 
1 7 . Februar e1ne e1genartige 
Leuchtersche 1nung am nächtli­
chen Himmel erblickte. 

Es ist Zsit für uns UFO-flachrichtan.Jtmliaa. Dia braita Palatt& dar 
fisdien bistat uns dia Walt dar UFOs dar. Zaitungan, Zeitschriften, 
magazina, Htmdftml und Farnsshsn graifsn das Thema auf (im Kino 
mardan mir uns visllaicht ab B.Juli an "Fira in tha Skg "  arfrauan kön­
nen, maleher in dan US-Charta vom Rpril inzmischan auf Platz B ga­
rutscht ist tmd mshr als lB.DDD.DOO $ bis Dato sinspislts; so KinDHIT 
vom Juni 1993). 

UFO-Ssktiarer Basl fand in der Barli­
ner WOCHEnPOST vom 13.5 .sins Vor­
stellung (eins kritische "Würdigung " 
zu ihm finden Sie in dsn R'IIBgaban 
flr.l G 2 das JUFOF dar GEP-Kallagan); 
dis "Fliegenden Draiscle " von Belgien 

Exakt beschreiben konnte das 
merkwüraige Gebilde Knstin 
Kas:I-Tomaschko. Sie hatte mit 
ihrem Neffen am Firmament in 
süawestl:cner Richtung von 
Güstrow ab 2 1 .30 Uhr das ei· 
gentümlic�e Verschwinden ei· 
nes sehr hell leuchtenden 
Sterns beobachtet. Anschlie­
ßend nahm sie Auftauchen von 
drei Paar F't.;gobjekten wahr. 

Leipzigcr Volkszcitung, 
mardsn in der HilB ZU flr.20/1"1.5. var-

I o.März 1 993 gestallt (im CH habsn mir hiarzu be-
rsits oftmals aufklärend berichtet); dis 

ZDF-Dalumantatian "Von UFOs antföhrt" am 23.ffiai murds breit 
verangekündigt (dam an anderer Stalls mehr). Wie hier vsr­
mandata Zaitungabsrichta a'1IS11Iaiasn hat tmBBr flachbarland dar 
Tschachischsn Hspublil: die UFOs für sich gsftmdan. Unsar La­
aar Stanislav Babicak atiB Zdilov berichtete uns hisrm am 18.5.: 
"Ea märs schade, gäbe ss Ihra Zeitschrift nicht. Ufolagische Li­
taratur gibt ss j&tzt auch bai uns ganug, abar ans dam Barsich 
das balahrandan-tritischan Standpunkts nichts - Bis ist halt nicht 
aa attraktiv. Harr HaBBmannn hialt am 1B.Rpril sinan Vortrag in 
Prag. TatiBSnds maran dabsi, ich auch. Für den, dar sains Bö­
char tsnnt. laidar nichts massnUich nauss. Im Rarbat soll hiBr 
mRGRZin 2DDD in tachschisch arachsinan." 

Hinsichtlich gsmsldatar UFO-Erscheinungen tmd Rklivitätan dar 
UFO-Szana ist auch allas baim Rltan, inabaiiJndsrs mann as da­
rum gaht, insbaaandars föhrsnda Köpfe dar akaptiachan UFO­
Phänaman-Farschtmg achlachtzumachen (daröbar in diBaam CH 
noch mahr an andarar Stalls). Haipluftballona, mataarita und 
Scheinmarter BDI'gan für ein gamaltigaa Spakt&lsl. UFO-FraalB 
drahan ab. Es tut sich aber auch maa positivaa: Garhard Carvan, 
Graten Haff 11, 22359 Hamburg, geht an dan Start mn in nard­
deutschland mit ainigan Fraundan ains UFO-Untaram:hungsakti­
vität sinzulaitan. 

TELE- Umschau 
G ute Kunde für Esoterik-Jun­

ger. Das Bayensche Fernse­
. hen setzt seine Reihe .. PSI'' rntt sechs neuen Folgen unter ande­rem zu den Themen .. Wünschelru­ten und Pendel", .. Weissagungen" .,Astrologie" und .. Schamanen" fort: D1e Aufzeichnungen mit Penny McLean und Thornas Hegemann fmden m d1esen Tagen in Unterföh­rmg statt. Zu sehen sind die neuen Beitrage bereits ab 1 1 .  Juni jeweils freitags um 21 .20 Uhr. 

Suchaktion wegen Heißluftballons 
Nur falscher Alarm 

,Abstürzendes' luftgerät beobachtet 
GIESSEN (dpa) - Nach einem an­

geblich abgestürzten Heißluftballon 
haben mehr als 100. Feuerwehrleute 
Polizisten und freiwillige Helfer bel 
Gießen drei Stunden lang gesucht. 

Am Donnerstag abend waren meh­
rere Hinweise eingegangen. bei dem 
Gewitter sei ein roter Heißluftballon 
mit der Aufschrift .. Uncle Ben" abge­
sturzt. Pohze1 und Feuerwehr lösten 
deshalb sofort Großalarm aus. 

Gewitterregen 
Bei Gewitterregen und Dunkelheit 

durchkämmten Suchmannschaften 
drei Stunden lang unwegsames Wald­
gebiet zwischen Gießen und Mar­
burg/Lahn. 

Gegen 23 Uhr erhielt die Polizei 
den Hinweis, daß sich die hektisch 
gesuchten Ballonfahrer gemütlich bei 
Bier in einer Gaststätte nahe der ver­
meintlichen Absturzstelle aufhalten. 

Unversehrt 
Dort traf eine Polizeistreife dann 

die Piloten samt Begleitrnannschaft 
unversehrt an. Den Beamten sagten 

Unter all diBaan Zeichen betrachten Sia bitta unseren nachfol. die überraschten Ballonfahrer. es 
habe sich bei dem .,Absturz" um eine 

gandan Beitrag, maleher einmal dan Jlllitischsn Rapalt dar UFO- ganz normale Landung gehandelt. 
Frage betrachtet. War BS nötig, diB UFO-DiBktmaion vor dia uno 

���
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. 
Suchaktion hatten sie nichts 

zu bringen, garada mann man die Erörtanmg das Gaganstands Nürnberger Nachrichten, 23.Mai 
tmt&r dan bslanntan Gagabanhaitan batracht&t...? 1 993 



Doftumentenstreclre Im CR 

TagesspiegeL 4.2. 1 99� 
PSI: HELLSEHEN. ARD. Hellgesehen wird im­

mer. Aber nur von einigen handverlesenen 
Exemplaren der Spezies Mensch. Woher 
sie ihre Fähigkeiten haben, ist leider bis­
her ebenso im dunkeln geblieben wie die 
Antwort auf die Frage, was Hellsehen 
überhaupt ist. Penny McLean, ihres Zei­
chens Co-Moderatorin und offensichtlich 
Expertin in diesen übersinnlichen Dingen, 
konnte aber mit dem Hinweis weiterhel­
fen, daß der Hellsehende sich im _Al pha-­
Stadium befinden müsse, um seiner Be­
schäftigung nachgehen zu können. _Al­
pha", das sei ein ahnlicher Zustand wie der, 
in den man bei der Neujahrsansprache des 
Bundesprasidenten verfalle. 

y_lJJQs verfolg�n mich 
DIS 1ns AK Altona'' 

Das nenne ich ein munteres Bonmot, 
auch wenn es zur Erhellung des Sachver­
hdltes Hellsehen nur bedingt etwas beizu­
tragen 1mstande ist. Im Studio dann d1e üb­
hchen Zettelehen mit dem Geburtsdatum 
eines der Anwesenden, die einer professio­
nellen Hellsehenn genugen mußten, um 
etwas uber den Betreffenden zu sagen. Ja, 
etwas war wohl dran, meinte der Proband, 
aber so im großen und ganzen, mit einem 
Wort, der Kandidat fühlte sich leicht miß­
verstanden. Er kann ja bei Gelegenheit 
einen der raren Könner aufsuchen, die ihr 
Handwerk angeblich mit außerordentli­
chem Ernst betreiben. Gewissermaßen 
streng nach Vorschrift. Leider wirtl er et­
was suchen müssen. Nach Auskunft von 
Penny McLean besteht die Zunft zu 97,6 
Prozent aus schwarzen Schafen. 

Von WALTER G R O S S E R  
Er I s t  g elernter Rohrschlos­
ser, arbeitete 20 Jahre als 
städtischer H Ufsgärtner Im 
. ,Donners Park" a n  d e r  Eib­
ehaussee u n d  wird jetzt ein 
Fil mstar: Horst Berg (59)  a u s  
der Mottenburger T w i e t e  in 

ßiLD. Hamburg. 
26. 1 0. 1 992 

HANS VON ALTONA 

"Brocken vom Himmel gefallen" 

Aftch�in Arolsen beobachtet 
BAD \\lLDt;:";;GEN (pfi). t:nter­

schiedliche Resonanz löste ein Be­
richt unserer Zeitung vom vergange­
nen �littwoch aus: In dem Artikel 
.Brocken v o m  Himmel gefallen" hat­
te e i n  Giilitzer Bürger seine nächtli­
chen Beobachtungen geschildert. 

Z:1r Erinnoo,rung: Helmut Kömtz hat· 

te am :'1.1ontag gegen 23. 1 5  Uhr einen 

.. Feuerball" i n  senkrechter Flugbahn 

z-.qschen Kleinem und GeHershausen 

ruedergehen sehen. Das Wiesental sei 

für Sekunden i n  ein grelles, grün­

ordngenes Licht getaucht gewesen; 

Kör.1tz tippte auf :'1.1eteoriten· oder Ra· 

ketenreste. 
Anrufer bei der Redaktion vermute­

ten daraufhm einen Faschingsscherz 

oder beklacter. sich gar, warur.t eine 

.so unseriÖo;e :'l.!eldung überhaupt in 

der Zeitung "  stehe. Immerhin. Dle 

Polizei war der Sache nachgegangen, 

schickte zweimal Streifen in das Ge­

biet. clie jedoch nichts fanden. 

Nun hat sich eine weitere Leserio zu 
Wort gemeldet. Regina Gnese machte 
von Arolsen-:-.lengeringhau5en aus 
die gleichen Beobachtungen - und ist 
• garantiert kein Fan von \.i.EQ.::_. wie 
sie sagt. Ebenfails gegen 23 . 1 5  Uhr 
befuhr sie mit ihrem \\·agen am :-.-Ion­
tag das Wohngebiet .Feldilosse" ,  i'IS 
der Nachtrummel für Sekunden in 
.. neonhaftem, gn.lnem Licht'' erstrahl­
te und ein .Feuerball. et\,·a doppelt so 
groß v.ie ein voller :'l.!ond, aber viel 
langsamer als eine normale Stern­
schnuppe " senkrecht herabstürzte. 

Eine gewöhnliche Leuchtkugel kä­
m e  nicht in Betracht. meint sie, "die 
sind doch wesentlich kleine r " .  Nur in 
einem Punkt wider'ipricht sie den Be­
obaötungen \'0:1 Könitz: .. \\'enn ich 
d1e Kuge! von Arolsen aus so groß 
gesehe:1 habe, dann muß s1e mehr als 
fünf bis sieben KJ!ometer \·on dem 
Herrn aus Gin.itz entfernt gewesen 
sein . "  

Waldeckische Landeszcitung, 26. 2.93 

Da 
hockt 
er in 
seiner 
Wohn· 
kom­
mer: 
Horst 
Berg 
aus Ot· 
tensen. 
Foto: 
Heuser 

Ottensen erforscht die Au­
ßerirdischen, die Angst vor 
Ihm haben und ihn sogar über 
den Fensterputzer-Fahrstuhl 
bis ln den 9. Stock des Alto· 
naer K�ankenhauses verfolg· 
ten. Sagt er jedenfalls. 

Seine Dachwohnung im 4. 
Stock des 80 J ahre alten Hau­
ses mit d rei winzigen Kam­
mern ist zu ei nem Vortrags­
saal (neun Stühle mit Plastik­
sitzen und Stahlroh rbeinen) 
umgewandelt.  Vom Neben­
raum kann ,.Commander 
Berg" d u rch zwei Löcher 8-
Mil l imeter-Fi lme und seine 
400 Dias an die Wand werfen. 

Wohnraum ist gleichzeitig 
Schlafzimmer und Toilette: 
,. Ich brauch'  den a nderen 
Pla.tz  fü �.meine Forschungsar­
beit . . .  

Die Wände voll mit Zei­
t u ng sa rt ikeln und Bildern 
über die ,.Verkörperten", wie 
e r  die Besucher aus der Gala­
xis nennt.  Wie erkennt er  sie? 
,.G latte Fingerkuppen, die 
d u rch u nsere Körper gehen . 
Stechende Schmerzen. Sie 
sehen aus wie wir, können 
sich aber blitzschnell zu sieb­
zig Meter Höhe verg rößern. 
Sie haben mich ein Jahr lang 
in fünf ihrer Altonaer Woh­
nungen in Gefangenschaft 
versch leppt.  Ich konnte ins 
A K  Altona entkommen . . .  " 

Nach des Comma nders Er­
kenntnissen b ra uchen die 
Galaxier keine riesig e n  Ufos. 
Sie fliegen körperlos d urchs 

.Al l  oder sitzen zu viert in ku­
g El!förmigen ,.Augen"." 

Uber d e n  skurrilen Einsied­
ler  über d e n  Dächern von Ot­
tensen hat F i l memacher Hart­
wig-Pat rick Paters einen Film 
g e d reht, Premiere ü bermor­
g e n  (28. 1 0.) bei d e n  Hofer 
Fi lmtagen. Kultursenatorin 
Dr. Christ ina Weiß hat schon 
ein Video erbeten. Ist schließ­
lich a l les Kultur  . . .  
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Auß�dische im Kommen? 
t; Se st Carter ist 

UFOgläubig 
"Ich bin davon überzeugtw, sagte 
Jirnmy Carter, der vormalige Präsi­
dent der Vereinigten Staaten, "daß 
L'FOS existieren, weil ich mit eigenen 
Augen eins gesehen habe.w Entspre­
chende Berichte, in denen Augen­
zeugen ihre wundersamen Begeg­
nungen mit unbekannten Flug­
objekten schildern, liegen zu Tau­
senden vor. Handelt es sich dabei 
um reales Geschehen oder um 
E_inbildung� l.im bewußte Erfindung? 
l m unbe\\lJßte oder durch äußere 
Ereignisse hervorgerufene Phanta­
sien? t.:nd wenn es die L'FOS \\irklich 
geben sollte: Sind es die Raumschi.ITe 
\·on Außerirdischen? Oder sind es 
unsere Crenkel, die aus der Zukunft 
zu uns kommen? 

Wenn bis jetzt auch noch keiner im 
Besitz eines derartigen Flugobjektes 
ist. so existiert doch eine Fülle von 
\laterial in Form von Fotografien und 
Filmaufnahmen. Vieles davon ist 
emiesenermaßen gefälscht. Aber 
\\ie verhält es sich mit allem ande­
ren? 

Thomas Hegemann und Penny 
�!cLean werden sich in der fünften 
Folge von "PSI. Phänomene 
zwischen Himmel und Erde" mit 
einer der rätselhaftesten Erschei­
nungen unserer Zeit bescnäftigen. In 
den Filmen und im Studio kommen 
Leute zu Wort, die davon überzeugt 
sind, daß sie Begegnungen mit UFOS 
und deren außerirdischen Besatzun­
gen hatten. Skepsis dürfte erlaubt 
sein. 

(22.00, ARD) 
Leipziger Volkszeitung, 1 6.3.93 

' .,U.f9:A�nd" in Grafenberg 
GRAFENBE pm). Am Freitag . 26. März, 20 
Uhr. \l.ird Pr essor K. H. Türk in der Galerie 
68. Riedericher Straße 68 i n  Grafenberg. 
über das Thema ,,Außerirdische Intelligenz ­
Realität oder Illusion" referieren. Professor 
K. H. Türk, der sich neben seiner künstleri· 
sehen und pädagogischen Tätigkeit an der 
Freien Kuntschule Nürtingen mit Fragen 
\l.issenschafUicher Grenzbereiche beschäf­
tigt. ist Autor des gleichnamigen Buchs. Er 
wird anhand von Dias theoretische und prak­
tische Erläuterungen zu Problemen des 
UFO-Phänomens geben. Andreas Buck, Kla­

...:(lerlehrer und Jazzmusiker, spielt Improvi-
sationen zu dem Buch von K. H.Türk. 1 

Nürtlinger Zeitung, 25 .3. 1 993 

Dokumentenstrecke Im CR 

Das unbekannte Objekt 
war offenbar ein Meteorit 
Hobby-Astronom: Sichtbar war n u r  d ie ionis ierte Luft 

1\I a r k t h e i d e n fe l d .  Das unbe­
kannte Objekt, das in der Nacht von 
Rosenmontag auf Dienstag im Bereich 
zwischen Faulbach und Kreuzwert­
heim niederging, war höchstwahr­
scheinlich ein Meteorit. Zu dieser Auf­
fassung kommt Josef Schäfer, Hobby­
Astronom aus \\'ertheim. 

Zahlreiche Menschen hatten das helle 
Objekt gesehen, das vor :\ litternacht wie 
von der Schnur gezogen zu Boden ging 
( wir berichteten). L'nter diesen Beobach­
tern war auch Josef Schäfer aus Wert­
heim-Dertingen, ein Hobby-Astronom. 
Er beobachtete am späten Abend an der 
Westseite seines Hauses Qerade den 
Nachthimmel, als er das Öbjekt sah. 

Schäfer, erfahrener Amateur im 
Bereich der Astronomie. ;;pricht \'On 
einer natürlichen H.:rkunit der Feuerku­
gel. Dabei handelt es ;;ich nach seinen 
Worten um sehr helle \!eteore od.:r 
Stern chnuppen. die sehr ,e!ten :lUf die 
Erde fal len. 

Di� Grundhell i2ke't bezeichnet er i.lb 
••vollmondhelk D1e �rünliche Farbe las­
se darauf schließen, däß es sich um .:inen 
Meteor mit hohem Eisen-/ :\ickel-Gehalt 
gehandelt habe. 

Für den Laien sehe es so aus, als ob 
der Meteorit im Raum Faulbach I Kreuz­
wertheim niedergegangen sei. Es sei 
aber genauso gut möglich, daß das 

außerirdische Gestein mehrere hundert 
Kilometer von hier entfernt zu Boden 
gi ng.  Aus der Beobachtung lasse sich 
auch nicht mit Sicherheit schließen, wie 
groß das Gestein war. Das Leuchten 
komme nicht vom Objekt selbst, sondern 
von der ionisierten Luft. 

Aufgrund der hohen Reibung und 
einer Eintrimgeschwindigkeit von 30 bis 
50 Kilometer je Sekunde in  die Erdatmo­
sphäre wird die Atmosphäre zum Glühen 
gebracht. »Schon bei  einem Objekt, das  
nur einen Kubikzentimeter Volumen hat, 
ist die leuchtende Spur weithin zu se­
hen••. so Schäfer. 

Er hat die Bahn des !'vleteorits festge­
legt und sie an eine sogenannte »Mail­
box«,  eine Art elektronischer Briefka­
sten, weiter!!e!eitet, den Amateur-Astro­
nomen ben t.i'tzen. Schäfer hofft, daß man 
die e.�akte Flugbahn und den Absturzort 
des Meteors festle2en kann, wenn andere 
Amateure von ancteren Standorten aus 
die gleiche Beobachtung gemacht haben. 

Von einer S•ation in  Belgien aus wer­
Jen dic,e ßahnen dann miteinander \'er­
glichen. Falls die Fachleute der !\leinung 
stnd, daß von dem :\leteor noch etwas 
übriggeblieben ist, wird ein Suchtrupp 
ausgeschickt. 

Einfach ist der :\leteorit aber nicht zu 
finden - durch die \Vucht des Aufpralls 
hat er sich wahrscheinlich tief i n  den 
Erdboden gebohrt. Winfried Zang 

Main-Echo, 26.2 . 1 993 

UFO-Absturz läßt \ lijmila erschüttern 
ifEu DELHI (afp). Die Wucht des 

Einschlags eines F1ugobjekts in· das 
Arabische Meer hat am Donnerstag­
abend die Küstenregion des südindi­
schen Bundesstaates Kerala erschüt­
tert. Berichten von Agenturen und 
Z�itungen von gestern zufolge ließ 
die Druckwelle Häuser erzittern und 
löste eine Panik aus. Das Eintauchen 
habe ein Q�renbetäubendes Ge­
räusch verursacht. .WiSSenschaftler 
des Vikram-Sarabhai-Weltraumzen­
trums, die den Vorgang beobachtet 
hatten, erklärten, bevor die Überre­
ste geborgen sind lasse sich aber 
nicht sagen, ob es ein Meteorit oder 
ein anderes Objekt war. · · · ./ 
Freie Presse, 20./2 1 .3. 1 993 
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Wer sah 
0 ein Ujg ?  
Kaum ein Tag vergeht. 
an dem nicht irgendwo ein 
Unbelwnntes Fliegendes 
Objekt (UFO) gesichtet 
wird. Manchmal gelingt es 
besonders jlollen Zeitgenos­
sen sogar, ein solches 
.. (T)Raumschiff' zu foto­
grafieren oder einen Video­
Film zu drehen. der die 
Fliegende Untertasse sogar 
in Bewegung zeigt. Der Lip­
petal-Redaktion sind solche 
Zeugnisse von Phantasti­
schen Phänomenen oder 
außerirdischen Besr4chern 
in der Gemeinde bisher lei­
der nicht bekannt. Viel­
leicht gibt es aber zwischen 
Brackhausen und Ebbecke, 
zwischen Büninghausen 
und Schachtrup dennoch ei­
nen Ufo-Experten oder ei­
nen versierten Hobby-Foto­
grafen, der eine echte oder 
zumindest täuschend echt 
nachgemachte A ufnahme 
von einem Ufo besitzt. Die 
würde der ANZEIGER sei­
nen Lesern gern vorstellen. 
Wo die TV-Macher so gro­

ßes Interesse der Menschen 
an .. ungelösten Geheimnis­
sen" entdeckt haben, da 
kann doch auch die Zeitung 
nicht untätig danebenste­
hen. Also, liebe Lippetaler 
Terraner. auf Fotos und 
Stories von Begegnungen 
der 3. Art mit den .extrater­
ristischen Lebewesen hof]i 
gespannt, • 02921168834 
Socstcr Anzeiger, 
4. März l 993 

Nehcnlic­
gendcr Text : 
Main-Echo, 

24 .2. l 993 

>>Es ist wohl doch 
der Abendstern(( 
T�hechen lieben ihre Ufos - un� pfeifen auf Erklärungen 
Für Junge \\'elt berichtet aus !\ur em Reporter vom Sender 
Prog Rainer K o c h  Decin am Fuße des Erzgebirges 
Ufos sind keine Produkte der goß etwas Essig in den Wein 
Phantasie. Es gibt sie. und in der Konferenzschaltung. Es 
der vergangenen Woche waren handele sich wohl eher um 
mindestens zwei über . ord- den Abendstern, also die \'e-
böhmen und Prag auf Erkun· nus. meinte er warnend und 
dungsflug. Das jedenfalls be- folgerte nüchtern: •Freunde. 
haupten einige hundert :\ugen- das ist eine natürliche Erschei-
zeugen smde die Reporter von nung.•< 
acht privaten Rundfunkstatio- Petr Sojka von der Prager 
nen. die das Ereignis eine Stun- Stern·sarte sieht das nicht an-
de lang per Originalschaltung ders. Zu dieser Jahreszeit 
verfolgten. �lit Feldstechern leuchte die \'enus besonders 
ur.d Fotoar;:nraten ·.ra:en sie :.Otensi,·. und \\·en."1 sie � 
gemeinsam' 'mit den :\e-.:gieri- Lich t in einem bes�mte:: 
gen angerückt . das \\':.mder zu \\'L,kel duch lockere Schnee-
schauen. Denn seit Tage:-t geht -.,·olken sch1ci.::e .  sei niemand 
das Gerüc!1t um, de� Berg Je· ,-or opti.chen T�uschu:1gen si-
sted im lsergebirgtl \•:erde \'Oll cner. Soicile \\ JSSe::,chait.il· 
unbekannten Flugobjekten um- eben Exkurse mache::J. die :\u-
kreist. Bei der Probe aufs Exem- genzeugen freilich nic3t irre. 
pel geriet ein Späher des Sen- .-\stronomen, meinte einer ab-
ders Liberec geradezu ins fallig. hielten Ufos grundsätz-
Schwärmen. •Es sind einige er- lieh für Humbug. Die ließen 
leuchtete Objekte. Jetzt bleiben sich nicht einmal vom Gegen-
sie in der Luft stehen und rotie- teil überzeugen. wenn eines 
ren um ihre eigene Achse. Sie vor ihrer Füßen landete. 
sehen aus wie Raketen und sie Unbestritten jedenfalls ist 
wechseln dauernd die Farbe.• die Lust bei den Tschechen grö-

Er habe natürlich alles foto- ßer. wundersame Erscheinun-
gra.fiert, versicherte er den Hö- gen von allen Seiten zu be-
rern. doch leider ohne Tele. leuchten. als sie mit schnöder 
Nun müsse man abwarten. ob Mathematik und Ph\'sik zu zer-
die Bilder gelungen seien. Ein stören. Je länger \\'under in 
Kollege meinte atemlos. der ge- der Wirtschaft auf sich warten 
spenstische Zickzacl.kurs der lassen. desto gesellschaftsfahi-
Flugobjekte entziehe sich gänz- ger werden sie in anderen Be-
lieh den für die Himmelskörper reichen. Routinierte Hand-
geltenden Bewegungsgesetzen. aufleger und Hypnotiseure 

Junge Weil. 24. März 1 993 

brachten im Sommer Tausende 
Gläubige in Fußballstadien zu. 
sammen. Sel..1en melden Zu­
lauf von Leuten. die des irdi­
schen Jammertals müde sind 
und ihr Heil in Emeckungsleh­
ren suchen. �Iein :\ achbar hier 
in Prag bot mir einen persönli­
chen \'ertrag mit Gott an. eine 
Art \'ersicherungspolice für 
den SintflutfalL und konnte 
nicht begreifen. weshalb ich 
diesen einmaligen Strohham; 
einfach \'orbeitreiben ließ. 

An2esichts solcher Offenen 
sind Cfo-Stories solide Litera­
tur. Daß ::J.UD !ller der Rundfunk 
dabei .,,·ar. ·se::J.D auch der pri­
vate. dem :ecie '.\'erbumz recht 
ist. macnt der. FaJ zu ein-em be­
sonderen. L"nd damit nicht ge­
nug. Pani Rui:Jes"-m·a. eine alte 
Dame aus einem Prager Vorort. 
die ich seit zehn Jahren als 
nüchterne und dem Okkulti­
schen durchaus abgeneigt ken­
ne. schwor mir. vor ein paar 
Wochen nachts in ihrem Garten 
eine halbe Stunde unter einem 
merkwürdigen Flugapparat ge­
standen zu haben. der etwa 
hundert Meter über ihr hing. 
Die Erkältung. die sie sich da­
bei im Schnee holte. war für die 
Skeptiker allerdings kein end­
gültiger Beweis. 
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NNun haben sie ihren richtigen Platz gefunden. Die 
Vereinten Nationen beginnen eine spezielle Abtei­
lung zur UFO-Forschung aufzubauen " ,  war der Te­
nor zahlreicher Pressemeldungen Ende 1978. Sieht 
man die globale Natur des UFO-Phänomens, so wäre 
tatsächlich jene politische Ebene der rechte Ort für 
den A ustausch von Informationen hinsichtlieb UFOs 
zwischen den einzelnen hier angescbloßenen Natio­
nen und damit würde die wissenschaftliche Unter­
suchung einen gewaltigen Aufschwung erfahren, da 
der A ustausch a uf diesem Niveau vieles erleichtern 
würde und jede Nation diese Daten und Fakten 
schnell für sich abrufen könne. So jedenfalls proji­
zierten viele UFO-Enthusiasten Ende der 70er Jahre 

ihre Hoffnungen. Was daraus geworden ist, wissen wir alle: Nichts! Und dies hat auch 
seinen Grund. 

Nachdem Anfang April 1993 ausgerechnet BILD die Meldung dem Publikum unterjubel­
te , wonach das Europäische Parlament im Auftrag der EG eine UFO-Studie anberaumte 
[aber nicht um ein europäisches UFO-Forschungs-Zentrum aufzubauen ) .  war es einmal 
Zeit geworden um Jahre zurückzureisen. Bevor die europäische UFOlogie nun sich ver­
rennt und hohe Erwartungen gegenüber einem politischen Apparat stellt, sei daran erin­
nert, daß die UFO-Diskussion schon einmal höchste politische Kreise erreichte und dort 
abgeschmettert wurde, weil dort das Thema wenig Interesse erzeugte. Bereits die Verein­
ten Nationen (UNO ) hatten sich mit den UFOs beschäftigen müßen und erst im Herbst 
1992 gab es wieder am Rande der New Yorker UNO ein UFO-Meeting: 

Am 2 . 0ktober 1992 gab es ein Symposium über außerirdische Intelligenzen und der Zu­
kunft des Menschen im UN-Dag Hammarsjkold-Auditorium in NYC um einen offenen Brief 
an den Generalsekretär Boutros-Ghali sowie an den UN-Ausschuß zur friedlichen Nutzung 
des Weltraums abzuzeichnen. Hintergrund ist der bisher nicht umgesetzte UN-Beschluß 
GA 33/426 vom 18 .Dezember 1978, wonach man eine Abteilung zur Bewertung der Resul­
tate aus der UFO-Forschung empfahl. Dieses aktuelle Symposium war ein nicht-offizielles 
Ereignis und wurde vom UN-Recreational Council und der internen parapsychologischen 
Gesellschaft unter Mohammed Ramadan, einem UNO-Übersetzer, gesponsert. Unter den 
Teilnehmern befand sich Stanton Friedman, John Schuessler und Dr.Raumi Leena Kilde 
aus Finnland (bekannter skandinavischer Psychologe und Autor von sechs Büchern). Über 
einen weiteren Teilnehmer mag man geteilter Ansicht sein: Dr.Norma Milanovich, Lin­
guist aus dem neu mexikanischen Albuquerque und seit langer Zeit Verkünder der Bot­
schaften von Master Kuthumi und anderen " Himmlischen" in Form von Computerbot­
schaften. Ebenso anwesend war Linda Moulton Howe, die über Kornkreise berichtete. 

Der offene Brief an den Generalsekretär erklärte :  " Wir haben nun genug Daten jenseits 
aller Zweifel erlangt, wonach unidentifizierte Flug-Objekte regelmäßig und unbehindert 
an unserem Himmel operieren. Die dahinterstehende Technologie demonstriert, daß die 
UFOs futuristische Möglichkeiten besitzen, die jenseits unserer eigenen Technologie ste­
hen. Ohne Warnung erscheinen die UFOs und verwirren das menschliche Leben in der 
ganzen Welt. Wir können als Weltbürger nicht mehr stumm danebenstehen und fordern 
eine ernsthafte und vereinte Bemühung zur Klärung des Problems. "  Der Brief wies dann 
nochmals auf die Umsetzung des UN-Beschluß GA 33/426 vom 18 . 12 . 1978 hin. 

Ingenieur John Schuessler vertrat hier MUFON und berichtete von verschiedenen Fäl-



�7 .Junj/,hdi1 993  

len mit medizinischen Punkten, wo durch die Nähe von UFOs Menschen Probleme erfuh­
ren - 300 Fälle führte er aus seiner Datenbank an. Darunter natürlich der berühmte Cash­
Landrum-Zwischenfall nahe dem texanischen Hauston und einige Fälle aus Brasilien so­
wie den sogenannten Michalak-Strahlenfall vom Falcon Lake (Kanada}, 1 967. Schuessler 
führte aber auch einen positiven Fall dieser Art auf: Ein Mann war von einem Alligator ge­
bissen worden und hatte dar aufhin eine dick geschwollene Hand. Als dann ein UFO auf­
tauchte , war diese Verletzung geheilt worden. 

Dr.Laumi Leena Kilde berichtete dann über ihre eigenen Entführungs-Erfahrungen und 
Forschungen in skandinavischen Ländern: " Ich denke, mein Job ist es hier, die Spirituali­
tät der UNO rüberzubringen, um die UFOs begreifen zu können. " Sie kritisierte, daß das 
Trauma der Entführung hauptsächlich diskutiert werde, während es gleichsam viele posi­
tive Aspekte hierzu gäbe. Sie bezog sich hierbei auf einen skandinavischen E ntführungs­
fall, wo man Untersuchungen am Opfer zum Zwecke der Strahlenstudie vornahm. Sie 
merkte an, daß da eine Vielzahl von Aliens in Europa gemeldet würden, von dem soge­
nannten " nordischen Typ " bis hin zu den kleinen Wesen; von einäugigen Zwergen bis hin 
zu quallenartigen Intelligenzen. Dies steht völlig im Gegensatz zu den in Amerika gemel­
deten " Grauen " .  In Finnland gäbe es einen Fall, wo eine entführte Frau die Aliens fragte, 
warum sie all dies täten und die Antwort bekam: " Wir nehmen die genetischen Manipula­
tionen vor, um der Menschheit zu helfen, die Weiterentwicklung zu ermöglichen. " Auch 
wenn Dr.Kilde keine Beweise vorlegen konnte, nahmen viele ihre Ideen mit nach Hause. 

Schließlich diskutierten die Teilnehmer ernsthaft die Frage, wer nun die Aliens wirklich 
sind und wie man mit ihnen umgehen soll. Sie alle waren sicher, daß nur die UNO imstan­
de seien, die planetarische Frage zu lösen. Hiernach sei nicht der beste Ort, wo die UFOs 
offen landen sollten der Vorgarten des Weißen Hauses, sondern die Plaza der UNO. Wie 
auch immer, sieht man die derzeitigen Weltprobleme und auch die schwierige wirtschaft­
liche Situation der UNO, dann ist es eher unwahrscheinlich, daß die UNO ausgerechnet 
die UFOs auf Programm setzen wird. Vielleicht wird mehr erreicht, wenn eine kleine Ab­
teilung innerhalb der UNO sich intensiver mit dem Problem beschäftigt. Wer Interesse 
hat, wende sich an UNSRC Parapsychology Society, Room S-1755, United Nations, GCPO 
Box 20, New York, NY, 1 0017 ,  USA . . .  Kornkreis- " Experte " Colin Andrews vertrat nun ge­
genüber dem britischen UFO MAGAZINE von QUEST-International die Meinung, daß die 
Aktion bei der UN " eines der wichtigsten Meetings " war, um damit zu helfen, das Ge­
heimnis der UFOs und der Kornzeichen zu entschlüsseln. Viel Vertrauen bringt der Mann 
hier ein. Sturm im Wasserglas, wie ich nun meine. 

UFO-Forscher haben schon lange Zeit mit dem Gedanken gespielt, daß die Vereinten 
Nationen die richtige Einrichtung wären um eine weltweite UFO-Studie durchzuführen. 
UFO-Promoter wie auch UN-Delegierte versuchten bereits die UNO darauf zu drängen, 
hier ihre Mitverantwortung zu sehen, aber bis Dato hat die UNO noch nichts getan, um 
sich offiziell in UFO-Erhebungen einzuschalten. Bereits 1966 versuchte Colman VonKe­

UNO soll Ulos ernst nehmen 
er New York. - Der Kariblkstaat 

Grenada hat jetzt ln New York die Be­
handlunr von .,unhelmUchen Berer­
nunren der dritten Art" durch die Ver­
einten Nationen verlang1. 

Premierminister Sir Eric Gairy for­
derte den politischen Ausschuß der 

UN-Generalversammlung auf, diese Fra­
ge sowie das Problem unidentifizierter 
Flugobjekte (Ufos) sehr ernst zu neh-

men. Seiner Ansicht nach ist es ein gro­
ßer Trugschluß der Menschen, sich für 
die einzigen intelligenten Wesen zu hal­
ten. e In 135 Ländern seien bisher Ufos 
gesichtet worden. Es seien jedoch auch 
zwei Fälle von "unheimlichen Begeg­
nungen der dritten Art" bekannt ge­
worden, also von Kontakten mit außer­
irdischen inte!li.genten Wesen. 

Abendpost- Nachtausgabe , 29.November 1 978 

viczky als ICUFON -Direktor 
das Interesse des UN-Gene­
ralsekretärs für eine UNO­
gesponserte UFO-Studie zu 
gewinnen ,  er scheiderte . 
Der verstorbene Atmosphä­
r e n - P h y s i k e r  J a m e s  
E . M cD onald (U niversität 
von Arizona} war wohl der 
Erste, welcher aufstand um 
einen UN-Ausschuß zu un­
serem Thema anzukurbeln, 

als er am ?.Juni 1 967 mit der Gruppe für Weltraum-Angelegenheiten sprach und hier nach 
einer systematischen und weltweiten UFO-Studie unter UNO-Kontrolle rief. McDonald 

'f 

war es jedoch nicht gelungen, die Ausschuß-Mitglieder von seinem Wunsch zu überzeu­
gen. Nach dieser Zusammenkunft meldete der Reporter Drew Pearson, daß der UN-Gene­
ralsekretär U . Thant erklärt haben soll, daß die UFOs gleich nach dem Vietnam-Krieg von 
Bedeutung für die UNO wären, was damals zu einiger Aufregung in den Medien und UFO­
Publikationen führte. Doch U. Thant 's Büro ließ ausrichten, daß der Generalsekretär falsch 
zitiert worden sei und er nur meinte, daß das UFO-Problem im Verhältnis zum Vietnam­
krieg nur zweitrangig anzusehen sei , was der ganzen Affäre schon wieder eine neue und 
bescheidenere Wertigkeit gibt ! McDonald gab jedoch nicht auf und schickte immer wieder 
Kopien seiner Vorträge an die Outer Space Affairs Group der UN ein um ihr Interesse an 

<'1' UFOJ- 1n die UNO 
New York. Die VoRversammlung 

der Vereinten Nationen aoll na<:h den 
Vorstellungen der Regierunog von 
Grenada die Bildunq eines UNO-Gre­
miums erörtem, das Ufos ('lmidentifi­
zierte Flugobjekte) erforschen aoJl, Einen entsprechenden Vorschlag- hat Erik M. Gairy, Ministerpräsident der kleinen karibischen Inselreplliblik Gre­
nada, der Weltof9anisation unterbr� 
tet. / 

Salzburger Volksblatt. 29.Juli 
1 977 

UFOs vielleicht doch noch zu fördern. 
Am 3 .November 1971 ergriff dann der ugandische Delegierte 
in der UN das Wort, Mr.Ibingira. Er wendete sich an den Aus­
schuß zur friedvollen Nutzung des Weltraums und machte Sze­
narien auf, was geschehe wenn wir bei unseren Missionen zur 
Erforschung des äußeren Weltraums auf außerirdische Fahr­
zeuge stoßen würden. Er drängte die Ausschuß-Mitglieder ei­
ne diesbezügliche Klausel in eine vorzubereitende UNO-Erklä­
rung zur Erkundung des Weltraums einzuflechten um die be­
teiligten Nationen dazu zu bewegen, hierbei nicht auf Konfron­
tationskurs zu gehen. Diese Warnung fand sich jedoch später 
nicht wieder. 

Die Sir Erle Gairy-A.ffäre: Ein beachtenswerter Moment in der Geschichte der UFOlogie? 
Der folgende Einschub basiert in großen Zügen auf Beiträge des in ufologischen Krei­

sen hochangesehenen " International UFO Reporter " vom Oktober/November 1 978, her­
ausgegeben von niemanden anderen als J.Allen Hynek: Der 1 979 aus dem Amt gejagte 
Diktator der kleinen ( 1 00. 000 Einwohner; 1 33 Quadratmeilen groß; lebend rein von der 
Landwirtschaft; fünf Radiostationen, eine Tageszeitung und kein eigenes TV) Karribik-In­
sel Grenada machte wohl den meisten Wirbel. Er initüerte im November 1977 eine UFO­
Debatte innerhalb der UNO , kurz nachdem Grenada 1 974 der Körperschaft beigetreten 
war und mit dieser Aktion überhaupt erst auf sich aufmerksam machte und vorher nie 
aufgefallen war. Sir Eric (der selbst zwei Mal UFOs gesehen haben will und glaubte, daß 
sich " damit ein Überlegenes Wesen der Menschheit verständlich machen will " }  bat da­
rum eine kleine Gruppe zu gründen, welche sich die Sache mal anschauen sollte. Als Re­
sultat seiner Ansprache vor dem UN General Assembly kam Generalsekretär Kurt Wald­
heim mit Gairy und verschiedenen UFO-Forschern (Hynek, Vallee, Saunders, Stringfield 
und Claude Poher} und interessierten Parteien (Astronaut Gordon Cooper, Filmproduzent 
Lee Spiegel und Morton Gleisner vom Special Political Committee) am 14.Juli 1978 zusam­
men, um zu besprechen, welche Möglichkeiten es für einen kleinen UFO-UN-Ausschuß gä­
be und welche Rolle die UNO dabei spielen sollte. Waldheim empfahl hierbei, daß die 
UFO-Gruppe versuchen solle einen internationalen Ausschuß zu organisieren, " der dann 
spezifische Empfehlungen für das Special Political Committee vorbereiten solle, um die 
Ernsthaftigkeit der UFO-Frage zu belegen. " Am 27.November 1 978 kehrte Gairy mit sei­
nem Erziehungs-Minister Wellington Friday nach New York an die UN in den kleinen Kon­
ferenzraum Nr. 4  zurück ( während vor dem UNO-Gebäude Dem onstranten a ufzogen und 
Plakate wie "Menschenrechte: JA; UFOs: NEIN " hochhielten, da die wirtschaftliche und 
politische Lage a uf Grenada unerträglich geworden war: 25 % jährliche Inflation, 60 % Ar­
beitslosigkeit; Zusammenbruch des Staatshaushalts; Zusammenbruch des Tourismus und 
seit 1974 anhaltende gewalttätige A useinandersetzungen, weswegen Sir Eric Gairy eine 
brutale Geheimpolizei gegen die Bevölkerung einsetzte, die gnadenlos von der Waffe ga­
brauch machte; 1 976 wurde Gairy nur a ufgrund von Korruption und Wahlbetrug "wieder­
gewählt " ) und bildete mit den Herren Hynek, Vallee, Friedman und UFO-Zeuge Captain 
Lawrence Coyne vor den Delegierten des Special Committee to Rescume Consideration 
die Grenada-Delegation beim Ausschußes zur friedlichen Nutzung des Weltraums, der an 



diesem Tag von einigen weiteren Delegierten der weiteren 147 Mitgliedsstaaten in der 
UNO besucht wurde. Jene Delegierten hörten sich eine als ernsthaft deklarierte Ausspra­
che über UFOs an ! Solch ein Unterfangen galt ein Jahrzehnt vorher noch als völlig un­
denkbar. Unidentifizierte Flug-Objekte vor den Vereinten Nationen zur Diskussion? Doch 
was kein UFOloge zu träumen wagte, geschah tatsächlich ! Selbst der selige Donald Key­
hoe hätte nie an soetwas gedacht. Gleiches gilt natürlich für uns europäische UFO-Phäno­
men-Untersucher, die ganz kalt mit der Studie für das Europa-Parlament überrascht wur­
den. Bereits 1 978 dachte man " einen gewaltigen Schritt " zu tun, wenn man die UFO-Affä­
re in die UNO tragen würde und man erwartete für den Juni 1 979 besondere Entwicklun­
gen, wenn Dr.Lubos Perek, Chef der Abteilung " Outer Space Affairs " ,  die Eingänge von 
Forschungsunterlagen der anhängenden nationalen Regierungen ausgearbeitet habe, die 
man auf dem Level der jeweiligen Regierungs-Behören namens " Auswärtiges Amt " er­
hoffte. Die Vereinten Nationen selbst konnten wenig dazu beitragen, außer sich selbst als 
Podium der Diskussion anzubieten. Doch bereits 1 978 machte sich Dr.Hynek keine große 
Hoffnungen: Das " Special Political Committee "  und die " Outer Space Affairs Division" ha­
ben " extrem viel zu tun "  und tragen wichtigere Probleme " wie Atomwaffen im Welt­
raum " mit sich herum; kein Wunder auch, wenn die meisten teilnehmenden Staaten auf 
dem UFO-Meeting " durch Abwesenheit " glänzten. Hynek bedauerte auch, sehen zu mü­
ßen, daß sonst niemand in den UN den Enthusiasmus wie Sir Eric Gairy einbrachte. Da­
durch war die Affäre schon von Anfang an in die Sackgasse geraten. 

Der 27. November 1 978: Es ist 1 1  h, die Sitzung beschäftigt sich mit dem Antrag 1 26 -

Etablierung einer Abteilung der Vereinten Nationen zur Aufarbeitung der Forschungsre­
sultate über unidentifizierte Flug-Objekte und ähnlicher Phän omene. Geladen sind drei 
Sprecher, die aus der Delegation Grenadas stammen: Dr.Hynek, Dr.Vallee und Lt. Col. Coy­
ne . Nach ihren kurzen Reden wurde eine UFO-Filmvorführung durchgeführt. Nach der 
Mittagspause ging das kleine Meeting weiter, indem man das Schreiben von US-Ex-Astro­
naut Gordon Cooper verlas, der zu dieser Sitzung geladen worden war, aber nicht anwe­
send sein konnte. Cooper's Feststellungen waren derart positiv, daß nur diese von der 
Presse besondere Erwähnung fanden. Hiernach machte Stanton Friedman einige Ausfüh­
rungen, die recht dümmlich waren und den Mann selbst entlarvten. Doch der Reihe nach. 

Mr.Gairy erklärte die Sitzung eröffnend das UFO-Problem zu " einer Sache von weltwei­
ter Bedeutung " und bezog sich auf den jüngsten Bericht der " Entführung eines Cessna­
Flugzeugs in Australien" , der weltweite Beachtung gefunden hatte " und nur einer von 
Zehntausenden derartiger Berichte (?) sei, die aus allen Teilen der Welt von ehrlichen und 
glaubwürdigen Menschen gemeldet würden" . Hierdurch würde klar, daß nur die UN allei­
ne auf weltweiter Ebene Verantwortung für die seriöse Erforschung dieser Erscheinungen 
tragen könne. Die Delegation von Mr. Gairy " habe seit 1 975 das Thema der unidentifizier­
ten Flug-Objekte und ähnlicher Phänomene auf die Tagesordnung der General-Versamm­
lung gesetzt " .  Und nachdem führende Wissenschaftler, Forscher und Experten aus dem 
UFO-Gebiet im April 1 977 beim First International Congress on the UFO Phenomenon ei­
ne Resolution unterzeichneten, wonach sie die Initiative der Regierung von Grenada un­
terstützten und förderten, brachte die Regierung von Grenada das Thema " UFO-For­
schung " in die Flure der UN. � .Beg;imung von Grenada ist sjch bewußt daß es die un� 
:terschiedlicbsten Ansichten und Meinungen unter Regierungen, Wissenschaftlern, For­
schern und der allgemeinen Öffentlichkeit über dje Herkunft Natur und Hintergründig­
keit_ dieses besonderen Phänomens gibt " , erklärte Mr.Gairy zu Beginn der Sitzung und er­
kannte auch bald seine Grenzen, indem er betonte, es sei nicht seine Meinung, daß das 
Special Political Committee geeignet sei " sofort eine Lösung " hierfür zu finden. Es müße 
erst ein dreiköpfiger Ausschuß gebildet werden, welchen der ON-Generalsekretär bestim­
men solle und innerhalb des Ausschuß für den friedlichen Nutzen des Weltraums arbeiten 
würde. Diese Position nahm Gairy bereits auf der 30 . ,3 1 . ,  32 .  und 33.UN-Vollversammlung 
ein und empfahl die Gründung einer spezialisierten Abteilung zur koordinierten Erfor­
schung des UFO-Phänomens. 
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Nächster Sprecher war Dr.J.Allen Hynek hirnself. Vor Jahren schon hatte e r  von Seiner E�ze�enz U Thant erfahren, wie der protokollarische Ablauf sein müße , um eine Aktion Wie diese zu 
_
bewerkstelligen. Nur über die Vertretung einer UN-Mitglieds-Nation sei ein Thema auf die Tagesordnung der Vollversammlung zu setzen; nun habe eine der klein­sten Staaten der Erde " die Courage, das verwirrende Thema der UFOs vor die General­Versammlung zu bringen, wodurch das heutige Meeting ermöglicht wurde " .  was ver­stand Hynek unter d�m UFO-Phän?men? Unidentifizierte Flug-Objekte seien einfach jegli­che Wahrnehmung emes befremdlichen Gegenstandes in der Luft oder nahe dem Boden die nach konve�t�o

.
nellen Methoden der Forschung und nach kompetenten Untersuchun� gen du�ch qualifizierte Personen weiterhin unerklärt verbleiben. " Ich will feststellen Mr.Chauman, daß diese Definition überhaupt nichts betreffs kleinen grünen Männche� aus dem �eltra�m, oder über Manifestationen spiritueller Herkunft oder andere psychi­sche �anifestat10nen aussagt. Es ist ein Kardinalsfehler, und Grund der großen Verwir­ru�g hierzu, daß man fast immer universell das UFO-Phänomen so interpretiert und das Phanoii_Ien als solches so sieht. Dennoch, nach populärer Überzeugung ist das UFO-Phäno­men mit dem Konzept des außerirdischen Besuchs gekoppelt, auch wenn dies in seinem Kontext ers.t noch nachgewiesen werden muß. Wie auch immer, ich wiederhole und beto­ne, �fr. Chauman •

. 
daß das Phänomen der UFO-Berichte von globaler Natur ist und Berich­te Wie�er und �1eder von verantwortungsbewußten Menschen abgegeben werden, ohne das w� das Pha?,-omen UFO dadurch verständen. UFO-Berichte erreichten uns aus 1 3 3  v�rs��Iedenen Landern, was die globale Natur verdeutlicht. UFO-Berichte wurden in signifi�anter Anz� von �stronauten, Radar-Experten, Militär- und Zivilpiloten abgege­ben. VIel� dav�n smd Regierungsvertreter und Wissenschaftlern, unter ihnen auch Astro­nomen. Sie benchten provokativ über befremdliche Erfahrungen. Der ehemalige französi­sche Verteidigungs-Minister, Mr.Robert Galley, betonte in einem Radiointerview am 2 � . Febr�ar 1 974 die Wichtigkeit zur Untersuchung der wirklich Unbekannt bleibenden F�e. VIele. der UFO-Daten sind 'hart ' ,  auch wenn nicht gleichbedeutend in Sinne der Phy­sik, aber sicherli�h weit�us 'härter' als die oftmals verwendeten Daten in den Sozialwis­se�chaften und m prakt1Scher Gesetzesanwendung. Es ist meine Meinung, basierend auf memen �rfahru�gen als. ehemaliger wissenschaftlicher Berater der US-Luftwaffe, daß die UFO-Benchte em ma�enelles Phänomen involvieren, welches sich nicht als Naturphäno­men oder als menschlicher Defekt erklären läßt. Ich stehe nicht hier, Mr.Chairman, und ich 



betone das 'nicht ' , um die UN zu bitten eine eigene Kommission zur Erforschung .der UF�s 

aufzubauen, sondern nur um den Ratschlag zu geben, daß die �N? den Mecha�mus bil­

den kann, um Wissenschaftler und andere Spezialisten der �1tglie�erstaaten emzuladen 

hier ihre Ideen auszutauschen und um Untersuchungsergehrusse nnt K.?lle�en aus .�n�e­

ren Mitgliedsnationen zu teilen. Dies wäre ohrle finanziellen Au.fwa.nd fur. die ,?� m�glich 

und ohne Störung des Alltagsgeschäfts dieser vitalen Orgamsat10n. D�e Tat1�ke1t des 

UFO-Ausschuß wäre die eines weltweiten Clearing Hause,  ein Mechamsmu� mnerhalb 

der United Nations zum Austausch und der Übersetzung von UFO-Dokumentat10nen. " 

Nun kam Jacques F.Vallee zu Worte, Astrophysiker und Co�put�r-Experte, vorgestellt 

als Gewinner eines Preises für Science Fiction-Romane . Er st1eg m1t den vorher gelaufe­

nen Diskussionen mit seiner Exzellenz Mr.Kurt Waldheim und �ertretern d�� Outer Space 

Affairs Group ein, bei denen bereits die " essentielle Fakten uber das Phanomen �urch 

Dr.Hynek, Dr .Claude Poher und mir selbst " vorgestellt worden ware�. Vallee hatte mte�­

essante Ausführungen zu machen und sprach einer einer " neuen �oz1alen Bew
.
egung, die 

auf die Erwartung des Kontakts mit Wesen aus dem Weltraum " hi�uslaufe . D1es�r Glau­

be basiere alleine auf emotioneller Natur. Obgleich das UFO-Phanomen real 1st �nd 

scheinbar auch durch irgendeinen unbekannten physikalischen Stimulus verursach� wrrd, 

fand ich bisher keinerlei Beweis, das sich hierin Besucher a us dem Wel
_
traum s�negeln

. 
· 

Das UFO-Phär10men mache sich in drei Aspekten breit. Der erste Asp.ekt 1st kla.� d1e physi­

kalische Manifestation, die man vielleicht einmal mit wissenschaft�1che� Geraten erkun­

den könne: der zweite Aspekt des UFO-Phänomens ist psycho-phys10log1scher Natur,
_ 
wo­

bei er vermeintliche Auswirkungen der UFOs auf Zeugen betonte. Aber a�f den dnt
.
ten 

Aspekt kam es Vallee an dieser Stelle besonders an: " Dieser dri:te Aspekt 1st das soz1ale 

Glaubenssystem, welches in allen Nationen zündete, wonach wrr Besuche aus dem Welt-

D A .  JACQU ES VAL L E E 

raum erfahren. Dieser Glauben entstand aus dem Mangel a
.
n 

-
�
·
eriöser Beachtung hinsic��­

lich echten UFO-Berichten und es erwuchs ein neues relig10ses, kulturelles und politi­
sches Konzept, von dem die Sozialwissenschaften bisher kaum Ach�ung nahmen. �eh habe 
aufgrund meiner Studien über die sozialen Wirkungen des UFO-Phanomens auf die Kultu­
ren der Welt folgende Feststellungen getroffen: Der Glauben an B��ucher aus dem Wel

.
t­

raum ist unabhänlgig von der physikalischen Realität des UFO-Phanomens. Nach Begrif-
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fen aus der Sozialwissenschaft kann man sagen, das irgendetwas 'real ' ist, wenn genug 
Menschen daran glauben. Das UFO-Phänomen hat nun diesen Punkt erreicht. Die Frage 
ob nun UFOs physikalisch auch 'real ' sind, ist nach Ansicht der Öffentlichkeit nun sekun­
där geworden. Viele Menschen suchen nun nach An tworten a ußerhalb der etablierten 
Wissenschaften und der rationalen Jagd nach Kenntnissen. Dies ist ein gefährlicher 
Trend, der vielleicht nur noch durch einen offenen Informationsaustausch zu dem Thema 
auf UN-Ebene zu korregieren ist. In den letzten Jahren haben wir viele Bücher aufkom­
men sehen, in denen es um a ußerirdische Besucher in prähistorischen Zeiten geht. Ob­
gleich diese Theorie ernsthaften Studien nicht standhalten kann, haben sich viele Men­
schen daran orientiert und sehen die menschliche Evolution von himmlischen Kräften be­
einflußt, wofür "höhere Wesen " verantwortlich seien. Diese Idee widerspricht nicht nur 
den archäologischen Fakten, sondern sie weist nach, wie leicht der Mensch in Passivität 
verfallen kann und alle seine Probleme, auch die derzeitigen, a uf freundliche Kreaturen 
aus dem Kosm os abschieben mag. Die Idee des Kontakts mit Wesen aus dem Universum 
beinhaltet auch für viele Menschen ein politisches Ziel: Die politische Einheit auf unserem 
Planeten. Durch den Glauben an Wesen a us dem Weltraum hat sich das Konzept des 
friedlichen Zusammenlebens und des globalen Friedens ausgeweitet und in vielen Köp­
fen manifestiert. 

Die vorgelegten "Beweise " !  Oder auch nicht? 
Als nächsten Sprecher berief Erziehungs-Minister Friday Lt.Col. Larry Coyne, der hier 

als Privatmarm auftrat, wie er selbst nochmals betonte, und über seine Sichtungserfah­
rung aus der Nacht des 1 8 .0ktober 1 973 über Columbus, Ohio, berichtete. Im Anschluß 
hieran gab es einen kurzen Break, um einen Dokumentarfilm vorzuführen, welchen man 
speziell für diese Angelegenheit zusammengestellt hatte und wozu Hynek die Moderation 
vornahm ( Spiegel war ebenso dabei und führte diverses Film- und Fotomaterial in einer 
Art UFO-Kurzeinführung vor) . Zunächst zeigte man einen der wenigen klassischen UFO­
Filme, welchen auch das CIA-gesponserte Robertson-Panel im Jahre 1 953 zu Gesicht be­
kommen hatte: Den berühmten Tremonton, Utah, -Film (bei dem einige Kritiker darauf hin­
wiesen, es könne sich um Seemöven handeln): danach gabs den anderen Klassiker von 
Great Falls, Montana, zu sehen (von dem Kritiker erklären, er zeige nichts weiter als zwei 
hintereinanderfliegende hochpolierte Flugzeuge, die im Sonnenlicht reflektierten) . Ein 
dritter Film stammte aus England und wurde per Zufall von einem TV-Team aufgenom­
men. Ein Objekt erschien am Tageshimmel und vollzog einige befremdliche Manöver, so 
jedenfalls Hynek (der sogenannte Enstone-Film geht wahrscheinlich auf das befremdliche 
Manöver einer F- 1 1 1  zurück). Der vierte Film kam vom japanischen Fernseh-Sender NHK 
und wurde aus einem Automobil heraus aufgenommen: zu sehen sind zwei Objekte, von 
denen die Zeugen annehmen, sie seien keine gewöhnlichen Flugzeuge (was wir gerne 
glauben, handelt es sich hierbei doch nur um eine Sonnenlichtreflektion auf der Wind­
schutzscheibe). Ein weiterer Film aus Japan wurde aufgeführt, auf dem ein Objekt zu se­
hen ist, welches in einem Winkalt aufsteigt, wie dies gewöhnlich Flugzeuge nicht tun. (?) 
Ein weiterer Film kam aus West-Deutschland (?) und zeigte die klassische Gestalt des tra­
ditionellen UFO , aber der Film " sei auch recht verdächtig " ,  wie Hynek moderierte . Nun 
zeigte man eines der Bilder aus McMinnville ,  Oregon, " worauf man ein UFO aus großer 
Entfernung " sehe und Hynek verglich dies mit dem zweifelhaften Rauen, Frankreich,-Fo­
to, von dem man annimmt, es handelt sich um ein manipuliertes Bild basierend auf der 
McMinnville-Aufnahme !  Der Schwindel mit dem Rio de Janeiro-Foto von 1 952 wird ebenso 
angeführt, wie das Edwards AFB-Foto von 1 957 (siehe hierzu auch die aufklärende Dar­
stellung in der CENAP-Dokumentation Angeklagt: Der UFO-Beweis ) ,  welches Hynek zu­
mindest " kontrovers " Auch wenn Hynek die " berühmten Lubbock-Lichter " aus 

nahm er diese Aufnahme Fall " 



ernst " .  Als nächsten Beweis brachte er drei Bilder aus dem Jahre 1964 bei, als nahe dem 
Reservoir von Ventura, Kalifornien, angeblich eine sich drehende Maschine auftauchte 
und zwei Zeugen erschreckte, um dann mit hoher Geschwindigkeit nach dreißig Sekun­
den Sicht zu verschwinden (?) .  Vier weitere Bilder zeigten den Fall von 1965, als der Hoch­
straßen-Inspektor Rex Heflin eine Fliegende Untertasse fotografiert haben will (Fäl­
schung). Gleich anschließend folgenden die Bilder aus dem spanischen San Jose de Val­
deras, nahe Aluche, im Jahre 1967; Ausgangspunkt mit für die UMMO-Affäre und deswe­
gen von Hynek " als höchst kontrovers " vorgestellt. Die nächsten fotografischen Beweise 
waren Aufnahmen von UFO-"  Landespuren " ,  also " echten physikalischen Nachweisen" : 
Untertassen-Nester von Tully, Oueensland, Australien, 1966. Das vernichtete Sojabohnen­
feld aus Van Horne, Iowa, mit seinem erstaunlich geringem Infomaterial. Vier Bilder eine 
Landestelle aus Kanada im Jahre 1 969 und schließlich die bekannteste aller UFO-Spuren: 
Delphos, Kansas (Schwindel). Die verzerrte Aufnahme aus Oregon von einem sich schein­
bar mehrfach ablichtenden " Ding " nannte Hynek vor der UNO " die interessanteste von al­
len " , um dann gleich mit den Trindade Island-Schwindelaufnahmen weiterzumachen. 
Schließlich folgte der bekannte Mexiko-Film vom 29.7 . 1977, der " fast sicher auf einen Sa­
telliten-Re-Entry" zurückgehe und uns eine UFO-Formation vorgaukle. Teile von ihm seien 
nahe Pueble niedergangen und als ordinäre Metallstücke identifiziert worden: " Dieser 
Film illustriert, wie sorgsam man in der Studie von UFO-Berichten vorgehen muß. " Recht 
hat er da wohl. Schließlich wurde eine Filmsequenz gezeigt, die ein TV-Team in Guatema­
la aufnahm und am bewölkten Himmel einen hellen Gegenstand dahinziehen läßt, leider 
gibt es hierzu auch so gut wie keine Daten. Kein Wunder also, wenn Hynek betonte, daß 
es keinerlei Foto derzeit gäbe, welches als " positiver Beweis für ein UFO gelten kann " ,  
aber das Material illustriere auf der anderen Seite, daß e s  da tatsächlich unidentifizierte 
Flug-Objekte dem Wortsinne nach gibt. Es sind Objekte, die fflegen und die unidentifi­
ziert sind. Und deswegen eine UNO-Sitzung? Aus heutiger Sicht sicherlich lächerlich und 
beschämend für die UFOlogie zugleich. Die um 1 1  h begonnene " UNO-Sitzung " schloß 
um 12 :41  h zur Mittagspause und wurde um 15 :42 h durch Rodolfo Piza Escalante (Costa 
Rica) fortgeführt. 

Wiener Samstag. 1 7.7. 1 978 

• Zu S�en prominenten Leuten, die 
iiFOs .beobachtet haben wollen, ge­
hOAt..e�ch AstronautGordon C o o p er. 
Ef p : I ,Ich habe, als ich in Europa 
Testp o( war, einige hundert UFOs 
gesehen. Das war in den fünfziger Jah­
ren, während meiner Dienstzeit in 
Neubiberg (Deutschland). Aufmerk­
sam wurde Ich auf sie durch Berichte 
unserer Wetterbeobachter, die immer 
wieder von sehr hoch fliegenden, 
nicht zu ldentlftzierenden Flugobjek­
ten berichteten. Einmal bin ich selbst 
an zwei Tagen immer wieder hinter 
diesen UFOs hergejagt, bis zur G renze 
der Steigfähigkeit meines Flugzeuges 
gegangen, habe sie verfolgt, jedoch 
nie erreicht" Astronaut Cooper über 
jene Wissenschafter, die die Existenz 
von UFOs leugnen: "Die haben eben 
noch nie ein UFO gesehen. Ich selbst 
kenne eine Menge ernstzunehmender 
Leute, die bereits Begegnungen m it 
solchen Flugkörpern hatten, und ich 
bin der Meinung, man sollte diesem 
Phinornen mit wissenschaftlicher 
GrOndlichkelt nachgehen, um die Räy 
sei zu lösen." 

Wellington Friday, Erziehungs-Minister von Grenada, las den 
Text eines " sehr informativen Dokuments " vor, wie er es 
selbst nannte: Einen Brief an die Delegation durch Gordon Coo­
per , Ex-US-Astronaut. " Ich glaube an diese außerirdischen 
Fahrzeuge und das ihre Crews unseren Planeten besuchen; sie 
sind deswegen deutlich weiterentwickelt als wir hier auf der 
Erde " ,  verkündete Cooper, obwohl er auch zugestand, kein er­
fahrener UFO-Experte zu sein. Dafür aber hatte er als USAF­
Flieger im Jahre 1951  an zwei hellichten Tagen in Deutsch­
lands Bayern ganze UFO-Schwärme hoch oben gesehen; viel­
leicht waren es aber auch nur aufgelassene Schwärme von Pro­
paganda-tragenden Ballons, wie es Radio Free Europe damals 
im CIA-Auftrag praktizierte l Wie auch immer, Mr.Cooper er­
klärte aber auch, daß " die meisten Astronauten sehr davor zu­
rückschrecken, über UFOs zu diskutieren, da so manche Zeit­
genossen Papiere fälschten und ohne Realitätsbezug Behaup­
tungen über Kollegen aufstellten,  die nie und nimmer stim­
men " .  Und die paar Astronauten, die sich einmal mit dem The­
ma beschäftigten, sind deswegen sehr bedächtig und vorsich­
tig geworden. Cooper: " Einige glauben an UFOs, wie andere 
Leute auch. Gelegentlich mag auch einer mal etwas, wie ein 

a=NAP E!Ffl!HT NB 207 .Juni/.Jutj1993 

UFO gesehen haben; aber nur zu einer Gelegenheit wurde 
einmal ein UFO im Raum gesehen: " 

Als nächstes kam Stanton T.Friedman an die Reihe, der so­
fort erklärte "fest davon überzeugt zu sein " , es gäbe einen 
tragenden Beweis, "wonach die Erde von intelligent-kontrol­
lierten Raumschiffen außerirdischer Herkunft besucht wird " .  
Warum sie nicht offen landen und sich zu erkennen geben, 
läge für ihn klar auf der Hand: Die Zerstrittenheit der 
Menschheit in viele nationale Einzelstaaten - eine unver­
ständliche Sache für die Anderen. Dabei wären die ETs doch 
an uns interessiert und würden gerne " Export " mit uns be­
treiben, da sie Schwermetalle, Pflanzen und einige andere 
Dinge von potentiellem Interesse für sie benötigten. Nach 
Friedman gäbe es keinen Zweifel, daß die ganze Galaxis be­
reits überbevölkert ist. Damit erklärte der Erziehungs-Mini­
ster von Grenada die Beweisaufnahme seiner Delegation für Stanton Friedman abgeschloßen. Daraufhin fragte Chairman Rodolfo Piza Esca-

lante, ob weitere Meldungen zur Debatte ständen. Der liberianische Delegierte William 
V.S.Tubman fand die Darstellung der Grenada-Delegation " faszinierend" und fragte nach, 
ob der schrütliche Text dieser Sitzung veröffentlicht würde. Der Chairman stimmte dem 
zu und authorisierte die Versammlung dazu. Sheila Harden aus England fragte diesbezüg­
lich wegen den finanziellen Möglichkeiten nach, woraufhin der Chairman zugestand, daß 
wohl alles irgendetwas kosten würde, aber die Reproduktion dieser hier abgegebenen 
Statements falle in die allgemeinen Kosten der Arbeit für die General-Versammlung. Um 
16: 16  h wurde das " historische Ereignis " für beendet erklärt. 

Am 8. 1 2 . 1 978 ,  ab 1 1 : 52 h, tagte wieder das Special Political Committee in interner Sit­
zung zu dieser Sache und gab für die Generalversammlung die Resolution von Grenada 
heraus, um auch den Generalsekretär zu bitten bis zum 3 1 .Mai 1 979 die Mitgliedsnationen 
aufzufordern, dem Ausschuß weitere UFO-Dokumente und -Informationen zukommen zu 
lassen, die dann ein dreiköpfiges UN-Team auswerten solle, um im Jahr darauf der Gene­
ral-Versammlung einen Bericht vorlegen zu können. George A.Griffith von der Grenada­
Delegation wolle dies verantworten. Griffith verband damit keinen Druck auf die verant­
wortlichen Delegationen der einzelnen Ländern, da jedes Land wohl eigenständig und an­
ders mit einem solch kontroversen Thema umginge, die Mitwirkung am UFO-Ausschuß 
sei sowieso rein freiwillig. Wie auch immer, er verstände das UFO-Problem als Sache, die 
die ganze Menschheit betreffe und so auch als integraler Part des menschlichen Versuchs 
verstanden sein müße, um die sozialen, ökonomischen und politischen Probleme der Welt 
zu lösen. Es gab hierzu keine weiteren Wortmeldungen, sodaß die Lösung weltlicher UFO­
Probleme um 12:05 h schon wieder abgeschloßen war. 

Gairy wollte also über die UN einen spezialisierten Mechanismus aufziehen, damit die­
ser mithelfen könne, um eine koordinierte Erforschung zur Natur und Herkunft von UFOs 
und ähnlicheneo Phänomenen zu ermöglichen. Am 8.Dezember 1978 kam von diesem Spe­
zial-Ausschuß ein Arbeitspapier heraus, in welch(:Jm man die UNO um Unterstützung der 
UFO-Forschung bat, woraus aber nichts wurde als dann 1 979 der entsprechende Aus­
schuß tagte, Gairy konnte darauf nicht mehr reagieren, da er inzwischen aus dem Amt ge­
jagt worden war. Wie auch immer, 1980 versuchte dann ICUFON neue Anstrengungen um 
das Projekt WASA (World Authority for Spatial Affairs) durchzusetzen, wieder ohne Er­
folg. 

James E.Oberg ergriff in seinem bei Donning herausgekommenen Buch UFOs & Oute.r 
( 1982, ISBN 0-89865- 1 02-6) nochmals die UN-Affäre und nannte sie das 
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UFO-Debakel .ein_es fanatismen V..enückten. eine.r .kleine.n_ Katibik:Ins.eLun.d.._sßinen. llEQ-Ex­
perten .als Mitläufer, _ JJ.ID. sich. ..selbs_t_ d.en... .ManteL de. L Resp_ektierung_ durch eine Welt: 
Org�ti�n. umzulegen._ .Der _einzig.e. Gzund._w..arum . die _  llFOs_ YOI_die... llN kamen lag .darin. daß . Eric Illlt s.eine.n. diplomatischen Privile.gien_ _sich _hez:yor1at_ und ein unliebsames Thema 
�m un

.
willige� Grem�um .Y.orbrachte. Er_ \T.erlangte . (was .sein Recht _ a.ls. ..S.taat.scheL w.ar) 

einfach . eme_Audtenz m1t dem JJN::G.e.neralsekretär _und...hrachte dazu eine Handyoll selbst­
auserwähltez . UFQ:E:xper.t.en _mit_.. . o.bruL ..damm_ g.eb.et.en .w.orcieiL.zu_s.ein. __ .D.araus..JI'illi.� dann ein_ � Top�1JN-:UEQ-Meeting.'' und eine �chloßene ON-Konferenz" gemacht man 
nannte. �e �eidliche..�_g.ar. _ _'�den...Dmchhruch zur internationalen Anerkennung _zu r  Ems_�gkeit � w.eltwei.ten UFO-Prob�und_verbockte viel ähnUchen llnfug_j,n_der 
sp.ez.�ellen_llEO.:LiteratUL .DabeL war ..die.s.. .dan.n_eine_YÖllig.�he Darstellung. über die Na­
tur_dieses. recht. . .trivialen Ereignisses _Wie_ _auch immer, die UFO-Bewegung hatte dann ih­
r.e. . .ne.tt.en... .Schlag.zeile.n._.einig.e_ .w.eithar.geholt.e_ _Refei.e.nzen _ _anz.ubieten _ .u.nd... .s.o. . .mancher 
Teil�luner . �g_ ��go.-Trill ::erfa.hren haben Kleine Dinge werden hier hochgespült, 
um emer relat1v unWichtigen Affare große Bedeutung zu geben, aber diese Situation ist ja 
aus der UFOlogie her weitgehendst bekannt. Wie hatte damals bereits ein OS-UNO-Ver­treter erklärt: " Wir haben genug andere Probleme, die uns bei der UNO beschäftigen, da brauchen wir nicht noch jemand, der in den Reihen der UNO nach einer UFO-Studie ruft welche am Schluß doch bloß die Amerikaner bezahlen sollen. " Neben Ignoranz ist Überhö� 
hung der Wertigkeiten ein vitales Element der UFO-Erfahrung. 

UNO und UFOs auf Video: Ein zweistündiges VHS-NTSC-Video bietet nun MUFON 1 03 
Oldtowne Road, Seguin, Texas 781 55-4099, USA, an, um Sie in diese " monumentale' ON­
Präsentation " vom 2 .0ktober 1 992 einzuführen. Kostenpunkt: 22 $ .  

Dr . Jo hannes Fiebag hat gerade ein Buch ver öffentl icht , in ���..::;:.:�::.:&:����� 

dem er d ie -gerechtferti gte- These vertr itt , Erzäh lungen von Ufos u nd von Begeg nungen m it 
Ko bolden seien nur Varianten e ines Gr u n dphänomens. Al lerd ings u ng er echtfertigterweise 
behauptet er , Kobolde h ätten e inen "r ealen ,  physi kal ischen" Kern - e ine Ansic ht, d ie  nic ht 
n ur den Er kenntn issen vo n 1 50 Jahren vo l kskund l icher Forsch ung zuwider läuft, so ndern  
auch in den  S agen selbst ke ine U nter stützu ng findet .  Denn d ie  Sagen erkl ären ganz  genau , 
was Kobo lde und E lfen si n d .  

Zum ersten natür l ich ü berl ieferte Vorstel lu ngen von vor chr ist l ich en Göttern - desha lb  
g laubt man häufig ja  auch,  daß es s ich u m  " gefal lene Engel" h andelt. Zum anderen h andelt 
es si ch um N at urkr äfte,  um P erson ifiz ier ungen der E lemente : so ist der W asser m an n  verant­
wort l ich für d ie  Strudel ,  d ie  Ko bo lde zeigen sich als W irbelw i nd ,  etc .  Kobo lde si nd Meta­
pher n ,  n i cht Real itäte n .  A ber noch deutl icher äußert sic h  d ie  Sage ,  wenn es um d ie  Fr age 
geht, wie man Ko bolde sehen kann - näml ich nur dan n ,  wenn s ich der P erzi pient (der Wahr­
nehmer) in  e inen anderen Bew u ßtse inszu stand versetzt . Die bedeutende Fol k lor i sti n K at ha­
r ina Br igg s h at ein epochales W erk geschrieben, d as "Lexi k on  der Elfen" , in  dem si e p- ak­
t isch al les zu samm engetragen h at ,  was m an in Gro ß br itann ien u nd Ir land an Vo lksg lauben 
ü ber Ko bolde z usammengetragen h at .  [ 1 ] ln  dem Ei ntrag " S eei ng fair ies" (W ie m an Kobolde 
se hen kann)  können w ir n ac h lese n ,  w ie man sich in Gro ß britann ien vorste llte ,  we lch e Fakto­
ren zu m Sehen e iner Elfe beitr ugen .  " Normalerweise w ird angenommen ,  daß Kobolde sich 
dem Mensc hen  ze igen, wenn si e das wünsch e n ,  aber es g ibt auch best immte M ittel, m it de­
nen man die Ko bolde zw ingen kan n ,  sich zu ze igen. Ei n vierb lättr iges Kleeblatt zw ingt si e  
herbei . Do c h  d as sicherste M itte l  i st di e Feen-Sal be ,  e in  besti mmtes Gemisc h ,  d as die V er­
hexung löst ,  m it  der Kobo lde g emei n h in d i e  M en schen ver w irren . Es g i bt aber auch M en ­
schen, d i e  d a s  zweite Ges icht haben u nd d ie  daher Kobolde regelmäßig sehen kön nen." E i ­
ne  weitere M ethode ,  Feen zu m Er sch einen zu br ingen , si nd m agische R iten.  

A l l  das deutet darauf hi n, daß Autosuggestion ,  d ie  E i nnahme ha l luzi nogener M ittel u nd 
Meditation und Ask ese - a lso al les M itte l zur Err ei c h ung  veränderter Bew u ßtse inszu stände­
d ie Maßnahmen si n d ,  die dazu führen ,  daß man Kobokj e  sehen kan n .  Selbst eine au ß erirdi­
sche I ntel l igenz,  egal w ie l ust ig  sie auf der Er de m it Cybers pace exper imentiert, w ird sich 
n icht dad urch zu m Erscheinen zw ingen lassen,  daß jemand Zau bersprüche aufsagt oder 
sich mit Pi lzen ei nre ibt : D i e  Ursache d er Kobokje ist re in  psycholog isch u nd kein esw eg s  i n  
irgendeiner W eise "extern" .  Fiebag füh rt ,  auch i n  seinem vor her igen Buch H I M M EL SZE I ­
C H E N ,  d i e  Beo bachtung  auf, d a ß  d i e  v i a  Erschein ungen , Spirit ismu s  u n d  Chan ne l ing dl.l'ch ­
gegebenen Botschaften d er "Ande ren " i m m er banal si nd.  Er hä lt d a s  n icht für e in  Zeich en 
für die rein psychologische H erk u nft d er Kobolde,  sonder n  für e ine Str ategie der "Ande ren " .  
Ei n Arg u m ent für solch e i ne n  Ansatz w äre e s ,  wen n auc h  hoch k arätige W i ssen schaftler u nd 
Denker, die m it Kobolden V er bi nd u ng h aben , nur banales Zeug erzäh len  wür d en .  Fl üster n  
aber d ie "Ande ren" kat ho l isch en M ädchen fr ommen U n s in n  ein ,  Ufo-Medien S ci en ce-F ic­
t ion-Non sens , großen  Denker n  h ingegen wertvo l le I nfor mationen, dann i st d as pr akti sch ei­
ne  Beweis dafür,  daß d ie  H erk u nft der St i mmen und Er sch ei n u ngen " intern" u nd psycho lo­
g isch ist .  

Es g ibt tatsäch l ic h  berühmte Denk er, d i e  Kontakte mit Kobolden h atte n ,  u nd  de n e n  d i e  

Ko bolde w issensch aft liche oder ph i losoph ische I nfor mationen  gabe n ,  d i e  d iesen  Menschen 



,. 
zu bedeutenden Leistungen ver halfen - oder, anders gesagt , das Unbewu ßte hatte d ie  Lö­
su ng gefunden ,  d ie den Denker l ängst beschäftigte ,  und tei lte s ich in sym bolhafter Form mit . 
W il l iam But ler Yeats ( 1 865-1 939) war ein bedeutender ir isc h er D ic hter und - so w ürde man 
heute sagen- E soter ik er. Er war von der W r ksamk eit der Mag ie  ü berzeugt und führte s el bst 
magische Experi m ente d urc h .  Da bei d ürfen wir u n s  die "ern sthafte" Magie n ich t als H okus­
pokus vor stel len , so ndern a ls  e ine seit J ahr hu nderten t radierte K u nst. Bevor e in  best immter 
G eist besch woren ws-den kann ,  muß der Magier tagelang fasten , oder zu best immten G e­
st i rnsko n ste l lationen bestim mte, sche inbar si nn lose R iten skl avi sch genau befolgen . D iese 
Vo rbereitungsze it kan n zu tranc eartigen oder ex statisch en Z uständen fü h ren . Auch Yeates,  
e in M itglied des magisch en Ordens vo m "G oldenen Dawn" , b efolgte d ie R iten genau, n ahm 
besti mmte Kräuter z u  sich und  h atte Er fo lg : vor seinen Augen ersch ienen d ie j ewei ls ge­
wünschten D ämonen und Kobo lde .  Y eats sprach mit  i h n e n ,  zeich nete d ie  Ko nservatbnen 
auf  und verw andelte si e i n  Gedichte.  Ei n ige der G ed ichte h aben ihm d ie  Kobolde sogar d ik­
t iert! U nd was Y eats n iedersch rieb ,  war kein N ew-Ag e-G eseier,  w ie w ir es tau se ndfach vo n 
den Channel a- n  kennen .  Er e r hie lt f ü r  se ine exzel lente L yr i k  d en N obelpreis fü r  Literatu r .  
Zudem w a r  er kein  S pin ner : D a n k  auch se iner M itarbeit wurde Ir land unabhängig u n d  er der 
erste Präsident des Staates! (2] 

W enn ein vom N ew - Ag e  besessener Mensch nur  esoterischen  U nsi nn  vo n sich g ibt, e in 
Ufo- Fanat iker von Au ßer i rd ischen  kosmologischen Nonsens  erzäh lt ,  e inem kr eat iven D ich ­
ter aber von Kobolden G edic hte d ikt iert wer den, d ie  den N obeiJ:X"e is  für Literatu r  erhalten ,  
was würde dann passi ere n ,  wenn Ko bolde mi t  einem hochkarätigen Wissen sch aftler  spre­
ch en?  Banales Zeug ,  weü d ie "Anderen " nur  verw i rren wol l en ?  Oder w issenschaft l iche E r­
ken ntn isse ,  wei l  d ie  Ko bolde n ur e in  Sym bol  für  das Un bew u ßte si nd ?  Das Lexi kon berichtet 
uns, daß George E l lery H aie ( 1 868- 1 938) der Gr ünda- u nd D i rektor des Yerkes- u n d  des 
Mount W üson- Observator iu m s  war, d aß er den Spektrohe tiographen erfand und den Zee­
man-E ffekt bei Son nenflecken entdec kte , daß er als er ster die Ausw irk ungen der Son nenak­
t ivi täten auf d as Erdm agnetfeld erfo rschte .  D ie Sorte W isse n sch aftl er, die unsere Erk en ntn is  
der Welt extrem bareieha-t  habe n .  Aber :  Haie war man isch -depress iv, l itt unter hohem Blut­
d ruck und besc häftgte sich exzessi v  mit ägypti sc he r  M ythologie.  A ls er i n  Ägypten wei lte,  
sa ß er in seinem Zimmer, als pötzl ich e in  k leiner Mann ersch i e n ,  s ich a ls  Kobold vorstel lte 
u nd i hm R atschläge für  sei n  Leben -und  se ine For sch u ngen- gab .  Der  Ko bold b egleitete i hn  
vo n stund  an d u rch sein  Leben, u nd se in  E rsch einen künd igte si ch jewei ls d urch ei n  R au­
sc hen u nd K l inge ln  in  H aies Ohren  an - d ie typischen Zeich en für  Bluthoc hd ruck !  [3] Auc h i n  
d iesem Fal l  zeigt sich , daß  d as Auftauch en von Kobolden psychologi sch erkl ärt werden 
kan n ,  und daß d ie Botschaften der "Anderen " i mm e r  dem W issensniveau un d dem Bi l­
d u ng sstand der Perzi pienten ent sprechen . Es g ibt ke in  einziges Indiz ,  weder i n  den tatsäch ­
l ichen FäHen noch in den Texten der Fo lk lore ,  e inen n icht- internen Ur sprung der  Kobolde 
anzu nehmen . Wobei festgehalten w erden m u ß, daß d iese persönl ichen Begeg n ungen i n  
veränderten Bewu ßt se insz uständ en n icht d ie  U r sachen fü r d en  Koboldglauben waren (der 
i st e in  mythisches Kon strukt ) ,  daß vie lmehr d ie  persön l ichen Erfahru ngen unter Zuh i lfenah­
me des Mythos i n  W or te gefaßt w u rden , so ,  w ie heute der  Ufo-Mythos a ls Erkl ärung  fü r  d ie 
g leichen au ß ergewöhn l ichen Erlebn isse d ient. 

E in  paar Worte zum A bsch luß  noch zu dem I rrg lau ben ,  daß Entfü h r u ng s phänomen sei re­
al, we i l  i mmer m eh r  Sozia lwissenschaft la- in  den USA es als physi kal isch akz epti eren . Es 
g ibt in der Soz ia lwissensch aft , w ie auch in der Sozialarbeit , w ie in anderen Ba- eichen au c h ,  

Moden ,  d ie  e i ne  Zeitlang herrschen u nd u n kr iti sch akzeptiert werde n .  l n  meiner J ugend wa-
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ren es Co mics , d ie  dumm mac hten ,  zu r  Ze it meiner Eltern Karl May- Bü cher ,  vo r fünf Jahren 

Ulricb Magju brach die P an ik ü ber Horror -Videos aus. Jede 

Trolle, eneration  vo n Sozi alarbeitern und Sozio lo-

Yetis_, en hat se inen Teufe l ,  dem er d ie G enera-

TatzeJwiirmer ion s u ntersch iede ,  d as Desi nteresse der Ju -

Kätselharte Ersdlrinungm end an den wah ren Werten , etc. zu sch ieben 

in��= n n .  Seit N ei l  Postmans Büch ern ist es w ie-
er modern , das Fern sehen zu verteufeln . 

Doch es g i bt ke ine empir ischen Studien , d ie  
lch e Z u sam m en hänge beweise n  kön nten . 

N u n  haben viele Menschen Prob leme im Le­
n, und seit F reud g i lt ( obwohl  Freud längst 

s ü berholt angesehen w i rd ) .  daß sch reckl i ­
e Er lebn isse zu r K ind heit psych ische 

Ulrich Magin zeugen glauben wi l l ,  leben an k heiten im späta-en Leben auslösen 
Trolle,  Yetis, Tatzelwürmer Panther und Yetis auch in 

Rätselhafte Erscheinungen in den mitteleuropäischen Wäl- kö nnen - e ine Vorstellu n g ,  die ja auch der 

Mitteleuropa dern. H ypnose-Behand lung von Entfü h rten zugrun-
1993. Etwa 200 Seiten mit Ulrich Magin berichtet von de l iegt. We nn  e in  Ph änomen iso l iert wird , 
etwa 20 Abbildungen. bezeugten Ereignissen, die 

Etwa DM 16,80 (BsR 1004) nicht wirkl ich geschehen 
ntwicke ln  Soziobgen standard isierte Maß-

ISBN 3-406-37394-1 sein können. aber als wahr nahmen,  d ie zur  Aufdecku ng des Au smaßes 
Erscheint im Mai 1993 

Nach .. Von Ufos entführt" 

beschäftigt sich U l rich Magin 

auch in seinem zweiten Buch 

.. Der Yeti vom Odenwald" mit 

der Wahrnehmung von Phä-

nomenen. die es in einem 

durch Naturwissenschaften 

geprägten Zeitalter ·nicht 

geben kan n :  Trol le,  Drachen. 

Kröten- und lnsektenregen. 

Dabei gilt Magins Interesse 

der Frage, warum es heute 

noch Menschen gibt. d ie 

ernsthaft glauben, Trol le und 

Drachen gesehen zu haben. 

Was Ulrich Magin in  jahrelan­

ger Recherche aus Büchern, 

Zeitungen und Zeitschriften 

zusammengetragen hat, liest 

sich wie eine Kulturge­

schichte der anderen Art: 

Atavistische Weltbilder erste­

hen wieder in  neuem 

Gewand. Da gibt es erstaun­

liche Entsprechungen zwi­

schen den Entführungsopfern 

von Ufos und Märchen, in 

denen wilde Wassermänner 

irdische Frauen an den Grund 

geglaubt werden. Er entdeckt der Ersc h ei n u ng fü h ren  so l l en - doch genau 

��b����:����r���n::e;e��;-
ier beg i nnt e in  Teufelskr e is ,  denn d iese Fra­

wohl in  keiner Weise ver-

dammt. sondern von dem er 

weiß. daß er zum Wesen des 

Menschen gehört und seine 

Weltsicht bereichern kann. 

Ulrlch Magln, geb. 1962, 

beschäftigt sich seit vielen 

Jahren mit Fortianischen 

Phänomenen. über die er in 

nationalen und internationa­

len Fachzeitschriften publ i­

ziert hat.  ln  der Beck'schen 

Reihe erschien sein Buch 

.. Von Ufos entführt. Unheim­

l iche Begegnungen der vier­

ten Art" (BsR 462) .  

Originalausgabe 

ebögen u nd H il fsmittel verfälsch en h äufig 
as Phänomen , füh ren dazu , daß eine ge­
ormte V er sion  entsteht u nd daß das Ph äno­
en Aus maße erreicht, die n ic hts mit der 
r kl ich keit zu tun habe n .  

E in  t rauriges Bei sp ie l  i st d er sexuel le M i ß ­
brauch kl e iner Ki nder .  Sozi alarbeiter, d ie ,  
über d iese Fä l le  geschockt , mit statist isch en 

ahlen aufwarten wol lte n ,  entwickelten be­
st i mmte M ethoo e n ,  K inder d azu zu b ri ngen ,  
i h r  S chweigen zu brech e n .  Doch d iese Me­
hooen,  sagen Kr it iker,  h aben d azu gefüh rt ,  

daß die Ki nder ih re Ä ng ste i n  d ie  von den So­
zio logen akzeptierte Fo r m  bringen ,  sprich ,  

ndesm i ß hand lun gen erzäh len,  o bwoh l  d ie­
n icht stattgefunden h aben . Das i st ein M it­
für  d ie Kinder ,  i h re angstvol le W elt zu kon­
isi eren .  Doc h Soz ialarbeiter, d ie  d ie  E r­

h lu ngen der  K inder fü r  bare Münze neh­
men , so sagen K riti k er, si nd auf dem H olz­

ag : Die Zahl  d er auf d iese Weise aufge­
eckten  K indesmißh and lungen i st weitaus 

höher als die tatsäch l iche Zahl da- Fälle .  [4] 
""e:ammmacm!l'f2::11tzl:llll••••rlfJI I n  den U S A  u nd G ro ß britann ien spricht man 

Abuse" - also vom sexu el len M iß brauch von 



Ki ndern bei sch warz en Messe n .  E nd e  der 80er Jah re steckte man an vie len Oten des Kö­
n igreich es Kinder in H ei me,  w ei l  si e ber ichtet hatten , daß i h re E ltern sie in m ag ischen Z i r­
ke l n  vergewaltigt h atte n .  A uf  den O rkney- l n se ln  wurden auf d iese We ise mehrere Fam � ien  
zerstört .  Doch ke in  ei nziger  FaD  von M i ßbrauc h  kon nte j e  vor Ger icht bewiesen werden ,  kei n  
einziges da- K inder ist noch i n  e i n e m  H ei m .  I mmer haben sich d ie  G esch ichten der Kinder 
als Lügen und Fantasi en herau sg estel lt, mehr als e in mal vo n Horrorvideos insp ir iert. Wi e 
Ufologen , so nehmen auch Sozi alar beiter an , i h re Sch ützl i nge würden die W ah r hat erzäh­
len - doch su bjekt ives Er leben u nd Ängste si nd n icht d ent isch m i t  o bjekti v e- ,  phys ika l isch er 
R eal ität .  [5] 

Das Ufer Phänomen ist nu r  eine vo n vi elen seltsamen Erscheinu ngen des mensch l ichen 
Seelen leben s - und das kann n ich t gemesse n und gewogen werden . I st der Prototyp e iner 
Er scheinung  erst e in mal genor mt, dann kann er dazu beitr ag en ,  daß persönliche Probleme 
i n  d ieser  "akzeptierten" Form verarbeitet werden - ganz g leich , o b  man e inem Psychobgen 
erzäh l t ,  man se i m iß brauch t ,  auf schwarz en M essen  geschl eppt oder in e in  Ufo ent füiYt  wor­
den .  Unsere Ängste u nd u nser k reatives Potential  arbeitet oftmals unbew u ßt und kom m t  n u r  
i n  b i ldhafter sym bolischer Form an di e Oberfläch e .  

Anmerkungen: 

1 .  Katharine Brig gs: A Dict i on ary o f  fair ie s. London : Penguin 1 979 ( erthäl auch Angaben über Feenkreise, 
Entfü hrungen, Wechse lb ä lg er etc ) 

2. Ulrich Magin: Yeats and the lit tle p eo ple. ln Strange Nr. 4  

3 .  Dennls St acy: A n  Unsolic i ted Elf.  l n  Fortean Times 6 4 ,  S .56 

4. Gehf1etes Geheimnis. l n  Der S p ie gel, 2 3 . No v . 1 9 9 2 ,  S .294 

5. Z ah l reiche A rt i kel in der Fortean T imes ab 1 988 ,  die auf mehr ere hundert Fälle e i ng ehen und die sozia­

l en  Spannungen er leutem , d ie  den falschen Gest ändnissen zu grunde lagen. 

Fieb ags ne ues Werk ist wieder voller logischer Spr ü nge & falscher Angaben. Hier 
einige der Schnitze r ,  die ich entde ckt  habe . Fieb ag hat nach wie vor ein ge s törtes Ver­
hält nis zu Namen & O rt e n .  N ann te er in H IM MELSZEICHEN Je n ny Randles hartnäckig 
Ra ndlass ( S . 45, 64,  34 1 )  & hielt Welsh für eine n  O rt in Irland ( S . 3 3 3, in Wirklichkeit 
heißt ' Wels h' walisisch & ist ein Adjektiv ) ,  s o  ne nnt e r  j etzt die irische Grafschaft 
Wieklew (sü d.l . von D u blin) Wickldow ( S . 73 ), Pater B roke s m it h  w ir d  zu B roukesmith 
(S . 3 3 6 ) ,  Nessie zu Nessy ( S .2 1 6 )  & Chessie zu Chessy ( S . 2 2 2 ) .  Die C hesape ake Bay 
(M aryland, Vir ginia ,  als am Atlantik) wird zu C hesa p eak B ay bei Vancouver ( also im 
Staat B ritish C olumbia am P azifik ) - offenb ar hat er als G eologe keinen At las ( S .2 2 2 ) !  
Von Cryp tozoologie hat e r  ke ine Ahnung, d e m  v o n  George Langelaan erfundene Loc h  
Watten-Monster (S .2 1 7f) glaub t er -d abei existiert di e  von Lan gelaan ange fü hrte Quel­
le in der ' Times' g ar nicht I auch die O rtszeitungen be richteten 1923 nichts darüber -
ich habe das in Schottland nachgeprüf t ! .  

Über h aupt zitiert e r  ohne N achpr ü fu ngen, kennt kaum die Literat ur :  Das 'Rie s enpin­
g uin' von Florida ( S .2 2 1 )  wurde bereits  1 98 8  in ' Pursuit' als Schwindel entlarvt (genau­
er B ericht in der Fortean Times 6 6 ,  S .4 1 - 43 ) .  Auch wurde Ne ssie nicht un ter Natur­
schutz ges tellt ,  wie e r  auf S . 2 1 7  be hauptet . Auf S .2 3 0  sagt er ,  die Verbindung 
Ufo/M onster sei " g erne üb erse he n "  worden, dabei hatten s cho n viele Autore n ,  von 
F ort zu Clarke/Colem an, de n B ord s ,  B ob Rich ar d ,  Devereux , F . W. Holiday,  Jo hn Ke el et­
zetz darüber ganz e  Bücher ge schriebe n .  S . 2 1 8 ,  Seeschlange v on C ornwall, war ein 
Schwinde l (siehe Strange Nr . 8 ,  1 99 1 ) . Kurz: E r  h at Null Ahnung. Auf der L iste der Ufo­
Abstürze auf S . 1 84 i st Spit zberge n  & Bremen aufgeführt ! I !  Spit z be rg en wurde schon 
Ende der 60er als Schwindel entlarvt ( von John Keel! ! ! ! ) . S . 1 07 :  Mens en-Fall : wird hier 

als authentisch v e rkauft ,  obwohl schon Vallee (in " Passport to Magonia " ,  S . 60 & 
S . 36 3 )  d arauf hinweist , daß de r Bericht erstmals im italie nischen U fo- Heft CLYPEUS 
ohne Quellenangabe ge nannte wird ! Es gibt keine au thentis che Q uelle zu Mense n .  
S . 11 2 :  D i e  " Verschleppung" v o n  C .A .Diaz ( Bue nos Aires) ist eine P resseente (war vor 
ca 2 Jahren in C uademos de Ufologia & Mitte der 80er Jahre in der Fortean Tirne s) . 
Übrigens hat er viele Q uellen & Fälle aus meinem GEP- B uch üb ernommen,  ohne dar­
auf hinzuweise n .  Man mu ß aber bei de n Quellen darau f v erw eis en, ob man die O.r igi: 
nalquelle ode r aus eine r  Sekun därque lle zitiert hat (betr ifft se ine Anmerkungen 40, 6 0 ,  
9 8 ,  99) ,  Qu ell e  6 3 .  Auf S . 274 wird übrige ns d e r  Franzose Jacq ues Valle ,  der  in K alifor­
nien wohnt ,  z um Kanadier ! 

W® [(§ © Uü �®@J ® ITO® � U®� lfJ ®  � OO© ÜU J' �© �) �® Jll &l J:J @  @J® i � � @_. 
W!J®��  

nächs t die öffentliche Bibliothek i n  Hopkinsville , fand dort aber nichts int eres s antes 
zu j e nem außergewöhnlichen Ereignis auf. Enttäuscht f uh r  er d ann die siebe n  Meilen 
nördlich nach Kelly ,  i n  der E rwartung einer der typis che n Kleinstädte von Ke ntucky 
vorzufinde n. Wieder w urde er e nttäuscht ,  Kelly ist noch nicht einmal ein Dorf, sondern 
nur die wilde Verteilung eine r  weniger H äus er ,  die aus unb ekannt e n  Grü nden einen 
Stadtnamen erhielt e n  u n d  sogar auf den Landkarten verze ichne t  wurden. Kefly be­
sitzt wede r  Tankstelle , noch Postamt oder einen Lad en. Je ne Leute , die heute in Ke lly 
lebe n,  haben m it der Affäre von damals nichts  zu t u n  und die originalen " Zeugen" le­
b en hier au ch ni cht mehr b zw si nd t eilw eise längst v erbliche n .  Als o m achte sich C oa­
tes auf den Weg zu rück nach Hopkinsville, wo er bei der O rtszeitung freundlich u nter­
stü tzt wurde und die entspre chenden Meldunge n  von d amals aus ge händigt b ekam . 
Hier fand er auch de n Namen des Staatspolizis te n  R . N. Fergus on, welcher als erster an 
den Ort des Geschehe n s  auf Weisung de r Staatspolizei ge langte - kein Wunder ,  er  war 
damals der einz ige Poliz ist i n  dem ganzen Gebiet .  C oates h atte nun etwas mehr 
Glück , da er aus gerechne t  die Frau von Ferguson als Mitarbeiterin der Ortszeitung in 
der R edaktion antraf und die s e  ihn mit ihrem in Ruhestand lebe nde n  Man n  in Ko nt akt 
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brachte .  RN . Ferguson erinnerte sich noc h  lebhaft an die verrückteste Story seiner be­
ruflichen Laufb ahn .  Er kam damals nach Kelly, nahm die Auss age n der Familie auf 
und sah sich die Gegend an,  fand aber nichts unge wöhnliches als Be weis f ü r  die Be ­
h a up tungen var. Fergus on glaubte die Story nicht und nennt die " Zeugen" nicht ga nz 
se riös. Und obgleich einige D u tz e nd Schuß durchs F ens ter auf die Aliens verpulvert 
worden sein sollen, fand er jedoch nur ein L och in der F e ns ters cheibe ,  welches noc h  
nicht einmal Durchschußcharakter hatte und v o n  länglicher Ges talt war, seine Größe 
war die von ein paar Quadratze ntimetern. Ferguson erz ählte, daß in j e ner Zeit gerade 
ein SF-Film im lokalen Kino lief, was damals viel Wirbel machte . 

DI..Eelix Y Zigsls..ll.EQ:FfJIS.cllung, Es is t soweit! Die bisher im We sten u nveröffent­
lichten Arbeiten von Dr . Z igel aus Moakau (viele vergleiche n ihn als Gegenstück z u  
Dr .Hynek i m  Weste n) werden nun nach und nach i n  d e n  USA veröffentlicht. Dies Dank 
der Arbeit von MUFON & der sog enannten Join t  USA- CIS Aerial Anom aly Fadera tion . 
UFO Sig htings Over t he USSR - 1 96 8  wurde von LDA Press , P .O .B ox 880,  Los Altes , 
CA 94023-0880,  USA, für 2 0  $ ( inclusive Post nach Europa) vorgelegt ;  ein weiterer 
Band ne nnt sich UFO Landing s  in t he USSR and other Countries und dieser kostet 
ebenso 20 $ .  

UFQs. _dif L .G aschichtJi L d es.... .Ja.hrhllllds.tl..s... S o  der Titel einer eintägigen UFO -Konfe· 
renz am 6 . 2 . 1 993 in Silver Sprin g ,  Marylan d .  Veranstaltet von MUFON, kamen immer­
hin 250 Leute zus ammen.  MU FON M aryland Assistant State Director Roh art O echsler 
hielt zwei Vorträge : Eine n  über die Präs e ntation von UFO s  im Ferns ehe n  und in der 
Werbung, de n anderen üb er de n Carp -U FO -L andungsfilm vom 18 . August 1991  (siehe 
letzten C R ) .  Nach Oechsler gäb e  es ein subtiles In doktrinations -Programm der US- Re ­
gierung ,  um die Öffentlichkeit auf die A nwese nhe it von Aliens a u f  der Erde vorzube­
reiten u nd hierzu se i die Ferns e hwerbu ng ge radezu ideal. Jeans-Hersteller L EVIS hat 
so eine n  TV -Spott, worin eine Person plötzlich und une rwartet erklärt : " Amerika hat 
EB Es zu Gas t . "  O bwohl der C arp-Film inzwischen auch in der NBC-R eihe "Unsolved 
M ysterie s "  und im Fox-Netzwerk in der Reihe " Sig htings"  lief, konnte Oec hlser keine 
weiteren I nformationen über de n Fall bekanntmachen. 

liEQs_i.n_dßL.Knai]la. Eine beso ndere Attraktion erfahren die Freunde des Dream­
land -Ko mplexes um Area 5 1: The Ultimate UFO Seminar wurde im Little A 'L e 'I nn an 
der Highway 3 75 be i Rache!, N evada , w ähre nd des 3 0 . 4 ./ 1 . 5 .abgeh alten - im hitzigen 
H erz en der Vers chwöru ngsalpträume .  Gastgeber sind Joe u nd P at Travis, die den 
Schuppen betreiben ( siehe C R  2 03) .  Nebe n Hamburgern, Hot-Dogs, C ola und Whiskey 
bieten sich zur Unterhaltung an: George K napp, Tony Pelham , Joh n  Lear u nd Gary 
Schultz, der das ganze auch gleich organisiert u nd 50 $ Eintritt nimmt .  Aufgrund der 
Raumnot können nur 75 Personen dem Treib en zuschaue n ,  danach ge hts hinaus in die 
Berge zur Geheim-UFQ- Schau (wir berichteten).  Das " Area 51 Viewers Guide " als 
praktischen R atgeber mit Kartenmaterial etc bieten die r ührige n Batreiber de s Little 
A 'L e 'I nn für 20 $ inzwischen an,  schreibe n  Sie an das Lit tle A ' Le 'In n, HC R B ox 45 ,  Ra­
che!, NV 8900 1 ,  USA . 

(und hierbei geht es wie immer um die Botschaften außerirdischer lntel­
ligenzen) und ging bei der Bewerbung in die Vol len ,  u .a . in  BILD am 
21.4.1993 um die "neueste These: Außerirdische sind unter uns" einzu­
bringen. Dr.Johannes Fiebag soll also auch "viele bislang offene Fragen 
klären" .  Auf S.278 klärt er einige Fragen schon ab: Es gibt einen unge­
heuren Wust an Mitteilungen, die von selbsternannten Kontakt­
lem,Channels und sonstigen Wichtigtuern oder psychopathisch gest6r­
ten Egozentrikern unter die Menschheit gestreut werden. Hinzu kom­
men gerade in den letzten Jahren offensichtlich gefalschte Dokumente 
aus "h6chsten Regierungskreisen" und nicht minder unsinnige Behaup­
tungen ehemaliger CIA-Agenten und anderer "Staatsbeamten". Der 
Journalist John Keel hatte bereits 1 976 geschrieben: "Das UFO-Ge­
schaft ist ein emotionaler Treibsand: Je tiefer man sich hineinbegibt. 

um so tiefer sinkt man ein. " Das gilt heute mehr denn je. Die UFO-Forschung der ausgehenden 
achtziger und beginnenden neunziger Jahre sieht sich einem kaum entwirrbaren Konglomerat 
aus unOberprOften "Botschaften aus dem Kosmos" und nicht minder phantastischen Behauptun­
gen sehr irdischen Ursprungs gegenOber. Alles ist miteinander auf solch irritierende Weise ver­
woben, daß etliche Forscher inzwischen frustriert aufgegeben haben . Aber: Weder ist die 'ET­
unter-uns-These' neu , noch sind die damit offenstehenden Fragen recht geklärt. Viel eher 
scheint es mir, daß das UFO-Phänomen weiter verklart und verzerrt wird. Dennoch, es gibt be­
merkenswerte Ansätze und Weiterentwicklungen des Autors, die auch im Gesamtzusammen­
hang erst zwischen den Zeilen verständlich werden und ihn in gewißen Zonen bereits auf die 
Ebene des Skeptikers zu setzen scheint, was er am selbst gar nicht merkt. Wie auch immer, wir 
CENAPier sind angetreten ,  um das wi lde Konglomerat zu entwirren. Fiebag selbst bricht einige 
Lanzen (ungewollt sicherlich) für uns :  "Unglaubwürdig wie all die U FO-Reparaturen, sind die 
zahlreichen UFO-Typen, sind die Hunderte von verschiedenen Rassen, die im Laufe der letzten 
Jahre gesehen wurden. Wir müßten wirklich das Zentrum des Universums sein,  daß wir ein der­
artiges Forschungsinteresse wecken. Nicht ganz verständlich ist auch , warum die UFO-lnsassen 
die Entführten überhaupt mit einer Gedächtnissperre versehen. Haben sie noch nicht einmal er­
fahren, daß man diese durch hypnotische Regression knacken kann und dies in zunehmender 
Weise auch tatsachlich geschieht? " (S.2791280) Noch deutlicher, lieber CA-Leser: "Selbst das 
vielgerühmte Marsgesicht in der Cydonia-Region (siehe CA 201, S .3ff) wird nicht halten können , 
was es für manche verspricht. Ich habe mir vor einigen Jahren einmal die M ühe gemacht, die 
von der NASA zur Verfügung gestellten Aufnahmen der VIKING-Sonden zu untersuchen : mit 
geologischen und tektonisch-statistischen Methoden. Das Ergebnis ist niederschmetternd .  Es 
besteht kaum eine Wahrscheinlichkeit, daß wir es tatsächlich mit einem künstlichen Rel ief zu tun 
haben, und das gleiche gilt für die sogenannten Pyramiden, die I nkastadt und all die anderen Fi­
gurationen, die so überraschend heimisch wirken."  

Der Auftakt macht natürlich "der Fal l des Jahrhunderts" aus N YC rund um Linda C. vom 
30.0ktober 1989; hierzu haben nicht nur wir bereits umfangreich berichtet und ihn zurückgewie­
sen . Ganz anders natürlich Doc Fiebag. Bemerkenswert hervorgehoben wird der Fall und pla­
ziert im Buch "Die Anderen": Linda erwacht, kann sich nicht bewegen , "ist wie gelähmt" , "ihr 
Mann neben ihr rührt  sich nicht" (erstmals wird so recht bewußt, wie wichtig dieses Element ist 
und noch werden wird !) .  Die UFO-Spacenapping ergeht ihr;  am nächsten Morgen ( I) gleich ruft 
Linda nun Budd Hopkins an, der inzwischen zu den bekanntesten UFO-Forschern Amerikas ge­
wählt wurde. Noch am selben Tag wird Linda dureil Budd unter Hypnose gebracht. Ein halbes 
Jahr später die "Bestätigung" von Linda's Entführung, zwei "Sicherheitsbeamte" schreiben an 
BH : "Sie hätten am Morgen des 30.0ktober 1989 etwas Haarsträubendes beobachtet, etwas, 
das sie nicht einordnen können und das sie nun ihm, dem bekannten UFO-Forscher gegenüber, 
endlich einmal loswerden müßten." Sie hatten über dem zwölfstöckigen Appartment-Haus von 
Linda ein in bläuliches Licht getauchtes, kreisrundes UFO ("ein riesiges Ding mitten über der 
Straße") gesehen ; und von einem Fenster im zwölften Stockwerk schwebten plötzlich eine zu-
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sammengekrümmte Frau , bekleidet nur mit einem weißen Nach­
themd , und "drei der häßlichsten Wesen, die wir je gesehen haben" 
durch das geschloßene Fenster hindurch , in das UFO hinein, wel­
ches dann im nahen Hudson-River abtaucht. Noch ein paar Wochen 

�-llf"t·.fj ,_. • . ,:��·I später erhielt BH einen Brief von einer Frau, die ebenso von der na­
hen Brooklyn-Brücke aus das Abenteuer beobachtet haben wi l l .  Wie 
auch immer, Linda bekam unter höl l ischen Schmerzen eine Sonde 
durch das l inke Nasenloch nach oben getrieben. Noch am salben 
Tag ließ sie eine Röntgenaufnahme machen (bisher natürlich unver­
öffentlicht) : "Das Unwahrscheinliche wurde zur Gewißheit - ein klei­
nes zylinderförmiges Objekt steckte im Kopf von LC. Nicht lange al­

lerdings. Denn nur paar Tage spSter kamen ihre grauen Entführer erneut und zogen ihr das 
Implantat aus der Nase. Aber das Röntgenbild existiert. " Und Fiebag holt einen UFO-Erzskepti­
ker künstlich zu Rate, um die Affäre zu unterstützen, was der selbrige, nämlich Phil Klass, wohl 
in Erstaunen versetzen würde. Er hätte sich, so Doc Fiebag, nachdem er "seit Jahren damit be­
schäftigt ist, gegen UFO-Sichtungen jegl icher Couleur zu polemisieren " ,  als Entdecker des be­
sten Beweisstückes gerade für den Fall zu erkennen gegeben : Nämlich, man hält die Luft an, 
daß der ganze Fall "nur inszeniert worden ist, damit Perez de Cuellar es sieht" - Perez de Cuel­
lar war damals Generalsekretär der UNO! Gerade umgekehrt ist es doch der Fal l ,  Klass wies 
ausgerechnet diese Spekulation deutlich zurück! Naja, JF tut sich mit diesem Fall wirklich nichts 
Gutes, dafür aber lobt er die US-MUFON-Organisation über allen grünen Klee hinweg, "als Ver­
sammlung von meist Wissenschaftlern und Ingenieuren" und meint damit die MUFON-Jahres­
konferenzen. ln Wirklichkeit, so wäre es richtig gewesen, sind bei MUFON auch ein paar Wis­
senschaftler und Ingenieure vertreten, der überwSitigende Rest aber ist eine bunte Mischung 
aus dem ganzen ufologischen Zauberreich der USA. Mit rhetorischen Tricks wird hier ein Bild 
vorgegaukelt, was der Realität nicht standhalten kann . . .  

Fiebag hat h ier scheinbar von einem anderen HERBIG-Autor, J. von Butt/ar . gelernt, welcher 
ja auch gerne die allerneusten und noch unbestätigten U FO-Sensationen als Einstieg in seine 
Werke anbietet, welche späterhin zum Abschuß freigegeben werden ! N un aber geht es endlich 
mit dem eigentlich Buch los, ein junger Mann ,  Anfang dreißig, wird uns mit dem Pseudonym JOr­
gen Rieder vorgestellt ,  der "die leuchtenden Riesen am Bodensee" gesehen haben wil l : Manch­
mal kommt es mir vor wie ein Horrortrip, wie etwas völlig Irreales . Eines Nachts im Februar 
1975 erfuhr der damals 1 6jährige sein ultimatives Abenteuer in der Nähe des Bodensees nahe 
den Bergwäldern in einem "geheimen Treffpunkt, nahe eines alten, aufgelassenen Steinbruchs" 
zusammen mit seinem Freund "Heiner". Das Abenteuer in d iesem abenteuerlichen Szenario 
kann losgehen. Die Jungs trieben sich noch um drei Uhr nachts herum, es war stockdunkel - die 
beiden hatten das Gefühl ,  als es ob dennoch zu dämmern schien. Ja, irgendwie bekam die Luft 
einen milchigweißen Charakter und weit entfernt zwischen den Bäumen waren drei Lichter - die­
se bewegten sich, fast sah es so aus, als tanzten sie. Die Lichter kamen näher und sahen dabei 
wie senkrecht stehende Neonleuchtröhren aus. Diese kamen bis auf 20 oder 30 m heran ; es wa­
ren große, sehr große Gestalten - vielleicht drei Meter g roß. Das grelle Leuchten kam wie aus 
ihnen selbst. Sie saßen in so einer Art fliegendem Sessel. Mit den HSnden bedienten sie Hebel, 
die an ihren Seiten waren. Der Kopf war völlig von einem Helm umschlossen, konturlos, und die 
obere HS/fte des Helms war hell, die untere dunkel. Sie schwebten auf ihren seltsamen Sesseln 
etwa zwei Meter über dem Boden. Genau unterhalb des FluggerSts waren die Graser steil nach 
oben ausgerichtet. Eine der Gestalten befand sich über einem schmalen geschotterten Wald­
weg, und auch hier begannen die Steinsplitter förmlich zu tanzen als der Sessel darüberglitt. 
Von den Sesseln kam nur ein ganz leises. tiefes Brummen. Das ganze dauerte ein paar Minu­
ten, dann war ich von einer Feuerwolke umgeben gewesen. Jedenfalls waren die drei Gestalten 
plötzlich fort, verschwunden. Puff, einfach weg. Seit jener Nacbt steht Jürgen Rieder wie unter einem Zwang · unter dem Zwang , eine bestimmte, den Gesetzen der Schwerkraft zuwiderlau­
fend Maschine zu konstruieren . ein Zeitlimit sei ihm dafür worden : bis 1992. 

Denn dann,  so habe er es in Visionen und Träumen immer wieder durch­
lebt, würde die Welt untergehen. 

Dieses Mal geht Doc F aber hart mit dem Bursch.en ins �er�cht: �eh kann 
nicht mit letzter Sicherheit sagen, ob JOrgen R1edler wlfkllch d1ese Be­
gegnung hatte. Sicher ist nur, daß das Jahr 1 992 verstrichen ist und un­
sere Welt immer noch besteht. Auch uns scheint die Begegnung von JR 
eher ein phantastischer Kindheitstraum zu sein ,  der sich zu einer Neurose 
entwickelte oder aber auch eine heute vorherrschende Neurose, die sich 
auf jenes Mix-Symbol der ETs auf den Fl iegenden Sesseln projiziert, 

'-------- d .h .bildlich ausbreitet. JF erkennt, daß da zumindest in den USA sich in­
zwischen ein regelrechtes Entführungssyndrom ausbreitet, an dem die Bucherfolge von Whitley 
Strieber und BH "Schuld" sindl JF :  ""Der Anteil jener in U FOs Entführten, die nach ihrer Begeg­
nung wie unter einem inneren Zwang beginnen . Antigravitationsmaschinen oder ein perpetuum 
mobile zu basteln, geht in die Hunderte. Andere entdecken die Formeln fOr den Weltfrieden oder 
erfinden neue (und doch längst bekannte) chemische Substanzen .  Und häufig berichten sie Ober 
Prophetien angekünd igter, aber nie stattgefundener Weltuntergänge. Damit ist JR 's Erlebnis 
kein klassischer UFO-Fall, aber ein deutlich technologlach geprägtes Begegnung•Erlebnls". 
N un gut, kuriose, abenteuerliche, bizarre und wirkl ich unglaubliche Begegnungen , mit denen 
sich Menschen konfrontiert sehen, gibt es in den Märchen , Sagen und Legenden wirklich mehr 
als genug. G leichsam gibt es auch ohne solche UFO-Erfahrungen genug Menschen um uns he­
rum, die sich allerlei Verrücktheiten zurechtdenken und ihren phantastischen Träumen nachhän­
gen, um die Welt zu retten,  sie mit neuen Erfindungen zu beglücken oder sie zu warnen. Ob nun 
H underte von U FO-Entführungs-Opfern diesem Zwang sich verpflichtet fühlen , können wir nicht 
bestätigen . 

JF trägt zu recht: Sind solche Begegnungen nur Einbildung�n ? Handelt es sich um gestaltge,­
wordene Projektionen des Unterbewußtseins oder des kollektiven Unbe_wußten der Men�hhf!lt 
selbst? Sind es Hirngespinste, Wahnvorstellungen, krankhafte Phantasien? Geht es dam1t hm-
aus in die Tiefen des Universums und hinein in die Weft unserer Seele? I hm geht es eigentlich 
um die psychologische Betrachtung, sondern um das I nteragieren der ANDEREN Aliens mit uns 
Menschen: "Etwas nimmt Einfluß auf uns. Es konkretisiert sich, wo wir es nicht erwarten. Vor al­
lem aber lauert es in uns selbst, ganz tief unten,  in den unbekannten Abgründen unserer Seele." 
Es geht ihm auch um den Begriff der Wirklichkeit, die er nur als eine Facette, einen Ausschnitt, 
des von uns wahrgenommenen Bildes der Welt betrachtet. Seit Anbeginn,  schließlich, würden 
wir Begegnungen erfahren. Begegnungen mit Göttern, Engels, Teufeln, Dämonen, Feen und El­
fen - heute sind es die gleichen Wesenheiten, mit denen wir uns herumzuplagen hätten :  Die 
Aliens, die Fremden , die Besucher, die Wächter, ja schlichtweg Die Anderen (so auch der 
Buchtitel !) .  

Panoptikum des Schreckens: Es gibt sie noch, die U ngeheuer unserer Kindertage, die Ge­
spenster der Vergangenheit tragen heute jedoch Raumanzüge und dunkle Visierklappen.  Die 
Hexen reiten heute nicht mehr auf Besenstielen, sondern auf den Raketensesseln oder schwe­
ben gänzlich losgelöst dahin ,  wie im "Traum". Die Wesen leben auch nicht mehr in dunklen, un­
erforschten Höhlen, sondern kommen von der Venus, von Zeta Reticuli oder irgendwo aus dem 
Andromeda-Nebel - für uns aber weitgehend immer noch unerreichte und unerforschte Zonen 
des Seins. JF leugnet nicht ab, daß da Träume und Visionen als Bilder der menschlichen Innen­
welt und als Kaleidoskop der Seele an dem ganzen Prozeß der Begegnung mit den Anderen 
nicht gänzlich draußen stehen bleiben, ja sogar eine ganz entscheidende Rolle spielen. Und 
dies neben all den Berichten, zahllose FSI/e im übrigen genannt ( 1) , die von einer Schar patho­
logischer Lügner, AufSchneider und Publicity-Suchenden stammen . Dennoch ist für JF 
klar daß da viele Fiille vorhereschen wo ganz normale Menschen in al/tSglichen Situationen plätzlieb etwas völlig Unetwartetes Fremdartiges. nie tar möglich Gehaltenes erleben 



Dabei bezieht sich JF auf normale U FO-Fäl le, wo ja Menschen 
ebenso dem Unerklärlichen begegnen und in der Regel richtig be­
obachten und das Beobachtete entsprechend wiedergeben . Dies 
möchten wir mit Recht und Fug bestreiten, die vergangenen CRs 
und unsere vielen Dokumentationen beweisen genau das Gegen­
tei l .  N icht nur dies, auch unsere Erfahrungen im Umgang mit Zeu­
gen sprechen dagegen und in einem großangesetzten U FO-Simu­
lationstest in den Jahren 199011991 während einer VHS-Vortrags­
reihe erwies sich die Fiebag-Behauptung als ebenso schlichtweg 
falsch . Selbst bei allereinfachsten Stimulis neigen die Menschen 
dazu, Einfärbungen und Verzerrungen einzubringen, die ihren Vor-

....__ ________ .; stellungen vom "UFO" entsprechen u nd dem ufologischen Zeitgeist 
gerecht werden . (Siehe u . a. hierz u :  Skeptiker, GWUP,  Nr .1/92 ; 

Skeptiker Nr.3/92; GEO Nr.4/92.) Doc Fiebag setzt dagegen einige Polemik gegen CENAP und 
Skeptiker allgemein an, die er "Leugner aus Passion" nennt (S.32) . Egal, wir lassen uns nicht 
reizen und folgen JF weiter in "jenen I rrgarten des Phantastischen" um der Lösung hinsichtlich 
der Anderen näher zu kommen . . .  Das er sich verirren könnte, geht ihm natürlich nicht ein. 

Die Anderen . Wenn es nicht so einen negativen Beigeschmack hätte, würde Doc F sie viel­
leicht schon Dämonen nennen wollen, denn der ursprüngliche griechische Sinn dieses Wortes 
bedeutet n ichts anderes als "Mittelwesen zwischen Mensch und Gott'' (S.37) . Vielleicht sind jene 
"Anderen" nichts weiter als menschl iche Phantasieprodukte, die ihren Weg nach außen finden 
und gelegentlich zum ganz großen Mythos entarteten? Dies gi lt m.A.nach gleichsam für die gro­
ßen Religionen , wie für Feen und UFOnauten . Aber diesem Gedanken kann sich JF natürlich 
nicht anschließen, wäre ja auch viel zu einfach. Dennoch gesteht er ein, S.38: "Die Opfer der 
Dämonenomanie (Besessenheit) zeigen genau die salben medizin ischen und seelischen Symp­

tome wie die UFO-Kontaktpersonen. "  JF sucht jedoch nach anderen "hinter dem Phänomen ste­
hende Wahrheiten". Und dazu, was er die ganze Wahrheit nennt, zählten leuchtende Zweige 
mit g lühenden Augen und Elefantenohren (Fallbeispiel HOPKINSVILLE) genauso wie leuchten­
de Riesen in Raketensesseln (Fall vom Bodensee). Für ihn ist nichts zu bizarr, weil er es für das 
Allerschlimmste hält, wenn man diese ausschließen würde. Wir haben es schon einige Male er­
wähnt: Auch Donald Duck als UFO-Insaße müßte also dieser Ansicht nach für ihn noch akzepta­
bel sein. Ihnen und uns wohl nicht. . .  

Andererseits sieht J F  nicht i n  den fast zur Routine gewordenen Entführungen durch die klei­
nen Grauen sich der Lösung des Phänomens der Anderen auf der Spur, sondern durch die "Do­
nald Duck"-Fälle, wie ich es jetzt mal weiter bezeichnen möchte. Hierzu führt er das Flatwood­

Monster genauso an , wie den "bestuntersuchten" Entführungsfall aller Zeiten, jenen von Pasca­
goula aus dem Herbst 1973. Genauso aber auch den Fall von Studienrat Karl Ackermann aus 
dem schönen Sommerabend des Jahres 1956 im Stuttgarter Kräherwald, als Herr Ackermann 
eine Gestalt von riesenhaftem Wuchs und mit einem Taucheranzug durch die Gegend rennen 
sah ; von hier aus sei es nicht weit hin zu den einäugigen R iesen im Spätherbst 1989 aus der 
russischen Stadt Woronesch . Genauso bringt er Fälle von "lebenden Gehirnen", bärengestalti­
gen UFOnauten und Tintenfisch-Wesen ein (dies ist nur eine Auswahl) . Nun entfernt sich unser 
Autor aber rasch von den Aliens, denn diese Intelligenzen können nie u nd nimmer R aumschiffe 
zu interstellaren Raumreisen betrieben haben , auch wenn sie nahe den Raumschiffen gesehen 
worden sein mögen. Zu sehr ähneln a/1 diese Wesen unseren eigenen Phantasien, unseren ei­
genen Vorstellungen. Sind sie dann möglicherweise -wie einige glauben- sogar einfach nur un­
serem Unterbewußtsein entsprungen ? Handelt es sich um visualisierte Träume? Vielleicht war 
der Autor noch nie so nahe dran an der Wahrheit, aber er springt zurück : Wohl kaum. Träume 

und Visionen pflegen keine Landespuren zu hinterlassen, sie bewegen sich nicht in Objekten, 
die Hitze ausstrahlen, sie werden auch nicht von etlichen Menschen simultan gesehen , flüchtet 

er davon und stolpert Ober seine eigenen Argumente. Wenn schon "UFO-Erfahrer" zwanghafte 
Anwandlungen bekommen, um sich allerlei Verrücktheiten auszuspinnen, warum sollten dann 

nicht die salben Menschen Landespuren selbst anfertigen , außergewöhnl iche Behauptungen 

wie Ober EM-Effekte aufstellen? Ganz zu schweigen mal vom Spaß und Betrug. Und wo die "et­

lichen" Menschen sind,  die solche individuellen Wahrnehmungen gleichsam und simultan erfah­

ren, möchten wir auch gerne wissen - es gibt solche Fälle näml ich nicht. Und wenn es sie gibt, 

wie im Falle Linda C. oder im Falle HOPKINSVILLE, gibt es genug Zweifel, um die Fälle abzu-

lehnen ! 

Dabei schließt das Kapitel 3 ganz vernünftig ab : Viele von uns sind durch den Nebel gegan­
gen und haben die Gesichter der ANDEREN gesehen. Aber vielleicht sahen sie auch nichts an­
deres als das Spiegelbild ihrer selbst, das Spiegelbild ihrer eigenen verletzlichen menschlichen 
Seele. I m  Übergang zum Kapitel 4 erkennt der Autor,"daß die Feen, Zwerge und sonstigen Ge­
stalten unsere Kindertage bevölkerten und sie bevölkerten die Welt für uns einst so real wie die 
Freunde aus der Nachbarschaft oder der Onkel Doktor in der Zahnarztpraxis. Seit wir erwach­
sen geworden sind, haben wir auch die Erinnerung an diese andere Real ität abgelegt. Wir er­
zählen heute unseren eigenen Kindern und Enkeln davon, aber wir glauben nicht mehr an sie. 
Die Feen und Elfen sind seit jenen Tagen aus unserer Welt gewichen , und nur manchmal , 
nachts, in unseren Träumen, begegnen wir ihnen wieder" in Form der Al iens und ihren technolo­
gisch-biologisch ausgelegten Motiven unserer neuverstandenen Erwachsenenwelt, die furchter­
regend genug ist, wie ich ausführen muß.  Man darf wohl daran erinnern, daß wir in unseren 
Kindheitstagen Tagträumen und Phantasien aus unserer beschränkten Märchenwelt nachhingen 
und die Inhalte genauso wenig wirklich und real waren, wie wohl die Träume der Erwachsenen 
über die alptraumhaften Al ien-Anderen . Einmal mehr stolperte der Autor Ober seine eigene Ar­
gumentation. Fiebag erkennt sogar auf S .62 in einem Nebensatz: "Man muß alch auf das ver­
lauen, was der Zeuge erlebt zu haben glaubt." Das alleine kann jedoch für eine neue bahn­
brechende Realität in unserer Wirkl ichkeit nicht ausreichen noch die versprochenen Antworten 
auf die offenstehenden Fragen geben I Genauso kann man einbringen, daß man eben n icht 
glauben muß, was man muß berichtet und was zudem noch gut eine individuelle Phantasie sein 
kann. 

Der Tanz der Hexen und der Anderen 
Die Diskussion um die Anderen und um die Aliens kommt mir langsam und sicher vor, wie 

ein Hexenring, den man als " UFO-Entführungen" zu einem "heute ganz entscheidenden Anteil" 

um des gesamten UFO-Phänomens hochzaubern will [siehe hierzu auch den Leitartikel in CR 

205]. Fiebag geht auf den breit in Budd Hopkins Buch EINDRINGLINGE (Kellner-Verlag, Harn­

burg , 1991, ISBN 3-927623-17-2) dargestellten Betty Andreasson-Luca-Fall ein und stellt fest: 

Man vermittelte ihr Visionen, und die Grenzen zwischen vorgeblicher Realitllt und induzierten 
Träumen sind so verwischt, daß es selbst versierten Forschern schwerfällt, Licht in diesss My­

sterium zu bringen. Wieder einmal ein G renzfall, wieder einmal haben es selbst "versierte" Ex­

perten schwer, durchzublicken und wieder haben wir es mit "vorgeblichen R ealitäten" & ''Träu­

men" zu tun .  ü berhaupt wi rd d as Tr aum -Element m . E . vi el zu wenig betr achtet, gerade d ie­

ses sch eint m r  doch w ichtig : Der Traum ist ein rein subjektives Erfahrungsstadium für das 

l nävidu u m , wodu rch eben au c h  der Tr äum er in d iesem veränderten Bewußtseinsz u stand 

seine neue " Real ität'' i ntensiv erfahren kan n  und i n  welchem die Traum-Tatbestände wie 

"fl iegen", " schweben" und d ie "verfrem deten Welt-Objektivität'' ( OZ-Faktor! )  vork om men,  vo n  

d e r  d i e  A u ße nwelt des Tr äumers f reilich  n ichts mitbekommt ie z . B. d ie ebenso aml't'e!:;en 



den u nd ebenso schlafenden Ehepartner und/oder Kinder im H a u se ! ) .  

D i e  Story u m  d i e  M enschen-entführenden G rauen ist ,  so unglaullich es kl ingen m a g ,  eine 
im Gr unde u ralte Gesch ichte .  Menschen w u rden schon i mmer von den Anderen entfü h rt 
(oder verführt) und i n  ihr se ltsames Re ich namens M agonia oder OZ- Welt gebracht; i rd i ­
sche Frauen w u rden versch leppt, u m  als M ütter fü r d ie Kinder der  F remden z u  d ienen,  i h re 
Säugl inge wurden gesto hlen und  i h re M ännern geraubt, u m  d ie Frauen de r  Anderen zu be­
fruchten . So jedenfal ls sieht es J F. Sich erl ich haben solch e Vis ionen u nd Träume den Men­
schen schon i mmer begleitet und gelegentl ich ein dyn amisc h es Eigenleben als M ythos, Le­
gende u nd Sage entwickelt .  Die A ndgen (d ieser  D iskussionsg r und lage !) sind n ic hts weiter 
als u n sere u r eiJenen freigewordenen Phantasi en u nd W u nsch - w ie Wahn bi lder. "Folklorist i ­
sc he M ythen s ind keine Tatsachen berichte. Sie haben sich i n  der vorl iegenden Form ver­

mut l ich n ie oder n ic ht so ereignet", e rkennt der Autor , kann aber n icht h inter d iesen S piegel 
sc hauen und m ur kst in se inem Ideen-S pektr um weiter h er um .  W ieder kommt A utor Fiebag 
damit n icht klar. Vie l leicht u nbew u ßt kr it isch erkennt er aber auf S.11 0: Vielleicht ist das 
Ganze nur eine kuriose Anekdote, denn der historische Wahrheitsgehalt wird sich kaum 
noch verifizieren lassen. Das T raumelement , ode r besser das A lptr•um- oder •uch se­

xuelle L ust-Element , reicht zu rück bis ins M ittelalter h in  zu den I ncubi und S uccu bi ,  wo es 
um zwangsweise herbeigeführte sexuel le Ko ntakte mit den Anderen geht, so der Doc. ln 

der u rs p- ün�ichen Bedeutung h andelt es sich um dämon isch e  Wese n ,  d ie  in G estalt j u nger 
u nd h übscher Frauen oder M änner bei i h ren Opfern wol lüstige Träume hervo rriefen und m it 
den Sch lafenden sexuel l  verkehrten : Succu bi m it  Frauen , l ncu bi m it Männern . Sogar M tr"ti n  
L uther g laubte, die Dämonen verschaffen s ich a u f  öese Weise m ensch lichen Samen , um 
selbst zeugungsfäh ig zu  werden und mensc hl ic he  oder m ensch enähnic he N ac hkommen zu 
erhalt en ,  sch reibt JF und weiter: " D ie moderne Psychologie si eht in i hnen h ingegen ledig lich 

I mag inationen , hervorgerufen aus unterdrückten sexuel len Phantasi en u nd Vorste l lungen . 
N u r  frage ich mich , waru m solch e I mag inationen dann heute n icht mehr auftr ete n ,  wenn es 

sich doch um archetypische und damit u ralte, in  jeder G esel lschaft u nd zu jeder Zeit w irk sa­
me Bi lder handelr' . Ein bißerl naiv ist da der l iebe " Ko l lege" schon ,  gerade der moderne 
U FO-M ythos um die Entführungen d u rch die Anderen mit all tl ren gentech nolog ischen Ein ­
schlägen manifestiert s ich doch genau  darin in  zeitgenössi schem G eiste ! Nic ht umsonst ver­
g leicht so doch jeder Entführu ng s-P romoter die Entfüh r ung sopfer gerne mit V ergewc:Mti­
g ungs-Opfern . . .  

Paracelsus von Hohenheim aus dem 16 . Jahrhundert sah vi e lleic ht d ie  Feen ,  die E lfen , 
die Zwerge u nd d ie behuften Teufel in i h rem U rsprung ganz recht in A nbetrac ht der Frage,  

warum sie uns so le ibich erscheinen : "Al lein unser G laube, u nsere G edan ken u nd d ie  Kraft 
u n serer Imag ination kann u nd verm ag dies ." ( S . 83)  A uf S .112 geht JF ziemlich weit fü r sei­
ne Verhältnisse :  "Die Entfü h rten ,  damals wie heute, h atten led ig lich Träume u nd Visionen . 
Die Skepti k er haben recht - bis zu einem gew issen G rad ! Das Entführungs- Ph änomen ist  zu 

einem großen Tei l  subjekt iv, es dr ingt bis auf den G rund der mensc h lic hen Seele, es n immt 
seine Motive aus u nseren Tr äum en , aus unseren Vor ste l lungen , aus dem I nnersten unserer 
selbst . Es ist e in  Ko nstrukt, zusammengezi m m ert aus u nseren Ä ngsten u nd Wü nschen ,  aus 
u nderen Fr euden u nd Leiden, aus unserem H aß und unserer Liebe." Und noch mehr auf 
S . 116: Die A nderen den ken u nd han del n  wie wir sel bst. Fiebag warnt auch vor den Bot­
schaften der Kontaktierten - al le i h re Propheze iungen w aren und sind falsch !  

Dan n aber muß F iebag se ine ur sprüng liche Position e innehmen . Das U FO-Phänomen 
wi rd von u n s  n icht verstanden , weil w i r  quasi G oldham ster im Käf ig sind  und die höhere 

W r kl ichkeit n icht erken nen können .  Während wi r beobachten , würden wi r  von ihnen (d ie  

Anderen ) g leich sam i m  i rd ischen  Zoo betrachtet, wir  wissen n ichts über si e ,  sie  ales ü ber 

u ns. D w u m  erscheinen uns ih re H andlungen so bizarr , so unwahrs�henl i
.
ch , so �n m�g l ich ­

aha. Wei l  d ie Anderen i hre kosm ische M aske aufgesetzt haben,  se1en W i r  geneigt, s1e eher 

als LOgengesch ichten der Zeugen anzusehen , als anzuerkennen ,  da ß  es si ch bei i hnen u m  

"weit ü berlegene,  fremde lntelliJenzenN handelt .  FO r Fiebag hat sich der Kern des U FO-Phä­

nomens selbst n ie verändert, verändert h at sich nur  die Ei n stel lung von un s Menschen
. 

dem 

Phänomen gegenOber - dies ist interessant ,  da der Mensch i mmer nach neuen Sensaton�n 

sucht, um seinem düsteren A l ltag zu entfl ie­
hen.  Die klassische UF�Form ist fraglos 
die eines Diskus, jeden falls Ist es mit Ab­

st•nd die •m hiuflgsten beob•chtete , 
sc hr eibt Doc F iebag nieder.  Die F l iegende 
Untertasse ist zweifelsfrei der sym bolhafte 
Mythos des U F Q- Phänom ens, aber sie ist 
weder die häufigst beobachtete Form , noch 
fält sie i m  U FQ- AI Itag überhaupt auf (abge­
sehen von schönen Fotos am Tagesh im m el ,  
w a s  selbst sc h o n  ein Widerspruch ist ,  da  tat­
säch l ich d ie meisten U F Os zu Zeiten der 
Dunkelheit konturlos als u nd efin ierte Liehter­
scheinungen ges eh en werden O .  Aber auf 
S. 144 erken nt d ies JF selbst : D ie m e isten 
Fäle er eignen sich bei N acht u nd ist e in  
Charakterist iku m n icht nu r u nserer Tage für  
U FO-Beobac htungen . Ein neuer Wider­
spruch . . . Eg al ,  N aber die Anderen ieben d ie 
N acht". D abei m ac ht er das eigent l iche  P ro­
blem deutic h :  D ie N acht b i rgt für uns M en­
schen das  Flu idum des U nbek an nten , des 

G eheim nisvo llen,  des Un- Erkannten.  W ir 
si nd es, d ie wi r  u n s  i n  der N acht fürchten,  
d ie wi r A ngst haben. Angst vor "dem da 
d raußen" .  D ie N ac ht bringt uns  sch l ießl ich 
I nformationsmangel e in ,  so werden wir vom 
Tagelicht-Jäger zu m n ächt l ichen Gejagten. 
Psychologisch hoch interessant :  Und aus 

T�ese: 
isc�e 
er uns 

Herbig 
wer6wno ln BIW.21.4.1993 dieser A ngst va dem Dunklen, vor d.er 

Nacht, vor dem Unsichtbaren und Schemenhaften, das draußen vo_r der TOr _lauert .. aus dte­
ser A ngst erwächst die Macht der Anderen. Die Macht über uns, dte Macht  Ober dtese Welt 
durch die A nderen. Die Anderen symbol isieren sonach n ichts weiter a ls  u nsere u r eigene 
Angst vor dem D unkeln . . . 

Auf S .213 kommt F iebag q uasi auf se inen Boc:lens ee- Fal l  ind irekt zu rück u nd läßt den 
Psychologen das Wort ,  welche sich einig sild, daß der M en�ch an .unge�euer glaub�. weil 
seine Welt dadurch aufregender, detailfreudiger, kontrastreteher wtrd. Ktnder leben J� �e­
kanntermaßen in sner solchen Phantasiewelt, die von allerlei seltsamen, aber rrcht wtrkltch 
existierenden Wesen bevölkert wird. Mit der Pubertilt verschwinden sie, und man glaubt nur 
noch an das, was man sieht Offenbar, so sagt die psychobgische Denkrichtung, ist das je-



CBIAPJIHlBI ... NB.20LJII:IiLJuli.1.993 

doch nicht bei allen Erwachsenen so. Einige scheinen diesen Schritt nicht mitmachen zu 
können, sie sehen auch weiterhin Ungeheuer und koonen auf diese Weise ihre tiefverwur­
zelten A ngste kompensieren. Ein bißerl verwirrt? Kan n  ich verstehen.  Wie kommt der Autor 
aber damit zurecht? Scheinbar gar n icht. Die EntfOhrten, damals wie heute, hatten lediglich 
Träume und Visionen. Kein W u nder also , wen n de r  abergläubische Mensc h ,  genauso denkt 
und handelt wie d ie Anderen (S .116) .  So laden die Entfü hrten dam als wie heute unter dem 
g leichen Trauma:  Man glaubt ihnen n icht .  

JF bezi eht sich nun  auf  den Morm onen-Fü hrer Joseph Smith , der im zarten A lter von 17 
Jahren d ie Ki rche  Jesu C hristi der  Hei l igen der Letzten Tage aufzog ,  n ac hde m  er Begeg­
n ungen mit e inem E ngel hatte, die doch erstaunlich an heutige Konfrontationen mit Außerir­dischen erinnern und religiös maskiert sind, aber offensichtlich auf dem gleichen Hinter­
grund basieren w;e Marienerscheinungen. (S . 122) U nd d ie Begleitumstände der Sm ith-E r­
fahr ung seien "geradezu typisch fü r  Kontakte d ieser Art , für Kontakte m it den Anderen . "  
( S  .123) � oo scben_g eraten...sei t den.Antangen.de[_ GeschicbteJn ... deJ::tandeJlOn...Göttem...und 
Ieufetn .... Yon_Eeen_und...Elten. �oo _Kobolden...und_�Au ßerirdischen:._ManchmaLhör en...si e_nur 
ein _ B auschen_.odet..sehoo_etwas_w ie ...ainen...lJ ellen _Blitz._.rnacbrnaLerkoo nen_sia...Luftschifte 
aus... Mago nia.ode[_ andersw oher._rnanchrnaLsehen_sie ... Bau rn schiffe... wn ... Zeta...BeticulL Disss 
Dinge...sind ...zw eitr aogig . ...si e _r ichten ...sicb...nach ...deLZeit jn...deLdeLBetrotteneJebt....sie_r icbten 
sicb ... _nach_ seinern __ Glauben .... _seinem_ 'M ssen __ seinen_l:::ioffnu� en __ und_se in oo_Ä� sten� . 
schreibt Johannes F .  

Entfü hru ngen. Die M ansehen des ausgehenden 19. Jahrhunderts hatten ,  wie die E ntfüh r­
ten unserer Tage,  ein fü r  sie reales E rlebnis .  So i st ein regelrechter U FO-E ntführu ngstal l  
aus St . Louis bekannt : Ein M ann  behauptete, er  sei  auf einen A i rsh ip u nd seinen Pi loten ge­
troffen , es sei eine seh r  fr emdartige K reatur gewesen. Sie habe zwar zwei Beine  gehabt ,  
w ar aber kleiner als normale manschiehe Wesen.  D ie Kreatur  hypnotisi erte den Man n und 
h ielt ihn  für  d rei Wochen gefangen.  Durch die H ypnose konnte der Mann sich leider nur 

noch an wenige Details seines E rlebnisses erinnern .  (S .168) JF weist damit  nach , daß d ie 
typische U FO-Entfü h rung eben k ei n  Produkt unserer Zeit ist. "sondern sämtl iche E lemente 
enthält ,  d ie wir  heute f inden und bereits vor h undert Jah ren in g leicher W ei se existent waren 
u nd erlebt wu rden " .  Während die Hypnose heute angebl ich t iefl iegende E rinnerung  bergen 
sol l ,  war es damals genau das G egentei l .  . .  U nd hier stolpert der Autor einm al mehr O ber sei­
ne eigenen Gedanken .  Auf S.249 näml ich sch reibt er: " N atOrich kan n  man M en schen unter 
H ypnose U FO-Szenarien besch reiben lassen. Aber auf die g leiche Weise kan n  man jeden 
auch in die Märch enwelt von Tausendu ndeinernacht ,  wenn es i h m  Spaß m acht nach Sodom 
u nd G omorrha oder i n  cie U nterwelt von Chicago bringen . Was beweist das? Solche E xperi­
mente zeigen letztlich n u r  eines, daß m an nämlich beim Einsatz von H ypnose extr em  vor­
sichtig sein muß. " Dabei ist zu erwähnen , daß genau jene H ypnose aber als M ittel einge­
setzt wird , u m  d ie E ntführungen " her vo rzubringen " .  

Das Sym bol d e r  G RA U EN ist dagegen u ralt. A us der  Ai rs h "-Wel le ist O berlefert : Am 
25.11.1896 verlassen Colonel H .G . Sh aw u nd sein Fr eund Cami l le  Spooner  die kleine kaU­
forn isehe Stadt Locti . Alsbald begegneten si e Airsh iplern ,  "d ie Fremden besitzen k l ei ne .  fein­
g lied rige, nagel lose H ände und lange, sch male FOß e .  Sind nur  etwa 30 Gr am m  schw er. Sie 
trugen O berhaupt keine Kleidung, sondern waren von einem natürlichen Bewuch s  bedeckt. 
Er w ar weich w ie Seide, u nd i h re H aut war wie Samt . I h re Gesichter und Köpfe wcren vol l ­
ko mm en h aarlos, d ie O h ren sehr klein , u nd die N ase machte den E indr uck polierten E lfen­
beins. Die A ugen w aren d agegen groß und leuchtend ,  d er M und eher kl ein. u nd mir  sch ien , 
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daß sie keine Zähne besaßen". Shaw selbst g laubte, "es mit M ar­
si anern zu tun  gehabt zu h aben " ( S.174) . Das Luftsch iff-Ph äno­
men war kein Vorläufer des heutigen U FO- P hänom en s .  es wer die 
ko ntim.ier ic he und zeitengepaßte Variante desse lben . � ie_Men: 

schen__des ......wrgangenerL.Jahrbundens... Jegten_ihre_Iräurne_und 
l:::ioffnungenjn_ein_aobrechendes ...Zeitalter...der... IechniL ... in ...der ...d ie 
Lufttat:J: t...das Jetzt� roße...Zieueil _so Ute�__was ...sie_arn_Himm elsa: 
han ..... w aren_tichts._ anderes__als...die_.VO rboten ......d iesas__Iraurns.........d ie 

gesta Ltg ewordenen �LI'lscbbilder __einer...zutiefsLBrwa rw.ng�dlen 
Gener ation.__Wa s__wi[__heute__sehen__isL im_G ru nde_das _gleiche� 

'--------- B aurnsctitfe. _High:I ech .... GenrnanipulationenJlestimrnten...das_Bi ld 
arn...End e...u n s s: es...Jahrbunderts.....und...dasJl EO:EllänornenJlat ...nicbts...anderes_getan... a s ...sich 

diesern ... Bild...anzupassen� ( S.211/212) 

Die G R AUEN si nd i nzwisch en gut zu einem Archetypus geworden . der fü r d ie w eitraum­
fahrtorientierten außer i rd ischen Be sucher steht. Aber es g ibt auch seltsame Begleiter dieser  

G R A U EN : Im  Fal l  vo n  Frau P . au s  Utah vom 17.0ktob8' 1973 besch reibt jene  einen " absolut 
menschich erscheinenden, mitte lg roßen Mann ,  der eine Hornbri l le tr ug ,  etwa um äe 40 
Jahre alt zu sein  sch ien u nd mit seiler Stirng latze w ie eil ganz norm aler Wi ssenschaft ler 
wirkte" als er sie an  Bor d eines U FOs u ntersuchte u nd sich "dabei ganz besonders für i h re 
G esch lechtstei le i nteressierte" . G ut und  gern k an n  man h ier davon ausgehen,  daß d ies zu­
sätzlich einfl ießende Phantasi en si nd ,  d ie zudem kaum sich eignen , um das G eschehen 
g laubw(J"diger zu machen .  Selbst I mplantate si nd ein zweisch neidiges Beweismitte l :  Fiebag 
beschreibt den F a l  von R ichard P rices, der 1955 bereits als Achtjäh riger auf dem Oakwood­
Friedhof (wieder: welch eine abenteuerl ich-gespenstische G egend einer Kinderphantasie, 
siehe so Fal l  Bodensee am Anfang dieser Betrachtungen) von N orth Troy entführt worden 

sein sol l  und dem 30 Jahre später ein seltsa m es Dilg aus dem Körper trat .  D ieses k leine 
I mplantat der G R AU EN w u rde vo n  Dr.  Davi d  P ritchard , einem Physiker des Massachusetts 
I nstitute of Tech nology, u ntersucht u nd analysi ert .  Der Wissenschaftler konnte zwar ric_ht 
bestätigen, daß es such um sn außerirdisches Gerät handelt. Er fand aber andererseits 
auch keine Erklärung dafOr, was es dann sei. Er jedenfalls hatte etwas ähnliches nie zuvor 
gesehen. Der ET -Beweis b leibt al so umstritten u nd u n sch arf ! So ist es ja i mm er . . . und richt 

n u r  h ier . wie wir  jetzt sehen mOßen .  

Fabelwesen und andere K urloaltlten . N eben den  befremdlichen ü ber ird ischen Wesen­
heiten m it fast schon m ensch l ichem A ngesicht bevölk ern unser i rd isch es U niversu m  noch 
al lerlei " U ntiere" , wom it sich Johannes F iebag ebenso beschäftigt .  Sind es U ntersuch ungs­
objekte f(J" Bio logen oder eher fü r Psychologe n ?  So seine berechtigte Frage. Letztere si nd 
sich einig. Menschen,  so m einen sie, g lauben an Ungeheuer . w ei l  i h re W eH dadurch aufre 
gender wird .  Siehe weiter vo rne . . .  N essy , wir  al le l ieben Nessie.  E s  beg an n  am 22.Ju l i  1933 

mit einer W ah rnehmung,  d ie kaum in der Presse erschienen w ar u n d  für einen " Mo n ster­
Boom" so rgte :  P r om pt meldeten sich zahlreich e  Menschen , die ähn l iches gesehen haben 
wol len . 1976 fand sogar die er ste wissensch aftlich e  E xpedition n ach Loch N ass statt - finan­
ziert wurde die Aktion von der a merik an ischen Zeitschrift National Geographie und  der 
"Akademie fü r engewandte W issen schaften" in Boston (USA) sowie der New York Times . 
Tatsäc�ich m ekiete eines der Son argeräte aus fünfzehn M etern Tiefe mehrm al s  Kontakt zu 
einem über zeh n  Meter großen ,  offenbar l ebenden bewegl ichen O bjekt. Irgendetwas lebt al­
so im See,  wir  w issen aber noch n icht ,  um w as es sich dabei h andelt u nd d iese Frage konn­

ten auch d ur ch efüh rte ditionen richt beantworten . 1982 u nd 1987 w u rden w ie-
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derholt S onar-Messungen d u rchgefüh rt  und  seltsame, s ich bewegende g roße " Schatten" re­
g istriert .  Was sie si nd ,  ja es i st u n klar gelj ieben .  W'ta auch i m m Er" ,  das britische Unterhaus 
stel lte N essie unter N aturschutz. Gemäß der britischen Conservation of Wild Creatures and 
Wld Plants Art aus dem Jahr 1975 ern elt das T ier den N amen "N essiteras rhombopteryx" , 
und seither i st es bei Str afe vertx>ten , e in  im Loch N ess l ebend es U ngeheuer zu töten - un­
geachtet der Tatsache,  daß i m  G ru nde n iemand weiß , woru m  es eigentl icht geht. G leiches 

f inden wir i n  etwa beim U FO-Ph änomen vor, � le d iskut ieren d arüber, erregen si ch ,  forsch en 
u nd suchen,  spekuieren und verwerfen - um was es e igentich geht, weiß die U FOiogie ei­
gentl ich immer  noch n icht ,  sonst wäre ja bereits das UFO- Rätsel gelöst. Aber viel leicht ist  
es nur deswegen n icht gelüftet, wei l  man am falschen E nde such t ?  

Selbst a u s  Zentralafrika g ibt es Berichte O ber Saurier oder saurierähnliche Wese n ,  d i e  d i e  
Eingeborenen "Jaco- N in" o d Er"  NLukawata" nennen . Im mer w iedEr" g eh e n  Ex peditionen in  
den Bu sc h ,  u m  si e  zu f i nden. Bis lang natürl ich ohne Erfo lg .  [I m übrigen bringt JF auf  S.268 
Be isp iele kurz an ,  bei denen U FO-Zeugen aus d iesen M asch i ne n  Di nosauriEr" hervorkom­
men sahen oder in e inem anderen E ntfüh rungsfal l  kl eine Pferdch en durch das Sch lafzm mer 
des O pfers jagten. ] E s  ist w ie d ie Jagd n ach dem Kupferkessel am E nd e  des R egenbogens . 
Ja, selbst in Old G ermany g ibt es Merkw OrcigkEiten genug,  z . B .durchkäm mte im Mai 1977 

eine H u ndertschaft der Po l ize i  mit Unterstützung eines H ubsch rau bers das G elände um den 
Mel ibokus-- Berg im Odenwald auf der S uche nach einem U ng eheuer.  Zwei junge Männer 
aus Sensheim hatten näml ich folgende E rfah r u ng  als Beg eg n ung mit dem U n bekannten ge­
mach t :  " Ei n  g roßes, zotteliges D ing  tauchte vor u n s  auf. Es W 8/  O ber zwei Meter g roß  u nd 
g runzte fürchterl ich . "  Man fand seltsame F u ß spuren h iernach u nd d ie  PolizEibeamten stel l ­
ten 45 cm große Abdrücke i'l Form e ines Menschenfu ßes fest. D ieses Ungeheuer vom 
Odenwald verschwand ebenso schnel l ,  w ie  es aufgetaucht W8/ , u nd w urde n iemehr  gesich ­
tet. E in  Scherz der beiden M änner ? Mögl ich - abEr" wer produzi erte dann d ie  seltsamen Spu­

ren im W a d ?  So t rägt F iebag s ei n e  Lesersch aft und wir antworte n :  Woh l  g le ichsam Scherz­
bolde .  Gleiches kennt man i m  übrigen aus der Legende rund u m  den Bigfoot. Al lerlei wi lde 
G estalten u mlungern u nsere woh lbeh ütete Re� ität: Der tex an sehe R iesen vogel ( "kein  Tier 

von d ieser W elt" ) ;  der "L izard- oder E idechsen-Mann" au s  Süd-Garol ina ;  der G igant- P i ng ui n  
b e i  C learwater; d i e  VW -Käfer-groß e  Schi ldkröte in lndiana ; d ie Seesch lange in Flathead 
Sea von Montana ;  dEI' " Dover Demon" von Massach usetts oder der "Goat Man" (halb Ziege,  
halb M ensch) in  M aryland. D ie  U SA si nd ei n m al mehr Hau ptexporteur  exotischer Storys u nd 
wi r  haben i h r  n icht n u r  d ie  U FOs u nd d ie  Al iens zu verdanken.  D 'ta  Anderen sind  also i n  
vi elfälligster Form ncht-greifbar u m  u n s  herum , z u mindest i n  u nseren Köpfen u n d  w i r  er­
sc haudern va i h nen wohl ig . Aber genauso w 'ta  die U FOs i nz w ischen d ie  ganze E rde sich 
U ntertan gem acht h abe n ,  so kom m en  aus dem H imalaya, aus dem Kau kasus und  anderen 
Zonen gespenst ische Wesenheitsd arstel lungen herein :  D er S ch reckensruf ,. Yeti ! Yeti !"  i st 

uns  al len bekannt . Bestens si nd Fu ßabcr Ocke als Beweis zurückgebl ieben ,  für  � I  jene Wun­
dertier-Aktivitäte n .  JF :  "Angebliche Fe lle zeigten sich als d ie von Bären u nd Affen ,  Fotos 
u nd F i lmaufnahmen aus Amerika erwiesen  sich als so undeutl ich , daß sie auch ei nen Gori l la  
in  Afr ika zeigen k ön nten . Es g ibt di e  abenteuerlic hsten Gesch ichten Ober Sch neemenschen ,  
die vor a l lem i n  der  Bo ulevardpresse gen O ß lich serviert werden ." G enauso ist es mit den 
U FOs u nd Al iens,  so hätte er es weiterfa mul ieren so llen. H atte er dazu n icht den notwendi­
gen Schneid? N eben einer Bigfoot-Sk izze auf S.227 geht Doc F von der Annahme aus, ,. daß 
es si ch bei a l l d iesen Ur zeitwesen um Projekt ionen handelt'' und  bald d8lauf argument'tart er 
ganz richt ig : NDiejenigen T iere, d ie zu r Überraschung der Biologen auftau c hten ,  h atte man 
n icht EI' Wartet, m an h atte va her n ie etwas von ihnen gewu ßt, es gab keine Legenden u m  

sie .  U nd m a n  f i'ldet sie auch n ic ht m itten i'l d e n  U S A  oder i n  G roßb r itanien . sondEI' n tat­
säch l ich in den letzten noch unberü h rten R efug'tan unse res Planete n .  Anders N essie,  Big ­
foot, Yet i ,  d e r  L izard-Man : D iese W e se n  so l len mitten u nter u n s  woh ne n ,  gewisser maßen 
um die Ecke ; aber außer ein paar Fußspuren g ibt es n 'ta  etwas w irk ich  Kon k retes. Das i st 
der g roße U ntersch ied zwischen beiden : d ie reale physika l ische E xi stenz auf der einen Sei­
te u nd nur eine quasi -phys ik al ische  auf der anderen ." D ie Analogie zu den U FOs u nd i hren 
Wesen ist doch offens ichtl ich u nd gelegentl ich ziehen sogar UFO-Fans h ier Verbindung sl i ­
n ien.  Leben Bigfoots i n  U FOs? Kom mt N essi e a u s  dem Al l?  

Nein . Blgfoot I st so wen ig ein U FO- ln sasse w ie d i e  H op kl n svt l le-Zwa-ge oder d ie 
elniugl gen Ri esen von Woron each. " Das si nd keine realen bio logischen W esen ,  ke ine zu­
rOckgelj iebenen Neandertaler.  Und es ist auch n icht anz u ne h m en ,  daß in ei nem so abge­

grenzten See wie dem Loch N ess ein Saurier oder eine Saurierfam i i e  O berlebt hat - seit 65 
Mi l l ionen Jahr en .  Der Eidechsenm ann, dEI' F ledermauskondor, der Jersey-Teufel und der 
Dover- Demon m it dem Ko pf einer Acht haben n icht ei n m a  i rgendwelch e fossi len Vo rfaiY en , 
aus denen si e sich im Laufe der E rdgesch ich te hätten entw icke ln können .  M enschen sahen 
schon immer D rachen und U ngeheuer jegl ich er Cou leur - die gesamte Mythologie u nd Sa­

genwelt des el.l' opäischen A bend landes ist vol davo n . "  (S. 238) U nd was si nd sie dan n ?  
Dr . Fiebag h atte e s  bereits festgestel lt: G..e.cuwsowie wie alle LJFO-Lnsas.se.n _simi_sia_nur 
erqsk.1iflnen__ unseiB.L P.b.antasisn. _ uasscen_Yafstelhm{}BIL aagspaßte_ BikieL ß.iJL8IJ� 
men damit sowabl unsereLSssl.e_als_al.I.C.b_.ß.iner Quele außsr.ba.liL'ian_.uns. I m  Ju n g '  sch en 
Sinne  si nd es 11h inausverlegte" Empfindungen,  Gefüh le, Wü nsche ,  I nteressen und Erwartun­
gen an d ie Au ßenwelt .  Dam it könnte m an dem A utor gratu l ieren und im Club der  Skept iker 
aufnehmen . . . Kön nte, wenn er n icht sofort w ieder u mk ehren w ü rde u nd d ie Iaschen " Bewei­
se" wie ,. Wel lensch lag", "zerfetzte Sträucher" und "Fu ßspu ren" einbrächte, welche  wohl 
kau m  von psych ischen P rojektionen stammen könnten . Daß d iese MSpl.l'en" su bjektiv-u nter­
stOtzende Man ipu lationen d l.l' ch Scherzbolde sein  könnte n ,  d aran denkt er leider n icht. Aber 

das hatten wir ja  schon . . .  JF g ibt u ns noch enes oben d r au f :  Es seien Projektionen von au­

ßerhalb. Projektionen. die sich unserer Phantasien beclenen, unserer A.ngste, unserer Alp­
trtiume. Ja, so wie cle UFOs und ihre hochtechnisierten Besatzungen ds Zukunft des Men­
schen reprasentieren. reprtisentieren Bigfoots und Ungeheuer seine Vergangenheit. Und 
die A nderen wissen, daß bsdes letztlich eins ist, daß beides nur zwei Aspekte im unendli­
chen Strom der Zeit und vor allem: unseres Bewußtseins von der Zeit sind. Dam it ver lag ert 
er das Kernproblem w ieder auf seine " Begegn ungen m it einer außerird ischen I ntel l igenz" . 
I ch gehe jedoch e inmal davon aus, daß d ieser Br ückensetlag ncht von jedem Leser n ach­
vo llziehbar w ird , gerade anhand der  b ishEr" zeitweise total w egweisenden Argu mentation 
gegen genau d iese Ei nsicht .  

JF gesteht zu :  Viele UF� Skeptiker, gerade in  Europa, tendieren s�t Mitte der siebzi�er 
Jahre dazu, Beobachtungen unerklärlicher Himmelsphanomene und msbesondere EntfOh­
rungen in gelandete Objekte ausschließlich unter psychologischen Gesichtspunkten zu se­
hen. Ulrich Magin schrieb, daß dies Märchen seien, durch die der EntfOfrte mit der Gesell­
schaft kommuniziert. (S.260) Die Vertreter der psychologischen Richtung innerhab der 
UFO-Forschung haben es m it  ihrer Hypothese deswegen so Einfach, weil es tatsächlich 
FSie gibt in denen soetwas aufzutreten scheint: Menschen, die -mit al�en Symptomen einer 
fOr sie beangstigenden Situation- eine EntfOhrung "erleben", tatstiehlich aber unter Beob­
achtung daheim auf dem Sofa, in ifrem Auto oder an einem anderen CXt sitzen, ganz sicher 
jedenfalls nicht an Bord eines Raumschiffes von Reta Zeticulum operiert werden. (S.26 1) 
H ierzu führt F'tabag den Fall vom Maureen Puddy (Aust ralien , 5 .Ju l i  1972) aus [siehe S .261-
265 in sei nem W erk] , welchen w i r  im CR 202, S.1 0,  ansch n itten.  D iese r  ist zudem beson -
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ders sig n ifikant fü r u n sere Betrachtungen des Entfü h ru ngs-Syn­
droms,  we i l  d ie  P ro-UFOlogen a l lzugerne einbringe n ,  daß d ie  
"echten" Entf ü hr ungs-"Opfer " tiefgehende emotionelle R eaktionen 
zeigten, während andere , fabul ierende hypnot isch R ückgeführte 
(oder Verführte?) d iese n icht aufw iese n .  l n  d iesem besonders 
drast ischen Vorfa l l  waren U FO- Forscher selbst dabei , als d ie Da­
me äußerst d ramatische U FO- Erfahrungen fü r sich erlebte , die 
nur  n i h rem Kopf vor sich g ingen u nd dennoch recht h ektische 
und emotionel le Reaktionen auslösten und i h r  als intensi ve Au­
ßenweltserfahrung bl iebe n ,  obwohl  sie  tatsäe tl ie h  nur  in  ihrem l n­
nern abl iefe n !  H ier m u ßte noch n icht e n m al die f ragwürd ige H yp­
nose eingesetzt werden,  um m it vergangen an Erfahrungen um zu-

_________ ../ gehen , d ie eh nur  als Er zäh lung und ohne äußere Begleitu ng 
oder Bezeugung vo n ander en Personen produziert werden .  Und  dies ist ein entscheidendes 
Moment ! U n bew ußt  hat auc h h ier D r . F iebag s ic h  an E gentor geschossen u nd eher seine 
ET -Hypothese u ntergraben , als verstärkt . 

Eine radi kal neue Form von G eisteskrank h eit ?  D ie H ardl iner unter den UFO-Forschern 

nehmen solche Fälle w ie von Frau Puddy n u r  "sehr  ungern zu r Kenntn is". Wie auch i m mer ,  
Ted Bbecher und Budd Hopkins  l ießen  durch d ie Psycho lc)Q i n  Dr . Ei isabeth S later vier F rau­
en u nd fünf Männer testen , welc he Erin nerungen an Entführu ngen h atten .  Sie antwortete 

h iernach : " Die erste u nd kr itischste Frage ist, ob die berichteten E rlebnisse psychepatholo­
g isch erklärt werden kön nen .  Die Antwort ist ein klares Ne in .  W en n  die berichteten Entfüh­
rungen konfabul ierte Phantasieprodukte wäre n ,  die auf dem basieren ,  was wi r  über G eistes­

krank heiten wissen ,  so könnten sie nur  von pathologisch en Lügnern , paranoden Sch izoph­
renen und heftig gestörten und auß ergewöhn l ich hysterischen Ol arak teren stamm en . "  D ie  

F rage ist zu ste l len , ob de in  d iesen Vo rgang verwicke lten Personen auch den P uddy-Fall 

ken nen , der ja  fü r sich gesehen ein Idealbi ld fü r d ie Vertreter d i eser Entfüh rungs- Mythos­
U FOlog is darstel len muß, da erstmals und ei n maig U FO-For sch er paral le l  anwesend wa­
ren ,  als die E ntführ ung (wen n auch n ur i m  Kopf) von Fr au Puddy gesch ah . Al le anderen Ent­
fütv" ungsgesch ichten s nd dagegen nur vorgetr agene Anekdoten,  die man sch l ießl ich glau­
ben kann ,  oder auch n icht .  Interessant so auch ein N ebensatz von D r. Si ater, welchen Fie­
bag ebenso wie nebenbei einbringt: Die Tests brachten kei ne A ussage ü ber die Glaubwür­
d igkeit der U FO-Entfüh r ungsberichts bei und n u r  in der  M ög l ich keitsform SJ)' icht Dr .Siater 
davo n ,  kön nten d ie berichteten Entfü h r u ng  tatsäch l ich sich ereignet h aben . Fiebag erk lärt so 
kategorisch : UFO-Zeugen und il UFOs Entführte si1d ganz normale Menschen. Sch nel l  ei lt 
er  w ieder zum R ückzug u nd bri ngt Landespuren,  Mehrfachzeugen,  Mark i er u ngen auf der 
Haut, I mplantate" etc ein , was für ihn "zweifelsfrei den physi kal ischen H i ntergru nd d es Phä­
nomens bezeugt" ( S . 267) , während " Vi sionen,  tranceähn liche Zustände, telepathische Bot­
schaften" etc fü r ihn " psyc hobg ische D imensionen solcher ErfaiT ungen" s i nd .  

H aben w i r  es h ier m i t  der sogenannten "detai l  r eftectivity" z u  tun ? M it de r  Fähigkeit des 
Zeugen, Ei nzelheiten seiner eigenen al ltägl ichen U m gebung und Phantasie i1 das " reale" 
Entfü h rungser lebnis einzuarbeiten ? Fiebag meint, daß die in  U FOs Entfüh rten sch l ießl ich 
doch n icht n u r  passive Teilnehmer ei nes f ü r  sie angebl ich vo l lko m men unverständl ich en 
D ramas sind ,  sondern sie auch lllctlve Mitgestalter dieses Dtamss sind - was m ei ner An 
sieht nach sie schon w ieder vom Vergewaltigungs- "Opfer" -Vergleich wegträgt und n n en 
doch einen gew i ß en Antei l  an Selbstständigkeit und Eigenverantwortung für  d e  Entfüh-

rungsaussage zubi l l igt ! Auf S . 269 schockt uns der Doc: "Das,  was jene M enschen erleben,  
d ie entfü h rt ,  u nter sucht, künst l ich befruchtet werden, ist ersc hr eckend.  Aber es ist letztlich 
nur Maske, ist ein Firn , eine Projektion, erzeugt von unserem eigenen Genrn oder in unse­
rem Gehirn , um uns vor noch Schlimmerem zu bewahren. Es ist ein Sch utzmech anism u s ,  
d e r  um e i n  r eales G eschehen kon stru iert wird . UFO-Entfü h rungen si nd persönliche Dram en .  
R eisen i n s  Zentrum d e s  Ich s, angefü l lt m it archetypisch en Sym bolen,  paranorm alen Erfah­
rungen u nd zuweilen ung lau bl ichen Zufäl len . "  D ie U FO-Entfü h ru ng ist also eine selbstge­
steuerte Re ise i n s  Zentr um des Ich s ,  da Begeg n ung mit den Anderen f indet also in uns  

se lbst statt. 

Alsbald ko mmt m an in d ie Wunderw elt der mensch l ich en Ph antasien .  So mancher U FO­
Fan g laubt d ie  i r rsten G esch ichten . Räu m en  wir doch g leich e in  paar ab. Zu jenen Storys 
zäh lt zum Be ispiel  auch die Mär vom P laneten Phaeton (siehe auch h ierzu den Fal l  Ho lzer 
im CA 204) JF dazu : Dies ist nur eine reizvolle Spekulation im BerEich der Science Fiction -
aber sie hat m it  der Wirklichkeit wenig zu tun. Es gibt etliche gute Gründe dagegen: Die G e­
samtmasse aller A steroide ist nicht einmal so groß wie unser Mond - eine solche kleine 
Welt Mitte ksne A tmosphwe halten können, in der biologisches Leben möglich gewesen 
wäre; cle Einschlagkrater auf Mars und Mond sind uralt - wäre Phaeton erst vor ein paar 
Jahrtausenden explodiert, müßten sie aber geologisch extrem jung sein. S eit mehr als zwei 
Jahrzehnten zweifelt kein Planetologe mehr daran, daß der A steroidenri1g nie aus einem 
einzigen Planeten entstanden ist. Es handelt sich um die im Laufe der Jahrmil/ia:den ze�­
borstenen Bruchstücke zar/reicher Kleinplaneten, die es nicht geschafft haben, SICh zu ei­
ner Weft vom Ausmaß des Mondes, des Mars oder gar der Erde zusammenzufinden. Phae­
ton hat dort nie existiert. Auch den berühmt-berüchtigten "zw61ften Planeten", der von ei­
nem amerikanischen Orientalisten ( Z. Sitchin) proklamiert wird und d« in einer großen Ellip­
se die Sonne einmal in 3. 600 Jatren umkreisen soll, gibt es nicht. Zum einen hätte man ihn 
durch Infrarotaufnahmen d« entsprechenden Himmelsregionen inzwischen entdecken mü­
ßen. zum anderen lägen die Temperaturen dort nahe des absoluten Nullpunktes - keile be­
sonders erfolgversprechenden Umstande zur Entwicklung biologischen Lebens. Vielfacht 
kommen die Eisheilgen von dort, aber bestimmt keine UFO-lnsassen oder Götterastronau-
ten. 

W ie  ausgewechselt kommt der A utor  ein paar Zei len später daher (5. 285) und kann llcht 
g lauben, daß al le Kontakt ler der frühen U FOiogie (a lso Leute w ie Ad amsk i, M enger oder 
F ry) gelogm _baban _sollen. _si e_p�patbotogiscb.lle.lasteLwaren_od.eLeinfac b_nuLGeld 
scbetfs n_wol lten . Daher seine E rken ntnis :UFO-Insassen verbreiten bewußt Falschinforma­
tionen - es gehört zu ihrem Plan seit Anfang an. Dabei wcren d ies konk ret die U FOnauten 
der vierziger, fünfziger und  frOhen sechz iger Jahre,  die von der Ven u s. dem M ars oder der 
"Gegenerde" Gier ion kamen , d ie er auf S . 282 noch streng zurückw ies, von Sch erzen der 
SF-Fans und 'Jägerlatein a ls  Wahrheit' verkauft im weiteren sprich t .  JF spricht auch ü ber 
Stationen auf der Ven u s ,  geheimen E rdbasen am Nord - u nd  Süd pol, vor Fbr ida  u nd vor A r­
gentin ien als von M ärchen. D ies sei "a llesamt n icht beso nders g lau bwürd ig" .  Tja, w as sol l  
es dann  noch m i t  den  U FO-Propheten auf  sich haben ? Auf  S.288 geht er  s ie  dann doc h  w ie­
der an : "Das sind Leute, die ri c ht u nbedingt eine Begegn u ng m it e inem U FO gehabt haben 
müßen .  S ie setzen sich i n  i h ren Schaukelstu h l ,  sch l ießen d ie Augen u nd empfangen Bot­
schaften . Chan nein , wie man heute sagt " Fr ü her w aren es M ed ien ,  die bereits im A ltertum 
mi t  ih ren Verstorbenen m Jense its,  m it Engeln und Göttern kom mun izierten . D ies si nd u ral­
te Bi lder. F iebag : Nur darf man bei a/1 dem nicht die Gefahr übersehen, die damit verbun­
den ist: Die Frage der Beweisbarkeit. Damals wie heute kann im Grunde jeder behaupten, 
Kontakt zum kürzlich verstorbenen Großpapa oder zum Raumschiffkommandanten XYZ 
vom Planeten Alphabet�amma zu besitzen - ood in Wirklichkeit doch nur m it  sich selbst, 
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d. h. mit einer bislang verborgen gebliebenen Transpersön­
lichkeit seines Ichs, zu kommunizier81. H och interessant, d ie­
se Feststel ung . U FOiog ie u nd Kontakte n en nt er so auch ein 
Kauderwelsch aus Pseudo-Rel igiösem, Pseudo-S pirituel lem 
u nd Sc ience Fiction ; wer wi l l  ihm da  n icht zusti m men? Vieles 
im U FO-Feld hört si ch ''r echt gut uro wissenschafUch"  an -
aber bei g enauerem H insehen entpuppt es sich sch nel l  als 
das was es ist :  purer U n si n n . reiner Nonsens. So n icht Wer­
ner Walter . so ndern H E  ABIG -Autor Johann es Fiebag auf 
S. 290.  "G enug ! Es reicht ! Die abartige Phantasie einiger Au­
toren , Chan n els und sonstiger Verrückter kennt offensichtl ich 

ke ine G ranzen .  Die Konfusion .  der Wi r rw arr, das D u rcheinan­
der i st perfekt", sch reibt er w ie uns  aus dem Herzen. U nd 
dann w ieder der Kopfstand : Und trotzdem könnte genau dies 
zum Plan der Anderen gehören . l n  der aus H I M M ELSZEI ­

C H EN vorgestel lten M imikry- H ypothese hätte dies al so sei-
nen Platz. u nd n u n  vergleicht er die Wr rungen ( man kann  es 

auch die Paranoia nen nen und wäre damit sicherlich ehrlicher) der U FOiogie m it den vi rtuel­
len Wi rk ic h keiten des Computer-gesteuerten Cyberspace, wo es unendl ich vi ele andere 

Wetten zu empfangen geben wi rd u nd al le G renzen fal len und d ie einzige Besch rän ku ng i n  
der Phantasie des Pr og rammierers u nd i n  d e r  Phantasie des U se rs l iegt .  W i e  i m  Cyberspa­
ce sind die Anderen zu u nsere Welten schöpfer geworden.  so Fiebag in einem abgedrehten 
Moment. U n sere Wr kl ichkeit sei so nur  als ein Modell zu betrachten .  als e ine R eal ität von 
vie len ,  wenn w ir zu r K enntnis nehmen,  daß andere I ntell igenzen in diesem U niversu m m it 
uns  "Welt am D raht'' spielen und u n s  um ein Vielfaches an Entw ickl ung voraus sei n  m üßten . 
D ie gesamte Wi r kl ichkeit ist r eal u oo  genauso i r real : Es sind kOnstlich erzeugte Verknotun­
gen der Raumzeit, so we Materie schlechthin heute as natOr/iche Raumzeit-VW"knotung 
aufgefaßt wird: quasimaterielle Erscheinungen. Projektion81, die eine fremde Intelligenz -
die A nderen - in unsere Welt dsegiert. W arnt er aber später vo r  sich selbst ,  wenn er 
sciYeibt : "Jede Spekulation wäre ziem lieh sicher dazu angetan, uns i'l d ie Ir re zu führen u nd 
darüber h inaus einen pseudowi s senschaftl ich en Fr uchtcocktai zu g leich e n ,  der uns  richt 
nur sauer aufstoße n ,  sondern auch ei'len bitteren N ac hgesch mack h interlassen w ü rde . "  

W ie  auch imm er. mit seinem Buch w il l  Fiebag weder Do g m en  noch sonstige ew ige Wahr­
heiten verk ünden. Letzt l ich m u ß  jeder für  sich entscheiden .  was er mit al l d iesen I nformatio­
nen m acht. N ie m aoo wird ihm dabei i rgendeinen R at g eben können . V iel leicht ist d ieses 
Buch tatsäch lich soetwas w ie ein evol utionärer Beitrag zur D iskussion  r u nd um das U FO­

Ph änomen . Dabei geht es näm lic h  viel u m  " W issen", dem G lau ben und Ahnen, w as eigent­
l ich für  uns al len erst zusam mengenom men einen Si nn  des Seins  vermittelt. Die R el igi:>nen 

haben seit j eher versucht, d iesen Sinn zu ver mitteln - m it eher u ntersch iedlichem Erfolg . 
D as eigent l iche Wi ssen der  M en schen u m  die Existenz einer ander en , überg eordneten 
Welt/Wesen heit entstammt der u nmittelbaren ErfalT ung auf mystischem . relig[)sen,  Scha­
manist ischen oder hi'ldu ist ischen  H intergrund (egal ,  wie man es nennen w il ) . U nd genau 
d iese aus der Seele heraus entsp ringenden u nfaßlichen Erfahrungen des Einzelnen si nd es . 
die die W elt veräooern und bewegt. Johannes Fiebag hat mit Die A nd eren - Begegn ungen 
mit ein er au ßeri rdi schen Intel l igenz zw ar dem Buc htitel nach versagt, aber dennoch wert­
vo l le E inblicke ü ber unsere i nneren Konz epte als  ä u ßere Projektion in Form der UFOs u nd 

Al iens gegeben .  weitaus besser  vielleicht als C . G .Jung es gekon nt h at .  

CB!AP fiRfJT Mi 207 .!ynj/.Uj 1993 

Gehe i m n isvo l les a m  H o rizont, der 
J u ng-U FO-Repo rt i m  C R  vo rgeste l lt !  

Unter diesem Titel kam im Walter-Verlag, Olten, letztes Jahr bereits mit ISBN 3-530-
40738-0, das schon legendäre Werk von Carl Gustav Jung (ehemals als " Ein moderner My­
thos - Von Dingen, die am Himmel gesehen werden" erschienen) nochmals heraus; mit 
DM 39, 80 DM sind sie dabei. Das aktuelle Buch wird mit den dümmlichen Meier-Bildern 
(hier sogar als Titelaufmacher) und einigen Fotos aus den v.Buttlar-Büchern vom HERBlO­
Verlag garniert. Wie auch immer, auf fast 200 großformatigen Seiten will uns nun anno 
1993 die UFO-Saga erklären. 
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f'rnfr-s:;nr .Tun1;  s�gt.', er hcl r:-tdt ll'  d i L" an­

geblichen 1\ ugcnl.eugcn der f l tegcnc.l('n U nll'r­
tassen niL'ht :-t l s  1'\,nTcn. I m  ,I l!geme:nC'n se ten 
sie sehr ehrenwerte Mensdten. Er sei jcdoth 
davon übcrzwgt, d�ß sie :: m die :\otwcndig­
keit einrs Errelter:. glauben würden. 

UPbcr Professor J ung, e inen früheren Schü­
ler FrC'uds, d er .i l'lzt seinen LcbensJbc nct bc! 
Ziirich beschließt,  war" vor einiger Zeit ue_. 
richtet worden, er gl<Jube an dJs Vorh:mdcn­
sein ,.fliegender Untertassen". 

Neben dem Originalmanuskript finden wir interessan­
te Ergänzungen, Zusätze und Fortführungen aus Kor­
respondenzen Jungs und seinen Vorworten zu auslän­
dischen Übersetzungen. Wer nun denkt, sicherlich 
hier nichts Neues finden zu können irrt. Nur muß man 
sein Werk in Bezug zu unseren aktuellen Ergebnissen 
und modernen Arbeiten zum UFO-Phantom setzen -
einiges ist auch sicherlich verstaubt und überholt ! Der 
1 875 geborene Jung hatte erst im hohen Alter von 82 
Jahren seine Liebe zu den UFOs gefunden (obwohl er 
selbst nicht wußte, warum dieses unpopuläre Ding 
ihn so unheimlich anzog, wie er am 30 . 5 . 1957 an 
Dr.M. Harding, siehe S . 1 77 ,  zugestand; Jung selbst 
hatte nie ein UFO gesehen); ein alter Mann der von 
sich selbst sagte an Altersm üdigkeit und VergeBlich­
keit zu leiden, zeigt es uns noch einmal. Man findet 
ihn gleich sympathisch, wenn er am 16 .8 . 1958 z . B . an 
seinen ufologischen Freund Keyhoe vom NICAP 
schrieb, " als Irrrenarzt und klinischer Psychologe ei­
nen reichen Ertrag an Einsichten durch das UFO-Phä­
nomen betreffs seiner universellen Bedeutsamkeit im 
Sinne seiner tiefenpsychologischen Betrachtungen ge­
wonnen zu haben " ,  auch wenn er wie wir heute im­
mer noch nicht einen hinreichenden Beweis besaß, Franftfurter Allgemeine am ll .AUfUSt welcher es ihm erlaubte, einen endgültigen Schluß zu 19'8 ziehen: Mein Urteil über die Natur der Ufos -hoffent­

lich nur vorübergehend- muß in der Schwebe gehalten werden. 

Man muß Jung sicherlich gerecht bleiben, er hatte seine UFO-Informationen nicht durch 
eigene psychologische Experimente oder -Untersuchungen erhalten, auch nicht durch ei­
gene Fallrecherchen oder Zeugenbefragungen und Fall-Ermittlungen, sondern einzig 
durch das Studium von sechs UFO-Büchern, hauptsächlich Keyhoe, Gerald Heards " The 
Riddle of the Flying Saucers " und Edgar Sievers N Flying Saucers über Südafrika" (Ventla­
Verlag) ,  was er dann ein " nicht unbeträchtliches Dossier " nannte, naja. Man muß das 
Werk aus einer zeithistorischen Perspektive des ufologischen Aufbruchs und der Erkun­
dung sehen, damals war man tatsächlich mit der Erforschung und Erkenntnis zum Gegen­
stand noch nicht weit gekommen und oftmals bestand die UFO-Phänomen-Erforschung 
aus nicht mehr als Zeitungsberichte, die man chronologisch in einem Ordner sammelte. Es 
war damals auch eine Zeit des hitzigen Enthusiasmus, man fühlte sich dabei einen Schritt 
in unerwartete Dimensionen zu tun. Kurz zu Jung selbst: Er war eigentlich Tiefenpsycho­
loge und beschäftigte sich nebenher mit Mythologie, Alchemie, Religionsgeschichte, Ok­
kultism us und Parapsychologie . 1935-1943 war er Professor an der ETH Zürich, ab 1943 
Professor für Medizinische Psychologie an der Universität Basel. Für ihn war das Ufo-Ge­
rücht das Symptom einer allgemein vorhandenen Disposition und aus der Vonade erfah­
ren wir so: Es ist schwierig, die Tragweite seitgenössiscber Ereignisse richtig eimUBät­
sen, und die Gefahr, daß das Urteil im Subjektiven befangen bleibt, ist groß. 



Ecken der Erde erreicht, jenes Gerücht von runden Körpern, die unsere Tropo-wie Stratos­
phäre durchstreüen, genannte " saucers, Teller, soucoupes, disks und Ufos " .  Jung: " Wie 
gesagt, erscheint mir dieses Gerücht oder das physische Vorhandensein solcher Körper so 
bedeutsam, daß ich mich gedrängt fühle, einen Warnruf zu erheben. " Bereits 1954 schrieb 
er einen Artikel für die Züricher WELTWOCHE und stellte dort Überlegungen bezüglich 
der Natur der " Fliegenden Teller " an: Ich bin zu dem salben Schluß gekommen wie der 
bald darauf erschienene, halboffizielle Bericht von Edward J.Ruppelt (der übrigens als 
CENAP-Dokumentation vorliegt: " Der Bericht über uniden tifizierte Flugobjekte ") dem 
ehemaligen Chef des mit der Ufo-Beobachtung be tra uten USAF-Bureaus. Der Schluß ist: 
Es wird etwas gesehen, aber man weiß nicht was. Es gibt bis jetzt keinen unzweifelhaf­
ten Beweis für das physische Vorhandensein der Ufos, mit A usnahme der Fälle mit Rada­
recho. Ich habe mich mit Professor Max Knoll, einem Spezialisten auf diesem Gebiet und 
Lehrer für Elektronik an der Princeton University und an der Technischen Hochschule in 
München, über die Zuverläßigkeit derartiger Radarbeobachtungen unterhalten. Seine 
A uskünfte sind nicht gerade ermu tigend. Immerhin scheint es beglaubigte Fälle zu ge­
ben, in denen die visuelle Beobachtung durch gleichzeitiges Radarecho bestätigt wurde. 
Dieses kompli2ierte Phänomen besitze zudem eine " wesentlich ins Gewicht fallende psy­
chische Komponente " .  Und das Ding nam.ens Ufo fordert " die bewußte und die unbewuß­
te Phantasie heraus, wobei jene spekulative Vermutungen und Lügenerzählungen produ­
ziert und diese den mythologischen Hintergrund liefert. Beim besten Willen weiß man so 
nie, ob eine primäre Wahrnehmung ein Phantasma im Gefolge hat oder ob umgekehrt eine 
primäre, im Unbewußten sich vorbereitende Phantasie das Bewußtsein mit IDusionen und 
Visionen überfällt. " 
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Heute ist man weiter und weiß hierzu einiges zu berichten, was man kaum als " Vision, 
ein Begrüf, der keineswegs nur krankhafte Zustände erfaßt " bezeichnen kann. Es werden 
für den Betrachter unerklärliche Erscheinungen gesehen, es fügen sich u.U. " Informatio­
nen" hierzu aus dem Unbewußten ein, um daraus das fertige UFO-Phänomen zu machen, 
wozu es im Kern noch nicht einmal ein wirklich befremdliches überirdisches Objekt 
braucht. So gesehen gibt es physische Gebilde, die mit einer psychischen Komponente 
zum UFO werden. Die reine Subjektivität wird durch einen objektiven, unverstandenen 
Stimulus ausgelöst. Dadurch taucht am Himmel, in den Schlagzeilen und in unseren Köp­
fen das Jung'sche visionäre Gerücht namens UFO auf. Jung bringt Beispiele ein, die er 
selbst erlebt hatte und die bei spiritistischen Sitzungen auftraten, wo mehrere Beobachter 
Dinge sahen, die Jung selbst nicht sah. Für dieses Geschehen wußte er keine Erklärung. 
Die Entwicklung der ETH ist für Jung klar gewesen und basierte auf der Unmöglichkeit, 
eine irdische Basis für die Ufos zu finden und ihre physikaiseben Eigenschaften zu erklä­
ren. Physikalische Eigenheiten, die man Fliegenden Untertassen zuspricht, von denen eig­
eigentlich nur die wörtlichen Aussagen der Zeugen vorliegen - auch wenn es z .B.nur fehl­
interpretierte Wetterballone oder falsch eingeschätzte Meteorite etc waren! 

Ufos bildeten sich alsbald als " kosmische Eindringlinge " (INTRUDERS I )  heraus, die uns 
beobachten und ausspionieren (und uns " Opfer " das uralte Motiv des " Abgeholtwer­
dens " hinterläßt l ) ;  die im übrigen auf S. 16 bereits als " etwa drei Fuß groß und menschen­
ähnlich" ( I )  von Jung Erwähnung finden. " Die Ufos sind sonach eine Science Fiction-Story, 
die man sich besser gar nicht wünschen könnte " ,  erkannte Jung bereits damals. Diese 
" Lösung " lag quasi in der Luft und dieses Gerücht erreichte sogar insofern offizielle Aner­
kennung, als militärischerseits die USA ein spezielles Amt für die Sammlung, Untersu­
chung und Auswertung einschlägiger Beobachtungen einrichteten. Gleichsam aber macht 
Jung auch fest, daß die Presse einen Anteil an der Ausbildung der UFO-Saga hatte, für die 
Presse waren die " Untertassen-Nachrichten" eine Sensation, wobei er auch eine Moral 
aus seinen eigenen schlechten Erfahrungen im Umgang mit diesem gesellschaftlichen 
Kontiollfaktor erfuhr: 

Da das Verhalten der Presse eine Art Gallup-Test in Bezug auf die Weltmeinung ist, 
muß man den Schluß daß welche die Existenz von Ufos be,jah:en, 

willkommen sind, daß hingegen Skepsis unerwünscht scheint. Zu glauben, daß Ufos real 
seien. paßt der öffentlichen Meinung, während Ungläubigkeit entmutigt werden son. Dies 
erweckt den Eindruc::k, daß auf der ganzen Welt eine Neigung besteht, an Fliegende Un­
tertassen zu glauben, sowie der Wunsch, sie möchten real sein - beides unterstützt durah 
eine Presse, die im übrigen dem Phänomen keine Sympathie entgegenbringt. 

Infolge einer im APRO-Bulletin veröffentlichten Mitteilung ist durch die Presse die 
Nachricht verbreitet worden, daß nach Jung'scher Ansicht die Ufos physisch real seien. 
Diese Nachricht war durchaus unrichtig. In " Ein moderner Mythos: Von Dingen, die am 
Himmel gesehen werden" erklärte er ausdrücklich, daß er sich zur Frage der physischen 
Realität oder Irrealität der Ufos nicht aussprechen könne, da er keine genügenden Bewei­
se pro noch contra habe. Jung sah "Ufos als Archetypen einer bezeichneten Größe wie 
man sie auch im historischen Verlauf der Jahrhunderte beobachten konnte Egal ob wir 
sie als Götter als Dämonen oder Dlusionen bezeichnen - dies spielt keine Rolle; sie existie­
ren und wirken und werden rojt jeder Generation aufs neue geboren Sie üben einen au­
ßerordentlich starken Einfluß auf das individuelle wie auf das kollektive Leben aus und 
sjnd trotz ihres uns vertrauten Wesens auf eine seltsame Art nicht-menschlich Ganz gleich ob sie physisch wirklich sind oder nicht, so sind sie doch insofern psychische Reali­täten als sie zu einer schon sehr umfangreichen Diskussion und einer eigentlichen Litera­
tm Anlaß gegeben haben Auch wenn tatsächlich nichts physisch Tastbares dahinter­
stecken sollte so bleibt das Gerücht von ihrer Existenz dennoch ejne unbezweifelbare 
Tatsache Ob das Gerücht im physischen Sinne wahr ist oder nicht, kann den Psychologen 
wenig Jrjimmern, denn für ihn ist die Frage wieso der menschliche Geist solche Produkte 
erzeugt an sich interessant, weil dadurch auf die Tätigkeit unseres Unbewußtseins ein 
besonderes I.icht fällt " 

So korrespondierte Jung mit Dr.med. Beatrice Hinke, Analytische Psychologin; Ester 
Harding, Psychiaterin, Psychotherapeutin; Prof.Dr.Hans Bender; Dr.James Kirsch, Psycho­
therapeut; Dr.Gerhard Adler, Analytischer Psychologe, um der Ufo-Affäre aus seiner Sicht 
auf der Spur zu bleiben - und wie die Briefe und Erinnerungen im Anhang zeigen, waren 
die Kollegen daran sehr interessiert. Ein solcher Austausch unter Humanwissenschaftlern 
mit der Ufo-Kenntnislage von Heute wäre sicherlich wünschenswerter, als der heute teil­
weise betriebene Unfug im Entführungsbereich. 

Jung machte einen Fehler, er hatte die mannigfaltigen verschiedenen Auslöser für 
UFO-Sichtungen zu einem Gesamt-UFO-Phänomen vereinheitlicht und daraus einen ver­
antwortlichen Gegenstand produziert und ging davon aus, daß sonach alle UFO-Phantome 
durch ein und das salbe Grundobjekt hervorgerufen würden. So passierten ihm einige 
Schnitzer. Auf S. 1 8  beginnt er mit der Darstellung einer abendlichen Pilotensichtung von 
einem " feurigen, in grünlich-weißem Licht strahlenden, runden Objekt " ,  welches mit gro­
ßer Geschwindigkeit vor Puerto Rico gesehen und in einem 500 km großen Gebiet von sie­
ben anderen Fliegern bestätigt wurde (siehe hierzu auch CR Nr. 1 29,  November 1986, 
S. 10ff). Dieser heute doch klar als Meteor erkannte Vorfall machte für Jung schon ein au­
thentisches Ufo aus I Jung kannte sogar eine vertrauenswürdige Person die ihm persön­
lich eine UFO-Wahrnehmung in Guatemala schilderte , welche von Hunderten bestätigt 
wurde: Im Dezember 1956 hatte der Psychotherapeut Dr .med.James Kirsch, Gründer des 
Analytical Psychology Club of Los Angeles und der Society of Jungian Analysts in Los An­
geles, in Guatemala ein Ufo am Himmel beobachtet - eine kleine leuchtende Kugel, die 
sich während vieler Stunden nicht bewegte. In den Straßen der Stadt drängten sich bei 
hellem Sonnenlicht die Menschen, um das Phänomen zu betrachten. Dr.Kirsch hatte einen 
Fotoapparat bei sich; in der Aufregung vergaß er aber merkwürdigerweise, eine Aufnah­
me zu machen, was Jungs Eindruck verstärkte, daß die Ufos nicht gerade photogenic 
seien. Während das Phänomen noch andauerte, ging Dr.Kirsch nach Hause und schrieb an 
Professor Jung! Als zusätzliche Information berichtete er, daß zwei guatemaltekische Die­
nerinnen das Ufo noch längere Zeit vom Hof des Hauses aus beobachteten. Nach ihrer 
Aussage habe es sich plötzlich mit großer Geschwindigkeit bewegt und sei dann zwi­
schen zwei Ästen eines Baumes deutlich am Himmel sichtbar gewesen, doch war 
Dr.Kirsch nicht imstande, es zu sehen, obwohl er es immer wieder versuchte. Dieses 
" UFO " hat alle bekannten Merkmale eines bei Tage gesichteten Wetterballons an sich, 
darüber haben wir keinen Zweüel, für Jung aber war es wie der vorher genannte Fall ein 
echtes UFO. So kann man natürlich eine " SF-Story" ungewollt noch verstärken. 



( 
Verstärken kann aber auch noch soetwas, wie es Jung im Kapitel Das Ufo im fiaum 

auf S.36 einbringt, wo er den klassischen Fall von Captain Mantell (siehe hierzu auch CR 
44, S. 6ff) in einer Fußnote erwähnt, der von einem inzwischen klar als Stratosphärenballon 
identifizierten Objekt als Ufo sprach, als handle es sich um einen " Tränentropfen" und 
sich wie eine Flüßigkeit verhielt (was natürlich durch die faltige, hellmetallische Folieno­
berfläche des Ballons im Winde zu erklären ist) und hier eine tiefenpsychologisch unnöti­
ge Verätzung erfuhr. Kein Wunder also auch, wenn Jung als Freudianer hier Illusionen 
aufgrund mangelleidender Triebe sieht und die Struktur des Phänomens seiner Natur 
nach archetypisch ausdeutelt und mit Sexualität und Machttrieb einherbringt. S . 56:  " Ent­
weder gibt es handfeste Tatsachen, oder dann ist es nichts als durch verdrängte Sexuali­
tät oder Minderwertigkeitskompensation erzeugte Illusion. "  A us diesen Gründen ver­
dient der Sexualaspekt des Ufophänomens unsere A ufmerksamkeit, denn er zeigt an, daß 
ein so m ächtiger Instinkt wie die Sexualität an der Struktur der Erscheinung beteiligt ist. 
Es ist vermu tlich kein Zufall, daß im einen Tra um ein weibliches und im anderen ein 
männliches Symbol a uftritt, entsprechend den Berichten über Ufos in Linsen- und Zigar­
renform, denn wo das eine erscheint, darf man auch das zugehörige andere erwarten. 
Verdränge man dies, käme es also zur Bewußtseinsspaltung, woraus sich Neurosen mani­
festieren. Soweit geht also Jung unnötig in unserem speziellen Fallgegenstandl (Für so 
manchen UFO-Enthusiasten mag dies vielleicht in irgendeiner Form zutreffen, aber am 
physikalischen Kernproblem der Nichterkennung von IFOs und ihrer Ausdeutung als au­
thentische UFOs ändert dies nichts und ist sogar irreführend ! )  

Die UFO-Erfahrung ist im Kern kein TRAUM, sondern objektiv gegeben, wenn auch 
späterhin subjektiv verfärbt - im Gegensatz dazu ist das Wunschbild der meisten UFO­
Fans natürlich ein echter Traum. Wie auch immer, Sie kennen die Ufo-Vision vom alten 
Basler Flugblatt von 1 566 und den Holzschnitt von Nürnberg, anno 1 56 1 .  Astronomische 
Ereignisse waren Auslöser für diese gespenstischen Erfahrungen damals, Rudolf Henke 
wird darüber späterhin noch zu berichten wissen. Jung aber geht ganz schön weit: Wä­
ren die Ufos Lebewesen, so würde man an eine Art von Insektenschwarm denken, der 
sich mit der Sonne erhebt, nicht um zu kämpfen, sondern um sich zu paaren, das beißt 
um ein Hochzeitfest zu feiern; in diesem Fall ist das Kreuz eine Vereinigung von Gegen­
sätzen (Vertikale und Horizontale), eine 'Kreuzung' und, als ein Pluszeichen, eine Zusam­
menfügung und Addition. Ob dies Anlaß zu mythologischer Projektion ist? Wie Jung zu 
den "Insekten " karn ist vielleicht damit zu erklären, daß er auch der Möglichkeit Platz zu· 
gestand, wonach die UFOs nicht nur Fliegende Untertassen von Weltraumbesuchern sein 
könnten, sondern auch " eine Art tierischer Lebewesen, die, unbekannt woher, in unserer 
Atmosphäre erscheinen " ;  Gozilla und die anderen japanischen Weltraummonster lassen 
grüßen. Jung gesteht zu, daß nach zehn Jahren der Beschäftigung mit dem Phänomen, er 
immer noch nichts daraus gewonnen habe und keine zuverläßigen Schlüße ziehen könne. 
Kein Wunder, in Anbetracht eben zitierter abwegiger Gedanken . . .  

Für Jung aber waren e s  visionäre Gerüchte, deren Vorhandensein auf einer überall be­
stehenden emotionalen Grundlage basiere: auf einer affektiven Spannung, die ihre Ursa­
che in einer kollektiven Notlage beziehungsweise Gefahr habe. Diese Bedingung fand er 
im Kalten Krieg mit der Sowjetunion wieder. In der Bedrohlichkeit der heutigen Weltsitu­
ation, wo man einzusehen anfängt, daß es ums Ganze gehen könnte, greift die projek­
tionsschaffende Phantasie über den Bereich irdischer Organisationen und Mächte binaus 
in den Himmel, das heißt in den kosmischen Raum der Gestirne, wo einstmals die Scbick­
salsherrscher, die Götter, in den Planeten ihren Sitz hatten. Ein Meteor und ein Wetter­
ballon als " Schicksalsherrscher " ?  Wie auch immer, es begann ein überall verbreiteter My­
thos, der von vielen ernstlich geglaubt wird. Physikalische Ungeheuerlichkeiten wurden 
von gebildeten und wohlmeinenden Leuten geschluckt. Die Observationen und ihre Deu­
tung als Ufos haben zu einer Legendenbildung Anlaß gegeben. Aufgrund der Tausenden 
von Zeitungsmeldungen und einer Reihe von populären Büchern war der Gegenstand 
UFO zum Phänomen gemacht worden und zu einem vitalen Mythos. Jung hatte bereits 
die Parallele aufgemacht, welche durch den UFO-Gedanken und dem Beginn der Möglich­
keiten menschlicher Weltraumfahrt Mitte der 50er Jahre entstand: "Unsere Weltraumaspi­
ration ist uns bewußt, die entsprechende außerirdische Tendenz aber ist mythologische Konjektur, das heißt Projektion bestehend aus Sensation Abenteuerlust, technisches Wagnis und intellektuelle Neugier All djes ist ein genügendes Motiv fiir unsere voraus-
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kerung sich durch skeptische Überlegungen belehren lassen, erfährt der übermächtige 
Rest die " Suggestivkraft der Anschaulichkeit " und in einer Art " religiösem Erlebnis be­
gegnet der Menschen einem seelisch übermächtigen Anderen . " (S. 55) 

Von hier aus war es dann kein weiter Schritt mehr hin -für Jung-, um sich endlich mit 
seinem Mandala-Ganzheitssymbol für die Scheiben oder Kugeln einzubringen (seit 1927 
hatte sich der " Psyche-Meister"  damit beschäftigt) ,  die er als Tiefenpsychologe in der 
Traumdeutung so hervorhob: Die runden Ufo-Körper sind Gestalten, wie das Unbewußte 
sie in Träumen, Visionen usw hervorbringt und seine zentrale Stellung verleiht dem Sym­
bol einen hohen Gefühlswert - in psychologischer Hinsicht bedeutet das Runde, bzw das 
Mandala, ein Symbol des Selbst . Der Archetypus der Ordnung par excellence ist in psychi­
scher Hinsicht das Selbst. Ufos seien sonach in dieser Symbolik eine seelische Offenba­
rung (S. 1 5 1 ) , es sind Strukturformen, aber nicht manifestierte, personifizierte oder irgend­
wie konkretisierte Bilder; sie besitzen einen hohen Grad von Autonomie, die nicht ver­
geht, wenn sich die Bildern wandeln, in denen sie sich manifestieren (S. 190). In unserem 
Falle sind sie Symbole, welche in anschaulicher Form einen Gedanken darstellen und im 
praktischen Einzelfall erst noch durch ergänzende Deutung so richtig " voll" (oder rund) 
wird. Insofern als die runden, leuchtenden Körper, die am Himmel erscheinen, als Visio­
nen betrachtet werden, kann ihre De utung als archetypische Bilder nicht umgangen wer­
den, sie sind dann un willkürliche, a uf Instinkt beruhende a u tomatische Projektionen. 
Hierzu macht Jung tiefergehende Ausflüge in die Antike, die wir uns hier ersparen wol­
len. Ufos waren ein in technische Form gezwungener Archetypus für ihn, " um die Anstö­
ßigkeit einer mythologischen Personifikation zu umgehen. Was technisch zu sein scheint, 
geht dem modernen Menschen ohne Schwierigkeiten ein. " In unserer Epoche werden 
Ufos so als ein physikalisches Wunder aufgefaßt und geglaubt: Die anscheinend physi­
sche Na tur der Ufos gibt aber einerseits auch den besten Köpfen solche Rätsel a uf; und 
andererseits bilde t  sich darum eine derartig eindrucksvolle Legende, daß man sie sozusa­
gen neun undneunzigprozen tig als psychisches Produkt zu werten versucht fühlt. 

Fortsetzung im nächsten CR. . . .  

N e u ! Das _Gläserne B uc ft--:llj�e t ____ z ____ t____,a___..u ___ c._.__.h 
auf D iskette ! 

J etzt ist das Gläserne Bucli auch g 
auf  Diskette z u  erhal t e n !  Verfügen Sie n u n  über I hre eigene Da­

tenbank mit  5 000 Zei len x 1 0 Spalten - und das für nur  DM 1 5 , --

( i c l .  Port o ) ! 
Beste l l u n g e n  g e g e n  Vora u s ü b e rwe i s u n g  von DM 1 5 , -- a u f  das fo lge nde 
Konto: R .  H e n k e ,  69 207 S a n d h a us e n ,  G r. R i n g s t r. 1 1 ,  Postg i ro .  Ka rls ru­

he N r. 1 48 1  5 1 -7 5 5  ( BLZ 660 1 00 75) oder d u rch Übe rs e nd u ng von 

B a rgeld via E i n s c h re i be n .  Bitte geben Sie u n bed i n g t  I h r  System a n .  

Rudolf Henke erklärt seinen Austritt aus dem CENAP 
Mit Datum vom 3. Mai 1 993 erkläre ich meinen Austritt aus dem CENAP. 
Ei�entlich wäre eine entsprechende Austrittserkläru ng  n icht notwendig, da das CENAP 

ja keme eingetragene Organisation ist und es daher offiziell auch keine entsprechende Mit­
gliedschaft gibt. Da jedoch das CENAP in der Öffentlichkeit dennoch als Organisation gilt 
[auch wen n  eine feste Organisationsstruktu r fehlt), fühle ich mich dazu veranlaßt. 
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Mein Austritt aus dem CENAP bedeutet nicht, daB ich mich nun  plötzlich voll von der 
Arbeitsweise u nd den Zielen des CENAP distanziere. Im Gegenteil :  Zum überwie�enden 
Tei l  schätze ich d ie Arbeit meiner bisherigen CENAP-Kollegen nach wie vor hoch em . Da­
her werde ich a uch in Zukunft eng mit dem CENAP zusammenarbeiten und auch in  Wer-­
ner Walters CENAP-AEPORT weiterhin publizieren . 

Da ich meine Arbeit wen iger in  jou rnalistischen Recherchen, wie sie CENAP überwie­
gend du rc hfü�rt, sehe, sondern ich mich verstärkt um e!ne wi�sensc�aftliche .Untersu­
chung  vorgeblich rätselhafter Phänomene bemühe, werde 1ch meme Ze1t zukünftig vor al­
lem der GWUP [Gesellschaft zur wissenschaftlichen Untersuchung von Parawissenschaf­
ten e. V. ,  Darmstadt) widmen . 

Allen b isherigen CENAP-Kollegen , von denen ich eine Menge lernen konnte , wünsche 
ich für ihre Arbeit weiterhin  viel Erfolg . 

Rudolf Henke, 
Sandhausen ,  den 3 .  Mai 1 993 
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Plötzlich brach es über u ns herein .  Die R edakt ion von I N D E P E N D E N T  S C/E N GE (Darm­

stadt) machte uns auf einen ungeheuren und soweit einmaligen Schriftwechsel der befremdli­
chen Art aufmerksam. Ausgerechnet Herr lilabrand von Ludwiger (MUFON-CES) reagierte im 
Frühjahr sehr " emotional, polemisch und widerrechtlich" auf einen Artikel von W.Walter im ID, 
Ausgabe 2/93. Wie d ie ID- Redaktion selbst feststellte, enthielt d ieser Beitrag " keinerlei Polemik,  
er richtet sich lediglich gegen die von Ihnen (von Ludwiger) praktizierte Arbeitsweise". 

Und um was geht es konkret? MUFON-CES-Oberer von Ludwiger schrieb an den US-MU­
FON-Chef Walt Andrus aufgebracht einen Brief mit Datum des 22.Apri l  1 993, um zu erklären, 
daß das IS bisher kein wissenschaft l iches Papier veröffentlicht habe ,  dafür aber Material wel­
ches ihn persönlich diskreditiere. Die Autoren des beanstandeten Artikels seien " Debunker" (Ge­
heimnislüfter) und Mitglieder von CENAP/GWUP - also scheinbar des Teufels. Viel der Ehre, 
wenn von Ludwiger deutlich erklärt: "Herr Werner Walter ist das Gegenstück zu Phll Klass, 
aber weniger intelligent. Rudolf Henke ist das Gegenstück zu Robert Sheaffer, aber weni­
ger fair und nicht so nett! "  Diese persönlichen Angriffe (?) hinderten von Ludwiger nun, "wich­
tigere Arbeiten auszuführen" . Schlimm daran sei besonders die Stellungsnahme von Walter & 
Henke, wonach sie " keinen einzigen realen UFO-Fall bisher finden konnten" . Dabei seien die 
CENAP-Mitglieder nicht imstande " Fotografien , TV-Filme, Radarbilder, Metallproben zu analy­
sieren".  Da hat wohl der Herr aus Feldkirchen-Westerham nicht alle CRs und CENAP-Dokumen­
tationen gelesen? von Ludwiger greift auf, daß da bisher noch kein Papier von CENAP-Mitarbei­
tern in wissenschaftlichen Journalen veröffentlich wurde. Na gut ,  seien wir ehrlich , auch von 
Ludwiger und seine MUFON-CESier konnten bisher in " Bild der Wissenschaft" oder " Spektrum 
der Wissenschaft" keinen Artikel unterbringen , dafür aber haben respektable Organe u nsere 
Ansichts vertreten und um R atschlag nachgefragt ! 

MUFON-CES-Chef von Ludwiger steht nun in der Kritik, statt Graben auszuheben hat er nur 
zur besseren Kommunikation unter den MUFON-CES-Outsidern geführt. IS-Verantwortliche, die 
bisher tatsächlich keinen sonderlichen Kontakt nach Mannheim pflegten (warum eigentlich, sind 
wir " Kindermörder" etc?), fühlen sich nun dieser ungerechtfertigten Attacken wegen herausgefor­
dert und bestimmen ihre Politik gegen MUFON-CES neu : Damit steht MUFON-CES völlig im ab­
seits. Heiko Hebig vom ID kontaktierte Andrus in Seguin ,  Texas, um die Affäre ins Reine zu brin­
gen und warf auch (berechtigt) d ie Frage nach der I ntegrität der MUFON-CES-Führung auf! 
Mare Theobald selbst verlangte nach Klärung in Feldkirchen-Westerham (mit Schreiben vom 
27.4.) und erklärte dort gegenüber von Ludwiger: Ihre Formulierung, Herr Walter sei "weni­
ger intelligent" als Phi/ Klass, Ist als Rufschjdigung zu klassifizieren, gegen die Herr 
Walter juristisch vorgehen könnte. Doch Herr Walter hat ein großes Herz und lachte nur über 



die künstlich und unnötig hochgezogene Aktion "Brunnenvergiftung" des Herrn von Ludwiger. 
Wer hat schon soviel Hochmut & Humor in der Szene? Spannend , nicht wahr? Und die Reaktion 
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aus Feldki rchen-Westerham sol l  n icht lange auf sich warten lassen . Herr von Ludwiger droht 
dann gegenüber IS unterschwellig rechtliche Maßnahmen an , so laut Brief vom 27 .4. 1 993. Er 
beruft sich dabei auf einen Angriff gegen seine berufliche und wissenschaftliche Arbeit lt .StGB § 
1 93 usw - darum geht es gar nicht, sondern um sein festgefahrenes Hobby, was wieder eine an-

dere Affäre ist .  Wie auch immer, die "feinen" Sitten sind in Old Germany zieml ich herunterge­
kommen, was wir leider nur bedauern können. CENAP wünscht keinen "Krieg" mit MUFON-CES 
oder sonstjemanden in der Szene. 

Ein interessanter Leserbrief 
Dr.Thomas Deutschbein, Hornberg , Diplom-Psychologe und Kl in ischer Psychologe, schrieb 

am 1 2.5. nach Mannheim:  

Nach Auslaufen des CR -Abos möchte ich noch kurz eine R ückmeldung geben. Der Grund, 
weshalb ich das Abo nicht verlängert habe , ist rein zeitlicher Natur . Um in Sachen Ufos Be­
scheid zu wissen genügt es nicht, ein Buch zu lesen , es genügt nicht drei B ücher und eine 
Fachzeitschrift zu lesen , und wenn man Beruf , Familie und noch weitere Interessen hat , ist das 
nicht mehr verkra ftbar . Vor einem Jahr nahm ich mir vor , mich ein Jahr lang mit der Ufo -Frage 
intensiver zu beschäftigen , um für mich endg ültig zu einer Entscheidung zu kommen , gibt es 
"sie " oder gibt es sie nicht . Allerdings habe ich inzwischen bemerkt, daß gestandene Ufologen 

sich schon 4 0  Jahre mit der Frage be schä ftigen und sie immer noch nicht beantworten können -

Ufo-Ala rm 
- es wa r 
n u r  e 1 ne  

L ichtshow 
Straublnf - Die Beamten 
von der Straublnrer Polizei 
konnten et sehon nicht 
mehr hören: Pauaenlos 
klingelte bei lbnen du Te­
lefon, aufceregte B(irger 
meldeten .,Ufos Ober Strau­
blnl". AJs dle OrdnunrsbO­
ter der Sache nacbglnren, 
ateßten ale fest: Die ge­
helmnlsvoJJen Uchteßekte 
am Nachtbimmel stamm­
ten von der Frühjahrsdult. 

Mehr. als 30 Anrufe in ei­
ner halben Stunde. Der Ein­
satzleiter beschied die er­
schreckten Ufo-Melder nur 
noch mit einem genervten: 
.Des wiss ma scho. • Des 
Rätsels Lösung erwies sich 
dann als Licht-Show eines 
Karussells auf der Früh­
jahrsdult. 

Das Fest sollte, so hatten 
die Veranstalter verspro­
chen, .vielfältiger und auf­
regender• werden als in den 
Vorjahren. Das 1st ihnen je-­
denfalls gelungen. 

das stimmt pessimistisch. 

Am Anfang neigte ich dazu ,  die Frage nach den E Ts mit Ja zu beant­
wor ten. Ich konnte mir nicht vorstellen , daß so viele (scheinbare) Fak ­
ten und Beweise wie von Timothy Good und I .  v. Ludwiger geliefert , alle 
falsch sein könnten . Gulf Breeze machte auf mich -wenn man schon 
einmal die Kröte geschluckt hat , daß es E Ts geben könnte- einen 
durchaus glaubwürdigen Eindruck . . .  

Nachdem ich Herrn Magin angeschrieben hatte und er mir mitteilte , 
daß Gulf Breeze ein Schwindel sei , war ich drei Tage lang depressiv. 
Diese Depression gab mir zu denken . Wenn ich nach einem halben 
Jahr Beschäftigung mit dem Thema so reagierte , so wurde mir klar , 
daß andere die 5, 10 oder mehr Jahre an die E Ts glaubten , davon nicht 
mehr runterkomme n 

Gulf Breeze war da schon ein Lehrfall - was Zeugenaussagen angeht, 
L ügendetek torergebnisse , Fotoanalysen v. Maccabee etc . etc . 

Ich habe also CR und J UFOF immer gr ündlich gelesen , da ich der Mei ­
nung bin , daß man sich vor allem mit den Aussagen auseinanderset­
zen muß, die das eigene Glaubenssystem in Frage stellen . Als Ergeb­
nis hat sich mein Standort sehr ins Skepti sche verschoben . 

Zwei interessante Linien haben sich herauskristallisie rt, die Frage nach 
den objektiven Beweisen und die Frage nach den Entf ührungen. Es 
würde mich schon interessieren, ob v .  Ludwiger , der ja nach objektiven 
Beweisen sucht, solche irgendwann mal präsentieren kann . Die "Ent­
f ührungen " sind schlecht zu erklären. Ich neige jetzt auch zu der An­
sicht, daß den Entf ührungen keine materielle Realität zugrundeliegt 
(Fall Maureen Puddy!). Was mich interessiert : Hat Strieber fabuliert 

oder ist er subjektiv ehrlich ? Miißt er seinen Erlebnissen auch heute 
noch einen objektiven Realitätsgehalt zu ? 

Auf jeden Fall sehe ich je tzt Entführungen eher in Zusammenhang mit 
Phänomenen wie Channeling , Tonbandstimmen, außerkörperlichen Er­
fahren etc etc. Womit sich das Problem ja auch nur verschiebt . Denn in 
all diesen Gebieten gibt es den selben Streit, ob sich "wirk lich " Geister 
mi tteilen , man "wirk lich " a ußerhalb seines Körpers "ist " usw. Und natür­

Abend:eitung, 21.5.93 lieh kann man bei Fall Maureen Puddy annehmen , daß sie "wirklich " 
sich mit einem Geisterwesen rumschlug , welches wir Normalsterblichen 

nicht sehen können . Aber das läßt sich weder beweisen noch widerl egen . 

Den C E NA P  R EPOR T habe ich Freunden empfohlen und werde dies auch weiterhin bei Ge­
l egenheit tun . 

I m  groben Gegensatz dazu ein anderer, negativer und uns befremdender Leserbrief von 
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Herrn Reiner Bel l ing_hau�en aus Gr_afschaft vom 31 .5 .  93 (der jedoch n icht alleine steht und in  
den letzten Jahren 1n dieser oder jener Form uns von anderen M enschen mi t  der  Behaftung 
"Wil le zum G lauben" sowie der populären UFO-"Gehirnwäsche" erreichte) : 

Je mehr ic� von Ihnen lese, desto ungläubiger werden Sie für mich. Ich bin weit davon ent­
fernt, Ihnen emfach zu glauben, daß sie Experte sind. Ich habe mir lange überlegt weshalb ein 
Mensch �o etwas !!'acht, w_ie 5_ie. �ie sc�rieben, daß Sie Unterlagen von FBI, CiA und USAF 
haben emsehen konnen, dte dte Nichtexistenz realer Phänomene beweisen. Damit wären Sie 
d_er er�t� Außenstt:hende, der von diesen Organisationen nicht belogen wurde. Die zweite Mög­
ltc�kelt 1st, da_ß S1e von eben diesen Gruppen für Ihre Arbeit bezahlt werden. Und dies ist für 
m_1ch das Logts�h�rel Nachde'!! ich �un au�h noch die beiden CR 4 und 5 1 993 gelesen habe, 
em letzter per�nltcher R�t: Horen S1e endltch auf damit, Andersdenkende schlecht zu machen. 
unterlasser: S1e �s künft!g, die Glaubwürdigkeit Ihrer Mitmenschen wegen derer persönlicher 
P�obleme m Zweifel zu Ziehen! Ich schlage Ihnen vor. ab sofort keines Ihrer Hefte mehr zu be­
Ziehen und Sie schicken mir dafür einen Verrechnungsscheck über den von mir nicht bezoge­
nen Restbetrag. 

Wie erwunschen.  so ausgeführt. Wi r zwingen ja niemanden den Bezug und das Studium des 
CRs auf. An dieser Stelle sei es kl ipp und klar beschworen : CENAP-Mitsrbeiter bzw -� rungspersonal wird weder __v_on. US�IHD.eti1cJJnlschen.. noch anderen Militärs und Gehslln= diJms.te_o.dM_UED�h.üllen._ _y�en etc gestDtzt, gefllrdert, unterhalten...adec tlnsnzimt 

O. lnzwischen isLdec.ABCTUBUS ..BQQKS-Katalog vom .Juni 1 993  erschienen ABCTUBUS �S...( 1M3. .S.E._EorLSt.Lucie Blvd .E.orLS.tLucie....EL.34952...11SA) ist schlichtw� die Quelle für_UFO-BuchmateriaL..Docb...darum _geht..es..an dieser Stelle nichtl Bobart C Girand merkt kritisch 
an.. ..da.ß.Jiie...Euro.päeLin_.eineL "GebOhren- und Steuer-Verriickthelt" verfallen und feststellt 
da�_de.Leln�e �u�postbriei ..nacb_den_USA von Deutschland aus inzwischen DM 3,-· kostet .  
4 b1s 5 x sov1el w1e 1m umge.ke.hrten..Ealli Nebenbei erwähnt Robert auch noch daß die UFO­
Thematik nicht das Studium der Fremden ist, sondern des Menschen · "und da d ie meisten von 
I hnen dies n icht bemerkt haben, betone ich es h ier · auch wenn es die üble Wahrheit h inter der 
UFOI�gie i�t und seit de� Tag Eins der Frage Gültigkeit hat. Warum schieben wir die ganze Sa­
che mcht einfach zur Se1te? Schauen wir uns einfach an , wie der nächste phantastische Fal l 
besser bearbeitet wird !" 

. 0 Drei Bücher welche dieser Tage erschienen, erschüttern die UFOiogief Selten haben wir 
Ste dazu gedrängt bestimmte Bücher zu kaufen hier ist es aber vollauf gerechtfertigt! Bestellen 
Sie im nächsten Buchladen sofort· "Engel und andere Außerirdische - UFO-Pblnomene in 
neuer Deutung" von Keith Thompson (Droemer Knaur München 1993 ISBN 3-426-26661-X; DM 38 ··) _ "Wesen aus dem Weltraum?" von Klaus Webner (Eigenverlag· Ober jede Buch­h�ndlung .. Vta ISBN 3-929049-01-5 zu ordern· DM 36 .. f) una Ulrich Magin's unscheinbares und 
leicht zu ubersehande..IB...aus dem Verlag der C H Beck'sche Verlagsbuchhandlung· Titel· Trol­
le, Yetis, Tat!Eelwürmer - Rätselhafte Erscheinungen in Mitteleuropa ( ISBN 3-406-37394-1 ; 
DM 16 80) D1e Essenz aus allen drei Bänden erklärt wie niemals zuvor das gesamte UFO-Phä­
nomen.LP.arallel mit den CENAP-Publikationen ist hier der ultimative Durchbruch gelungen, auch 
wenn dies kaum jemand wab.rbabelLwlll 

Q Ein "Monsterbuch" (vom Umfang her gesehen) ist UFO- Welle über Belgien aus dem 
�rankfurter Versandhandel "Zweitausendeins" (60381 Frankfurt, Postfach) in  der voluminösen 
Ubersetzu�g des SOBEPS-Originals "Vag ue d'OVNI sur Ia Belgique" ( 1 991 ) - mit etwas mehr 
af� 70.0 Se�ten . schl�gt es auf d i� Waage;  der Preis l iegt bei etwa 38,·· DM und ist dafür unge­
wohnl tch n1�dng. B1�her noch mcht mal recht angelesen, möchten wir jedoch den Bezug emp­
fehlen, dam1t auch S1e umfassend Ober die "Fliegenden Dreiecke" von Ostbelgien informiert wer­
den. I� yerlagsprogr�mm von Time-Life sahen wir den Band "Unheimliche Begegnungen mit 
Außenrd1schen", der für DM 47,-- feilgeboten wird. 

>: Wie der Münchner UR Nr._/93 zu .. melden wußte, hat der Basler Musikus Luc BOrgin das Er­
schemen von SIGN aus berufheben uberlegungen eingestellt, auch gut .  Wie aber das aktuelle 
2000 [nun mit dem Untertitel "Kosmos-Erde-Mensch"] aus der Feder Michael Hesemann 's zu 
v��künden wußte, wird uns ein Buch von Luc Bürgin cirka um August 93 beim Herbig-Verlag be­
glucken : G6tterspuren - Der neue UFO-Report. Hinsichtlich Fachjournale auf u nserem Sektor 
sei noch nachzutr : Seit A 1 993 erscheint im Bärensteiner Str.3 01 277 
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Dresden, das Journal CIRCLE mit den Themen Prä-Astronautik ,  R aumfahrt, UFOs, Parawissen­
schaften ,  Naturhei lverfahren und Okkultismus etc zweimonatl ich . E inzelpreis DM 5,-- ;  Muster 
können angefordert werden. Bisher noch kein Muster aber in Mannheim gesehen ! Daher entfällt 
Wertung. Jemanden vergessen ? Sorry, kann schon sein .  Nachtrag würde folgen. Bitten um In-
formation . 

____ _. Am 1 2 . 1 0 . 1 992 schrieb uns die Firma TANGRAM unter Herrn Christian 
Bauer in München an und bat um Informationen und Adressen von Fäl­

len in Deutschland, " wie sie von Whitley Strieber und Budd Hopkins beschrieben worden 
sind " .  Punktum, es ging um eine Dokumentation für das ZDF . Produziert von TANGRAM. 
Sie können gut vorstellen, wie erschrocken wir waren. Am 1 4 . 1 0 . 92 erfolgte die Antwort: 
" Es ehrt uns zwar, wenn Sie in UFO-Affären uns kontaktieren, was schon einmal rich tig 
ist . nur m üßen wir Sie darauf a ufm erksam machen, daß sie sogenannten Entführungen 
eher ei exotisches undoch eher in speziell amerikanisches Syndrom (im Mu tterland der 
" UFOlogie " ist a uch vieles möglich, was hier an synthetischer 'Kultur ' im Land der Tech­
nokraten geradezu herbeigesehnt wird) sind. A uch wenn es natürlich in Europa a u ch ei­
nige rare Darstellungen dieser Art gibt, so sind jene doch kaum identisch mit den US­
amerikanischen Bildern. Und selbst in den USA gehen die En tführungsberichte inzwi­
schen einigen UFO-Forschern a uf den Wecker. Nach wie vor sind diese Affären nur ein 
Tropfen a uf dem heißen Stein der UFOlogie, die eigentlich mit gänzlich anderen Sachver­
halten zu kämpfen hat. 

Mit Entführungen das UFO - Th ema a uf­
zugreifen, hieße hier BILD-Nivea u  zu errei­
chen und Donald Duck ernsthaft als US­
Präsiden tschaftskandidat vorzustellen. Ich 
würde Ihnen anraten, die Finger davon zu 
lassen · vielleich t bringen Sie dies auch den 
Machern in Mainz bei. Das UFO· Thema an 
dieser wun derlichen Fron t a ufz u rollen Von Ufos entführt 

Für die einen ist es pure Spinnerei, 
für andere Realität jenseits des 
Vorstellungsvermögens. · Unzäh­
lige Menschen behaupten, kurz­
zeitig von Außerirdischen entführt 
worden zu sein, und ihre Schil­
derungen stimmen bis in kleine 
Details überein. Christian Bauer 
hat in den USA Psychiater und 
Betroffene vor die Kamera geholt, 
die sich seit Jahren mit diesem 
Thema befassen . •  Natürlich haben 
Ufo-Erlebnisse auf den ersten 

bringt außer tollen Storys nichts ein. 

Wie auch immer, wir haben eine speziel­
le Dokum entation zum Gesam tkomplex der 
Entführungen verlaßt, die alle Aspekte kri· 
tisch betrachtet. Sollten Sie daran In teresse 
haben, schicken wir sie Ihnen gerne zu,  
darin werden sie alsbald tiefgehend infor· 
miert. Zum Gespräch stehen wir gerne be ­
reit. " 

Eindruck etwas Anrüchiges", stellt 
der Autor fest. ,.Aber medizinische 
und psychiatrische Untersuchun­
gen der Opfer kommen überein­
stimmend zu dem Ergebnis, daß 
die Menschen die Wahmeit gesagt 
haben. • Eine Wahrheit, die fOr die 

ihr bisheriges Weltbild zer· 

Danach hörten wir aus München ( Tan· Abendzeitung, MUncften, 22.Mai 1993 
gram) noch Mainz (ZDF) irgendein Sterbens· 
wörtchen, noch wurde die Entführungs-Dokumentation angefordert ! Schon seltsam und 
verwunderlich! Im Frühjahr 1993 dann geisterten Gerüchte in den Szenenblättern umher, 
wonach im Mai wohl das ZDF die Entführungen aus den USA ins Programm heben würde. 
Der Schock saß bei uns tief, fürchteten wir doch um eine unkritische Behandlung des The· 
mas auf dem Infotainment-Niveau oder gar als Reality-TV-Verschnitt nach Kommerzsen· 
der-Muster. Im Vorfeld kontaktierten uns dann einige Journalisten von Presse ( hier sei 
dem Spiegel gedankt, der uns vorab über den Inhalt der ZDF-Sendung informierte ! )  und 
Rundfunk, um Stellungsnahmen zu erhalten. Parallel heizten große TV-Zeitschriften kräf· 
tig den Beitrag an: HÖR ZU, Heft 20 mit " Ufos: Neue Beweise der Forscher " (Titelschlag· 
zeile ! ) ;  BILD + Funk vom 1 4 . 5 .  mit " Wir wurden von Ufos entführt " /Augenzeugen berich· 
ten (Titelschlagzeile) und im Artikel wurde in der Schlagzeile auch gleich 



nichts weniger als " Der Beweis " feilgeboten; TV Hören und Sehen für die Woche vom 
22 . bis 28 . Mai 1 993 mit Fernsehen-Hintergrund: UFO Rätsel - Wurden Menschen von A u ­
ßerirdisch en entführt?; TV-Guide Nr . 1 1 /93 kümmerte sich mit dem Beitrag Die Entführer 
aus dem All treusorgend für Zuschaltquote. B ILD + FUNK sowie TV-Guide brachten kleine 
Graue als Bilder gleich ins Blatt, damit jeder weiß wo es langgeht. Zudem wurden Inhalte 
wie der Fall Linda C. und Budd Hopkins Opfer von den unheimlichen Begegnungen in den 

Ufos im Anflug? 

S teilen Sie sich vor, Sie wa­
chen nachts plötzlich auf. 
Um Ihr Bett herum stehen 

vier oder fünf kleine, menschen­
ähnliche Wesen. Sie sind wie ge­
lähmt und können sich nicht 
wehren . . .  " Die Rede ist von Au­
ßerirdischen, die Menschen an­
geblich entführt haben. Eines 
der Opfer stellte seinen Entfüh­
rer nach der Rückkehr auf die 
Erde sogar in einer Zeichnung 
(siehe Abbildung) dar. 

Das Erstaunliche an den Be­
richten, die sich besonders in 
Amerika häufen: Sie ähneln sich 
bis ins Detail. Einige der Betrof­
fenen erzählten von schmerzhaf­
ten medizinischen Untersuchun­
gen, andere sagten, sie seien Gast 

auf einem fremden Stern gewe­
sen. 

Christian Brauer spürte den 
Begegnungen der vierten Art 
nach. In seinem Bericht "Von 
Ufos entführt" läßt er die Betrof­
fenen zu Wort kommen und frag­
te Wissenschaftler, die das Phä­
nomen seit Jahren beobachten, 
ohne eine Erklärung zu fmden. 
"Wir stehen vor einem vollkom­
menen Rätsel", sagt John Mack, 
Professor für Psychiatrie in Har­
vard und Pulitzerpreisträger. 
"Ich habe nur eine Erklärun�: 
Die Leute sagen die Wahrheit. 
Was aber tatsächlich dahinter­
steckt, darauf hat die Wissen­
schaft keine Antwort." 

ZDF, 22.10 Uhr 

Hamburger Abendblatt. 22.Mai 1993 

Copley Woods, Kathie Davis (deren 
Fall bereits in der RTl-Reihe " In der 
Gewalt der Außerirdischen "  in dra­
matischer Reality-TV-Manier darge­
botenen worden war ! ) ,  betont. Vom 
SPIEGEL wußten wir zudem, daß un­
ser amerikanischer Kollege und Ent­
führungs-Experte Phil Klass aufgrund 
des Drucks der prominenten Pro­
UFOlogen nicht zum Sprechen kom­
men durfte,  sonst hätten sich de 
UFOloen geweigert in der Show mit­
zuspiele n !  Ze nsur, wie wir sie in 
Deutschlands bereits selbst erfahren 
mußten, wir berichteten ! 

Daraufhin ging nach Bekanntwerden 
des exakten Sendedatums und des 
Sendeplatzes mit Se ndetitel Von 

Ufos en tführt (übrigens ist das der 
des von Ulrich Magin herausgegebe­
nen gleichnamigen Buchwerks aus 
dem Jahre 199 1 ;  schon hier hätte der 
Produze nt B auer außer dem Titel 
noch andere Eingaben und wichtige 
Hintergru ndinformationen e ntneh­
men können ! )  eine zweiseitige Pres­
semitteilung via Fax an etwa 70 Pres­
seage nturen,  alle n Sendern,  allen 
Magazine n,  alle n großen TV-Zeit­
schriften und allen Zeitschriften wie 
meinungs bilde nde Tageszeitungen 
hinaus, um auf das Fehlen einer kriti­
schen B egleitung der Sendung auf­
merksam zu machen und um auch 
davor zu warenen, daß nach den bis­
herigen TV-Ausstrahlungen (RTLplus 
" In der Gewalt der Außerirdischen " ) 
hier nun auch nach Deutschland ein 
Wahngebilde importiert würde , dem 
alle Toren offenstehen und Wahnge­
bilden eine neuzeitliche Projektions­
fläche geboten wird.  Wenn nun alle 
Muster im TV vorgeführt werden, 
werde man sich wohl kaum dem neu­
en Psycho-Archetypus der Grauen 
entzie hen können und dann Ge­
schichten in Umlauf setzten, die man 
doch inzwischen als anerkannt im 
Fernsehen abgesegnet hatte. Als Hi­
storiker und sozialwissenschaftliche 
Betrachter der UFO-Phänomenologie 

haben wir strikte Bede nken ein solches Forum der Öffentlichkeit unbegleitet darzubieten. 

Wir zweifelten deswegen die Verantwortungspflich t des großen Senders an . Keine große 
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Eindringlinge aus dem All 
Eine Reportage über Besuche von fremden Wesen 
.von Ufos entführt" (ZDF: Sonntag, 22. 1 0  Autor. " Da sie offensichtlich nicht ver­
Uhr) rückt sind, zerstört das Unfaßbare das le­

Reaktion (abgesehe n vom 
" Darmstädter Echo " & der 
" Kölnischen Rundschau " 
die beide am 2 2 . 5 .  noch 
ganzseitige UFO-Aufklä­
rung aufgrund umfangrei­
c h e r  G e s p r ä che mit  
W. Walter betrieben) , vor 
oder nach der Ausstrah­
lung darauf in direkter 
Form. 

"Bitte sagen Sie mir, daß ich verrückt bin. 
Ich möchte nicht, daß mein Erlebnis Wirk­
lichkeit war." Ungläubig berichten US­
Bürger Psychiatern und Ärzten von Ent­
führungen durch außerirdische Ufo-Besat­
zungen. Die vielfach als Spinnereien und 
Träumereien abgeurteilten Erlebnisse 
stimmen in den Schilderungen der Opfer 
bis in kleine Details überein. Adolf-Grim­
me-Preisträger Christian Bauer holte 
Menschen vor die Kamera, die "Von Ufos 
entführt" wurden. 

"Natürlich haben Ufo-Erlebnisse auf den 
ersten Eindruck etwas Anrüchiges" ,  stellt 

benslang aufgebaute Weltbild. "  

Der amerikanische Schriftsteller Budd 
Hopkins faßte das Phanomen vor 20 Jah­
ren als erster in Buchform zusammen ln­
truders - die Eindringlinge" wurden. giei­
chermaßen belächelt wie bestaunt. "Mich 
faszinierten bei diesem Thema vor allem 
die Untiefen des menschlichen Kopfes " ,  
bemerkt Bauer, der zugibt, von den Re­
cherchen emotional sehr stark in An­
spruch genommen worden zu sein . "Selbst 
wenn das Ganze ein psychisches Massen­
phänomen ist, dessen Ursprung wir nicht 
kennen, ist das Thema nicht minder inter­
essant." 

Bauer fest. "Aber medizinische und psych- Bauer hofft, durch die Ausstrahlung 
iatrische Untersuchungen der Opfer kom- auch Menschen in Deutschland, die mit ei­
men übereinstimmend zu dem Ergebnis, nem ähnlichen Phänomen zu kämpfen ha­
daß die Menschen die Wahrheit gesagt ha- ben, zu einer Aussage bewegen zu können. 
ben." Die Befragten drängten sich Bauer "Das Hauptproblem für die meisten ist die 
keineswegs auf, er mußte viel Überzeu- Frage, an wen man sich denn wenden kön­
gungsarbeit leisten, um sie zu einer Schi!- ne" ,  erfuhr der Autor. Er verweist daher 
derung vor der Kamera zu bewegen. "Die auf Beratungsstellen, deren Nummern im 
Menschen haben bis heute hart an ihren Anschluß an die Sendung beim ZDF zu er­
Erlebnissen zu knacken" ,  beobachtete der fragen sind. Volker Isfort (tsch) 

Mannileimer Morgen, 22.Mai 1993 

ist. Verwunderlich auch, daß die BILD vor und danach nicht 
dung eingriff und Berichte etc schaltete.  Aber das kann 
auch mediengewaltige Hintergründe haben: SAT1 ist über 
die Kirch-Gruppe direkt mit dem A . Springer-Verlag ver­
schachtelt, wo man das Privat-TV promotet und die Öffent­
lich-Rechtlichen bei j eder Gelegenheit anpinkelt (und dies 
aus " gute n "  Grunde : die Öffentlich-Rechtlichen wehren 
sich mehr und mehr gegen das Machtpotential des Filmmo­
guls Leo Kirch, der die Sender mit ungeheuren Summen für 
Sendungen und Programm abzockt ! Hier geht es schließlich 
um das ganz große Geld und um TV-Monopole und schließ­
lich um Macht über die Köpfe der Zuschauer. So kann sich 
Politik also auch auswirken, dies wollen wir Ihnen nicht 
verschweigen, wir haben schließlich eine Verantwortung 
Ihnen gegen über! ) .  

Interessant übrigens: TV-Spielfilm Nr . 1 0/93 führte unser 
Thema hi�r als Show & Unterhaltung auf, während Bild + 
Funk es eme " Dokumentation "  betitelte. BILD-am-Sonntag 
& WELT-.am-S�nntag hielten sich am 2 3 . 5 .  brav zurück, wir 
hatten etge.nthch programmbegleitetende B eiträge erwar­
t�t - ab.er, stehe letzten Absatz ! Allein die BZ in Berlin kün­
digte �me �roße Reportage für die Sonntagausgabe an, die 
uns letder btsher entging. 

Oder  vielleicht doch? 
Während BILD z .B .  noch 
zur SAT1 -Reihe um die 
Holbe 'schen Phänomene 
jubelte und ausdrücklich 
noch die UFO-Folge emp­
fahl,  blieb man nun er­
staunlich reserviert und 
das durch B ILD erst so 
schön werdende TV-Pro­
gramm titelte schlicht und 
einfach zu dem uns hier 
interessierenden B eitrag: 
Halluzinations-Rapart von 
B e tr o ffe n e n .  Wer die 
B ILD-Sprache kennt, weiß 
daß dies ein Todesurteil 

ins Geschehen um die Sen-

Die vierte Art 
Das ZDF auf den Spuren von 

unglaublichen Ufo- Begegnungen 
Im Kino wäre das Thema nicht neu: We­

sen von einem anderen Stern landen auf 
der Erde und entführen mir nichts dir 
nichts ein paar Leute in die Weiten

' 
des 

Weltraums. Nach einigen Abenteuern dür­
fen die unfreiwilligen Galaktiker in die 
gelieb�e Hein_lat zurückkehren, um unge­
wohnhche Reise-Erfahrungen bereichert. 

Im CR der nächsten Folge werden wir uns weiter um die-
�e P�eudo-Dolru.mentation kümmern und auch die auf SAT 1  
lnZWlSch�n angek�ndigte UFO-Folge der neuen Staffel von P�anta!'tJSche Phanomene beackern, wozu wir erst gar 
rucht emgeladen, kontaktiert oder gehört wurden . . . 

Seit einiger Zeit allerdings behaupten -
vor allem in den USA - immer mehr Men­
schen, von Außerirdischen heimgesucht 
und entführt worden zu sein. Plötzlich ste­
hen nachts die Entführer, kleine men­
schenähnliche Wesen, am Bett der Opfer. 
Wie gelähmt erleiden die Heimgesuchten 
die Verschleppung in bizarre Raumschiffe 
und die Entführung ins All. Das Frappie­
rende an diesen G eschicht en ist: Psycholo­
gen, die Entführungsopfer befragten, 
konnten in den seltensten Fällen psychoti­
sche Wahnvorstellungen diagnostizieren. 

Eine Reportage, die mit Sorgfalt in den 
Ufo-Stoff eindringt, hat das ZDF am Sonn­
ta� in sein Programm aufgenommen. 
Gnmme-Preisträger Christian Bauer schil­
dert darin seine .Begegnung dEl( Vierten 
Art" (22 Uhr 10): sensible Gespräche mit 
.Entführten· aus allen Teilen der USA, 
komplexe Erklärungsversuche dE!I''Phäno­
mens aus wissenschaftlicher, B:Strologi­
scher und psychologischer Sicht. -rbh-
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Die UFOs sind los/ Dies ist 
a uch der G rund, warum Sie 
a uf Ihren beliebten Ulrich 
Mag in ..UFO-Cartoon --Spaß 
an dieser Stelle verzichten 
mUßen . Wir wurden voll ei11i� 
ge11 erstaun lichen UFO�Mel� 
dun gen Uberrascht, a lle11 
vora n die n e6ens teft ende 
aben teuerliche Storu a us der 
allseits beliebten BILD�" Zel� 
tung " .  Zu diesem Fall und 
den weiteren Ereig n issen 
werden wir Sie exclusiv im 
niichsten Sommer..CR un ter� 
richten können � UFO�Dar� 
s tellungen,  UFO�Fo tos und 
U FO�Videos Uberscf1 wemmen 
uns fast derzeit. Aufwendige 
Rech ereiten und Analgsen , 
Vor�rt�Befra g u ngen etc 
la ufen bei uns derzeit an . Es 
sch ein t kein geru h s a mer 
Sommer 1993 zu werden, wo� 
zu auch die Medien nun ih� 
ren Beltra g  leisten . Un s 
kann es recht sein, oder auch 
11icht? Auf feden Fall erwar� 
ten wir n un wieder einige er� 
giinzende Informa tionen zum 
UFO �Sun drom g emein h in ,  
die durdraus augenöffnenden 
Cf1arallter a n nehmen wer-­
den. Selen Sie also gespannt, 
was der nächste CR (Ur Sie 
6ereltMßt. Sie kennen fa un� 
ser Motto, dem Sie sich ger� 
11e angeschloßen haben: CR 
gelesen .. da6el gewesen. Erst� 
veröffen tlicfr ungen,  Hin ter� 
g rU nde, Analusen, Recher� 
drenerge6nlsse umfassen das 
11eue Bild der UFO�For� 
scftung von CENAP . . .  


